
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1926

17.9.1926 (No. 297)



Freitag , 17 . September 1926 12S . Lahrgarrg Nr . 297

Karlsruher Taablati
? kzua <preis : monoMch Mk. 2^ 0 frei Haus . In unserer GesthLsts»

»der in unseren Agenturen adgehott Mk. 22S . Durch die Post bezog«
Mtttch Mi . X5Q ausschl. Zustellgeld . Zm Falle höherer Gewalt hat der
LMcher keineAnsprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung .
Erstellungen werden nur bis LS. auf den folgenden Monatsletzten ango »
Munen . « iu,elverkaufspreis : Werttags 10 pfg ^ Sonntags IS Pfg .
^ reigenpreife : die - gespaltene Nonpareillezeile oder der« Nau «
A/fg .. auswärts 33 Pfßv NeNamezetle Mk. 1.—, än
E ^ esrnheiis - und Famiüenanzetgen sowie Stellmgesuche ermäßigter Preis .
{** » Wiederboimlg Nabatt nach Tarif , der bet Nichteinhaltung des Zah -
Mszleles , bei gerichtlicher Beitreibung und bei Konkurs« außer Kraft*ur* Beilagen : Unterhaltung , Sport , Technik, Frau « , Wandern . Musik,

Landwirtschaft und Gart « . Literatur .

erster Stelle Mk.1.20.

Badische Morgenzeitung
mit

Industrie- und Handelszeitung
Gegr . 1803 und der Wochenschrift „ Die Pyramide

"
Gegr. 1803

« . »»MeWelter H ». Laer . veeannoormq >ür po »M : Jr >tz Ghr -
bar » ! str den Nacheichtenteil : Han « Do « ; für den Handel : Heine .
Niddel ; für Stadl , Baden , Nachbargebiete und « Port : Heinrich
Gerhardt ; für Jeuilleion und . Pyramide " : Karl Iah » ; für
Muflk ' tilnton Nudolph ; für dl« Frauenbetlage : Früulein vr .
IL q

'
jmmerman » ; für Inserate: H. Echriever ; fümüich in

Karlsruhe . Druck u. Verlag : LJ . Müll er , Karlsruhe , NItterstraye t .
Berliner NedaNlon : vr . N . Iüaler , BerilivSteglii, , Sedanstrak « 1k,
Teleyhna « mt Steglitz 111». Für un»erl- nate Manuflrlpte übernimm «
di« Nedaltion keine Derantwortung . Sprechfkmd « der NedaNtan o»n
11 bis irilhr vorm . Verlag , « chrifrleitung u. Gefchüstsstelle; Karlsruhe ,
Nick-rstraß - 1. - - - l -

^
chanich

^
: N. 1». 2°. 21. 2,7 . E

Französisches Uebergewicht im Rat.
Der neue Bölkerbundsrat .

Ständige Mitglieder:
Deutschland . England . Frankreich. Italien ,

«"»van.
Für 3 Jahre gewählt:

Eh»le , Polen . Rnmänien .
Für 2 Jahre gewählt:

®>»«« , Holland, Kolumbien.
Für 1 Jahr gewählt:

Belgien, Tschechien. Gau Salvador .
*

Dr. E . S. Genf. 16. Sept.
» i^ eu(e vormittag hat sich endlich die Span «
» ki?? ^et ätzten Tage gelegt . Die neuen Mit -
tiJi- beS Völkerbundsrates sind gewählt.

ch es in einem Satze zu sagen, , die Wahl^urbe zu einem
glänzenden Siege Frankreichs und der

^ Kleinen Entente.
nur wurden Belgien und die Tschecho¬

slowakei sür ein weiteres Jahr in ihrem Amte
Ejtätigt, eS treten noch zwei - weitere, Frank »
eich nahestehende Staaten in den Rat ein, Po»

»kn und Rumänien . Die letzten beiden wur»
sogar gleich sür drei Jahre gewählt, mäh¬

end -er Vorkämpfer der europäirchen Neu¬
ralen , Holland, sich mit einem zweijährigen^ >tze begnügen mutzte.
^ Trotz dem Versuche Englands . China von dem
-ackte fernzuhalten , ist auch das Reich der Mitte
«ach mehrjähriger Unterbrechung wieder in den
^at eingezogen und zwar vor allem mit Hilf«
Frankreichs und feines Anhanges, »aS die Pa «
»ole für China und gegen Persien ausgegeben
^at . Wie sich ' China, Columbien und Salvador
^»nstig im Rate verhalten werden, darüber ist"»an gänzlich im unklaren . Uruguan soll bis
?argestern große Aussichten gehabt haben , wie-
^ rgewählt zu werden, hat sich aber mit Leu
Origen südamerikanischen Staaten übermorsen
"vd mutzte dies mit seinem Sitze bezahlen .

An den Kreisen der dentschen Delegation
bat man das Wahlergebnis mit gemischten

~ Gefühlen ausgenommen.
Besonders , daß nun drei von den ihm wenig
Mogenen slawischen Staaten einen Sitz er«
»" ten ^ ben , empfindet man als etwas bitter,
z

". Polen und Rumänien hätte man aenng ge«
oi »,.

' dlls gegeben betrachtet man es . daß Vel¬
de» nochmals für ein Jahr im Rate verbleibt,
Miln m die Verhandlungen mit Frankreich
Li,.» Vandervelde unter Umständen ein guterMer abgeben .
gni^ vört ist man über den Wahlausgang vor
L- iV"^ oei den europäischen Neutralen . Man

achtet es alS
bittere Ungerechtigkeit .

s^,?, vian sie , die trotz ihrer großen Bedenken
vtnixr , tf> der vorgeschlagenen Lösung deS Rats »
\<bSh trni rugestimmt haben , dafür so ab-
kjl,

v>S behandle , und ihren Kandidaten nur mit
-i>! auf zwei Jahre auszeichne ,

ihr»» Wahlhandlung selbst zog sich mit
Län » oielen Wahlgängen außerordentlich in die
a» und ermüdete aus die Dauer sehr,
der ? lollten die neuen nichrständiaen Mitglie-
te„ ? t8 .l8ates gewählt werden. Doch erlang -
vad„ er '"* nur Columbien, Polen . Chile , Sal -

Rumänien , Holland und China die un-
Mehrheit , die Tschecho -Slowakei, Peru ,

A»z Jal , Finnland . Irland blieben darunter .
zweiten Wahlgang ging dann die

lecyo -Slowakei siegreich hervor.^ rner fand die
In Bestimmung der Wahl- auer statt ,
tzh - ./lnem ersten Mahlgang wurden Polen ,
fein»

UJP* Rumänien für drei Jahre bestimmt ,
Jab» Holland , Columbien und China für zwei
i»ie ,£• &ür ein Jahr verblieben also Belgien,
Tae,7:

°ch ^ ch« i und Salvador . Der Schluß der
k , ^ Handlung war die Wicderwählbar -
dak!i e r k l ä r u n g sür Polen , das einzig

Aw ^ ndidierte.
ftui» >^ chmittag trat dann nach verschiedenen
ŝ i^ unssionsarbeiten der neugewählte Rat zu
vor»! ersten Sitzung zusammen . In der
,» »o,gehenden nichtöffentlichen Sitzung erklärteZuerst
n»» " . « t r e s « m an n , an dem cs eigentlich

oem Brauch - der alphabetischen Rcihen-
rn-n gewesen wäre , das Präsidium zu überneh-

deinen Verzicht , da er noch zu wenig mit
sLi,,Geschäftsordnung vertraut sei. Er selbst
oiito; «- ann Benesch vor , der dann auch in der
sjjtzwneßenden öffentlichen Sitzung den Vorsitz

oz^ esc öffentliche Sitzung allerdings war mehr
e weniger eine

l»5 . Presse und Publikum . Die zur Behand-
stehenden Geschäfte waren ganz belangloser

Vorstellung des neuen Rates

Natur , sodaß man unbehindert die volle Auf¬
merksamkeit den neuen Erscheinungen am Tische
des Rates zuwenüen konnte . Acht von den vier¬
zehn Mitgliedern erschienen zum ersten Male
an dieser Stelle , so Stresemann für Deutschland .

Am stärksten von den nichtwiedererschienenen
Mitgliedern des Rates vermißte man allgemein
den sympathischen Vertreter Schwedens U n d en ,
doch wird auch die Nichtwiederwahl von Duan -
Uruguay sehr bedauert. Bemerkt darf noch wer¬
den , daß Brasilien , trotzdem es ja in der schärf¬
sten Weise seine völlige Uninteressiertheii am
Völkerbünde begründet hat, im Saal « selbst
durch seinen Genfer Beobachter vertreten war.

Wie wir bereits gemeldet haben , findet mor¬
gen eine längere .

Aussprache zwischen Briaud und
Stresemann

statt . Wie wir weiter erfahren konnten , soll es
sich bei dieser Unterredung um die Vorbereitung
einer in nächster Zeit siattsindenden deutsch-fran¬
zösischen Konferenz hanbeltt , an der die Gesamt¬
heit der Fragen der Rheinland- und der Saar -
besatzung zur Verhandlung kommen sollen . Die
Aussprache soll es den beiden Außenministern
ermöglichen , unter sich die verschiedenen Fragen
zu klären, damit sie dann ihren Regierungen
Bericht erstatten.

Paris sehr befriedigt .
lEigeuer Dienst des Karlsruher Tagblattes .s

8 . Paris , 16. Sept .
Soweit Kommentare der Abendpreffe vorlie-

aen, ist man von dem Abstimmungsergebnis in
Genf sehr befriedigt und unterstreicht mit
besonderer Genugtuung, daß Deutschland unter
Führung Stresemanns f ü r Pole« gestimmt hat .

In den letzten Tagen ist es interessant zu
beobachten, . wie . die ^ fran .züsische .Presse vor der
Begegnung -Brianü -Stresemann sich krampfhaft
bemüht, Argumente heranzuschaffen , die die
Fortsetzung der ' Rheinlandbesetzung begründen
sollen . Da das französische Publikum , anschei¬
nend gelangweilt ist , kommt man jetzt mit einem
neuen „Dreh"

. Der Figaro " veröffentlicht
heute einen, längeren Artikel „Frankreich und
die Rheinlandbesetzung ".

Der Verfasser führt darin ganz richtig den
Artikel 431 des Versailler Vertrages an , in dem
es heißt : Leistet Deutschland vor Ablauf der
15 Jahre alle die ihm aus gegenwärtigem Ver¬
trage erwachsenden Verpflichtungen Genüge, so
werden die Besatzungstruppen sofort zurück¬
gezogen . Daraus aber die richtige Folgerung
zu ziehen , daß nämlich Deutschland infolge der
Reparationsleistungen und den in den Locarno-
Verträgen stehenden Garantien endlich die An¬
wendung dieses Paragraphen verlangen kann ,
kommt der Verfasser des „Figaro "-Artikel zu
einer ganz sonderbaren Schlußfolgerung. Aus
„moralischen " Gründen konnte Deutschlands An¬
spruch nicht erfüllt werden, nachdem Frankreich
von Mussolini so abgekanzelt sei und sich die
französische Diplomatie in der Lotos-Affäre
eine Schlappe geholt habe , dürfte Brianö nicht
auch noch Stresemann nachgeben.

Oeutsch-rufsifcher Gefangenen -
Äustausch .

WTB. Berli «, 16. Sept .
Am 16. September haben die Reichsdeutschen

Eck , Cornehlsen, Ehepaar Schmitz, Fräulein Auch ,
Wolscht, K i n d e r m a n n - Durlach und Ehe¬
paar Vogeley , denen noch in diesem Monat die
Reichsangehörigen Scholl und Lorenz folgen
werden, das russische Gebiet verlassen . Ihre
Ausweisung ist das Ergebnis von diplomatischen
Verhandlungen zwischen der deutschen und der
russischen Regierung , die durch Gnadenakte im
Wege der Strafaussetzung oder der Einstellung
des Verfahrens zugunsten von beiderseitigen
politischen Gefangenen dem freundschaftlichen
Geiste des am 24. April d . I . geschlossenen Ver¬
trages Ausdruck geben wollte . Am gleichen Tage
haben die Sowjetstaatsangehörigen Skoblewski,
Lossin und Ozol das deutsche Reichsgebiet ver¬
lassen.

Oie Niederlastungsmöglichkeit in
England .

TU London , 16. Sept.
Der Berichts des englischen Arbeitsministc-

riums für 1025 gibt einige Einzelheiten über die
Bedingungen bekannt, unter denen Ausländer
ihren Wohnsitz in England nehmen können , um
hier einer Beschäftigung nachzugehen . Bei der
Gewährung der Einreiseerlaubnis spielt die
Frage nach der Arbeit eine große Rolle. Aus¬
länder dürfen keinen Posten annehmen, der
ebensogut von einem englischen Staatsangehöri¬
gen ausgefüllt werden könnte . Die Mehrzahl
der gewährten Einreiserechte bezog sich auf M u-

siker , Bühnenkünstler , Dienstpersonal
und Kindermädchen . In bezug auf Bühnen¬
künstler wurde die Erlaubnis für eine gewisse
Periode gegeben , unter Berücksichtigung der
Tatsache , daß britischen Untertanen derselben
Berufe in anderen Ländern die gleiche Gelegen¬
heit gegeben würbe.

Oer Anspruch auf Abkürzung
der Besetzungsfristen .

iEigeuer Dienst des Karlsruher Tagblattes .s
vr . R . J . Berlin , 16 . Sept .

Durch die heute erfolgte Wahl Polens , die
nach hiesigen Pressemeldungen mit unein¬
geschränkter Zustimmung der deutschen Dele¬
gation erfolgte, haben die mit Spannung errvar-
teten Hauptereignisse der jetzigen Völkerbunds¬
tagung ihren vorläufigen Abschluß gefunden .
Ter inoffizielle Teil beginnt. Es bestätigt sich ,
daß morgen abend der deutsche und der franzö¬
sische ?lußcnminister außerhalb von Genf
znfammenkommen werden. Stresemann und
Briand beabsichtigen, entweder allein oder zu¬
sammen mit nur ganz wenigen Sachverständi¬
gen zu verhandeln. Man muß annehmen, daß
erst diese Unterredung sich konkreter gestalten
wird, denn von unterrichteter Seite wird dar¬
auf hingewiesen , daß in den bisherigen Unter¬
haltungen nur Fragen allgemein politisch- r Na¬
tur berührt worden seien , ohne daß man sich
auf Einzelheiten eingelassen habe.

Die Genfer Meldungen kommen auch immer
wieder auf die Versicherung zurück, daß man in
Genf über den Plan verhandle, eine Verminde¬
rung der Besatzung oder

eine Abkürzung der Beseüungsfrifte« durch
finanzielle deutsche Leistungen

zu erkaufen. . Dabei handelt es sich namentlich
um die von französischer Seite angeregte Frage ,
vb sich die deutschen Eisenbahnobligationen in
irgend einer Weise sür Frankreich verwerten
lassen. Hierzu wird offiziös bemerkt , daß
Deutschland durch den Abschluß des Dcrwes -Ab-
kommens , ferner durch seinen Eintritt in den
Völkerbund, sowie durch den Abschluß der Lo¬
carno-Verträge die Voraussetzungen erfüllt hat,
die in dem Artikel 231 des Vertrages von Ver¬
sailles aufgezählt sind als Vorbedingung einer
frühzeitigeren Räumung des Rheinlandes vor
Ablauf der Fristen . Deutschland hat also , so
heißt es weiter ofstziös ; auf diese Räumung jetzt

einen vollbegründcten Rechtsanspruch
und es hat keine Veranlassung, durch Handels¬
geschäfte etwas zu erkaufen , was ihm von Rechts
wegen zusteht.

Oie Geschäftslage der Reichsbahn .
TU. Berlin , 16. Sept .

Wie aus dem Monatsausweis der Reichsbahn
hcrvorgeht, sind die Anforderungen an die Gü¬
terwagengestellung der Reichsbahn besonders in
der zweiten Hälfte des Monats August ge¬
stiegen Die werktägliche Kohlenförderung
im Ruhrgebiet überstieg infolge des englischen
Kohlenstreikes mit 306 000 To . die Höchstleistung
vor dem Kriege (889 500 i. I . 1918 ) mit 1.7 Proz .
Dementsprechend wurden an der R u h r im
August arbeitstäglich 29 727 Wagen gestellt, ge¬
genüber 28 338 Wagen im Juli und 81 656 Wa¬
gen im August 1913. Der Personenver¬
kehr gestaltete sich auch im Berichtsmonat wei¬
ter lebhaft. Im August wurde ferner eine An¬
zahl Ausnahmetarife des Reichsbahngütertarifs
auf Widerruf wieder neu eingesührt. Die Be-
triebsergebniffe sür den Monat Juli gestalteten
sich wie folgt : Die Einnahmen betrugen
410 805 000 Rm., die Ausgaben 40005100 Rm .
Nach Deckung der entstandenen Ausgaben ver¬
blieb somit im Juli erstmalig für das Geschäfts¬
jahr 1026 eine Mehreinnahme , die jedoch erheb¬
lich geringer ist als der Ueberschntz im Juli 1025.
Sie dient zum Ausgleich der in schlechteren Ver¬
kehrsmonaten entstehenden Ausfälle. Die mo¬
natlichen Zahlungen für den Reparationsschuld¬
verschreibungsdienst wurden geleistet . Daneben
ist der Steuerertrag aus den Beförderungen im
Monat Juli 26 an den Generalagenten für Re¬
parationszahlungen abgefüürt worden Der
Personalbestand betrug im Juni ein¬
schließlich Hilfspersonal 710 602 Köpfe, im Juli
714 066 Köpfe.

Die amtliche Grotzhandelsindexzisser .
WTB. Berlin , 16. Sept . Die auf den Stichtag

des 15. September berechnete Großhandelsindex-
ziffer des Statistischen Reichsamtes ist gegen¬
über dem Stande vom 8. September um 0,8
Prozent auf 127,4 gestiegen . Von den Haupt-
gruppen hat die Indexziffer der Agrarerzeug¬
nisse um 0,5 Prozent auf 128,8 augezogen , wäh¬
rend die Indexziffer der Jndustriestoffe um
0,2 Prozent aus 124,8 nachgegebeu hat

(Sin unsreundliches
Gefichi .

Die frohe Stimmung des Tages , an dem
Briand seine schwungvolle Rede zum Empfang
der deutschen Delegation im Völkerbund ge¬
halten hat, dürfte sich in den letzten Tagen merk¬
lich gewandelt haben . Das Interesse an den
Genfer Vorgängen ist . schon in den letzten
Tagen stark zurückgegangen . Das Rätselraten
über die Verteilung der Sitze im neuen Völker¬
bundsrat ist nachgerade langweilig geworden ,
zumal man sich doch sagen mußte, daß die Mäch¬
tigen im Völkerbund sich über die Verteilung
längst einig waren . Betrachtet man sich hcuie
da » Gesicht des neuen Völkc » -
bundsrates , das ja schließlich für die Poli¬
tik des Völkerbunds maßgebend ist . so wird sich
dabei kaum eine freundlichere Stimmung gegen¬
über Genf einstellen . Frankreich gibt dem Ge-
sicht das Gepräge, in Paris und Warschau
herrscht Jubel und die polnische Regierung wird
sich heute bei Herrn Briand schönstens dafür
bedanken , daß er trotz der deutschen Widerstände
sein Versprechen an Polen durchgesetzt har ,
wenn auch nicht der Form nach , so doch der
Sache nach : Polen hat den Anspruch aus einen
ständigen Sitz im Völkerbundsrat erhoben , cs
wollte diesen Sitz gleichzeitig mit
Deutschland zuerkannt haben . Von deut¬
scher Seite wurde erklärt , Deutschland könne nur
unter der Bedingung in den Völkerbund ein-
treten, baß vor seinem Eintritt keine Ver¬
änderungen im Rat vorgenommen werden. Aus
dem Gegensatz zwischen den polnischen Wün¬
schen, die von Frankreich beeinflußt und unter¬
stützt wurden, und dem deutschen Standpunkt
entstanden die bekannten Schwierigkeiten.

Frankreich hat nach einem Ausweg gesucht
und hat ihn oejunden. Um die polnischen Wün¬
sche zu erfüllen, die nichts anderes barstellen als
den französischen Wunsch, den de u t s ch e n Ein¬
fluß im Rat herabzudrücken , hat man schließ¬
lich den Völkerbundsrat umgeformt und hat die
Einrichtung der Wtederwählbarkeit geschaffen.
Mit allerhand Kniffen hat man die Völker¬
bundsversammlung dazu gebracht , den Umfor¬
mungsplan anzunehmen. Einige Staaten wehr¬
ten sich gegen die französische Erpresserpolitik,aber vergeblich . Der Plan ist durchgegangen .
Die Zahl der Ratsmitglieder wurde erhöht, um
Platz für Frankreichs Freunde zu
schassen . Polen ist die Eigenschaft zugespro¬
chen worden, daß es nach Ablauf seiner drei¬
jährigen Amtsdaucr von neuem in den Rat
gewählt werden kann .

Zunächst sitzt Polen also für 6 Jahre fest . Mit
seiner Forderung nach einem ständigen Ratssitz
hat es Dank der Hilfe Briands recht viel er¬
reicht. Und auch sein zweiter Wunsch ist in Er¬
füllung gegangen, es ist gleichzeitig mit
Deutschland in den Völkerbundsrat eingetreten
Auch in diesem Punkt hat Herr Briand den Po¬
len jegliches Entgegenkommen gezeigt , der deut¬
schen Delegation dagegen nicht das geringste .
Es wäre wohl möglich gewesen , nach der Aus¬
nahme Deutschlands in den Völkerbund, den
Völkerbundsrat in seiner alten Zusammen,
setzung, also ohne Polen , zusammenzurusen,
und Deutschland im Rat zu begrüßen. Es ist
nicht geschehen , weil Frankreich Polens Wunsch
erfüllen wollte . Das ist nun gestern nachmittag
geschehen . Polen ist gleichzeitig mit Deutschland
in den Rat eingetreten.

Man kann nicht gut sagen , das sind Kleinig¬
keiten , durch die man sich in Deutschland nicht
verstimmen lassen dürfe. Diese Vorgänge sind
unzweifelhaft trotz aller schönen Reden bedenk¬
liche Symptome für die weitere Entwicklung
in Genf. Neben unseren alten Hauptfeinden
England , Frankreich und Italien sitzen heute
im Rat des Völkerbundes noch Polen , Tsche¬
chien , Rumänien und Belgien , gerade die
Staaten , die durch militärische Bündnisse
Frankreich dienstbar sind , deren Armeen zum
Teil von französischen Generälen geführt wer¬
den . Der einzige europäische Staat im Rat ,
auf dessen Gerechtigkeitsgefühl und Unabhän¬
gigkeit wir einige Hoffnungen setzen dürfen, ist
Holland .

Was bedeutet sür uns China mit seiner völ¬
ligen Ohnmacht , was bedeuten für uns Chile ,
Kolumbien und San Salvador . Man wird
diese Zusammensetzung des sslates im deutschen
Volke wie einen Hohn empfinden ^ Dieser
Rat soll über die Abrüstung entscheiden, dieser
Rat soll sich eines Tages mit der Kriegsschnld -
frage befassen. Deutschland siebt völlig allein ,
ohne Freunde , und bat eine geschlossene Mehr¬
heit von ehemals feindlichen Staaten gegen sich.
Die unentwegten Völkcrbnndsschwärmer in
Deutschland , denen cs offenbar heute doch
etwas schwül zu Mute ist , geben den schönen
Rat . die Znsnmmeiisctzung des neuen Völker-
buiidörates nicht von der Frage ans zu beur¬
teilen. welchen Einfluß Frankreich im Rat bat.
Das deutsche Volk soll also die Augen vor der
Wirklichkeit verschließen , es soll sich mit ge -
schloffenen Augen Träumereien hingcbcn . Eine
solche Phantasterei kann man leider nur in
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Deutschland finden . Warum haben unsere
Völkerbundsschwärmer nicht an Frankreich die
Mahnung gerichtet , bei der Auswahl der Kan¬
didaten für den Völkerbund nicht vom deutsch¬
französischen Gegensatz auSzugehen ?

Die Hoffnung, daß unser Eintritt in den Völ¬
kerbund der Ausgang für eine Revision Sr«
Versailler Vertrages sein soll, dürfte heute ge¬
ringer sein als je .

Oer Abbau
im Reichsfinanzmlnisterium.

Berlin , 16. Sept .
Einer Korrespondenzmcldung zufolge sind

im Reichsfinanzministerium sieben weitere Mi¬
nisterialräte in den einstweiligen Ruhestand
versetzt worden, Für den 1 . Stpril 1927 ist die
Auflösung des Rcichsentschädigungsamtcs vor¬
gesehen, für das im diesmaligen Etat noch rund
500 Bcamtenstellcn vorhanden sind .

Das Rcichssinanzministerium wehrt sich ge¬
gen den Vorwurf , bah mit dem Abbau partei -
volitischc Ziele verbunden seien . Es laßt durch
W.T .B . folgendes verbreiten :

In einem Teile der Presse wird der Vor¬
wurf erhoben , Sah die Pcrsonalverminderung
im Rcichssinanzministerium politische Zwecke
verfolge . Demgegenüber wird mit allem Nach¬
druck erneut sesteestellt, das? die Umbildung des
Ministeriums nach strengster Prüfung ihrer
sachlichen Notwendigkeit lediglich vollzogen
worden ist, um die .füt eine Zentralstelle uner¬
läßliche Straffheit der Organisation und Zu¬
sammenfassung der Arbeiten für die kommen¬
den Aufgaben sicher zu stellen. , Nur unter die¬
sen Gesichtspunkten steht auch hie bei der Um¬
bildung cintrctende Pcrsonalverminderung . Tic
getroffenen Maßnahmen sind in keiner Weise
von politischen Erwägungen beeinflußt.

Oie katholischen Studentenverbin¬
dungen an den Reichspräsidenten.

WBT, Berlin . 16. Sept.
Der Kartellvcrband der farbcntragendcn ka¬

tholischen deutschen Studentenverbindungen
( C.B .) hat aus Anlaß seiner Tagung an den
Reichspräsidenten folgendes Telegramm gerich¬
tet :

„Der in der Reichshauptstadt tagende Kartell¬
verband der farbcntragendcn deutschen katho¬
lischen Studentenverbindungen ( E .V .) sendet an¬
läßlich seiner 56. Kartellversammlung bei An¬
wesenheit zahlreicher Vertreter aus allen flauen
Deutschlands und der auslandsdcutschen Nach¬
barländer dem Reichspräsidenten treudeutschc
Grütze . In echter Germanentreuc wollen wir
stehen zu Volk und Vaterland . Dem Wieder¬
aufbau Deutschlands und der Zusammenfassung
aller Kräfte innerhalb unseres Volkes gehört
unser ganzes Streben und all unsere Kraft . Wir
wünschen unter der Führung unseres Reichs¬
oberhauptes unserem geliebten deutschen Volke
neuen Aufstieg und jene Stellung in der Welt,
die ihm gebührt . /Der Vorort de ?, E .V." .

Der Reichspräsident hat mit folgendem Tele¬
gramm geantwortet : „Der ' Kartellversammlung
Lanke ich für ihre freundlichen Grüße, , die ich
herzlich erwidere. Ihr Gelöbnis , in alter Ger¬
manentreue am Wiederaufbau Deutschlands und
der Schaffung der deutschen Volksgemeinschaft
mitzuarbeiten, habe ich mit lebhafter Befriedi¬
gung entgegengcnommcn .

(gez .) v . Hindenbirrg, Reichspräsident .
"

Der indische Philosoph Tagore beim
Reichspräsidenten.

TU . Berlin , 16. Sept . Bei dem Empfang des
indischen Philosophen Tagore durch Reichs¬
präsident von Hindenburg wurden kulturpoli¬
tische Fragen erörtert , wobei der indische Dich¬
ter dem Reichspräsidenten für die Gastfreund¬
schaft dankte , die die indischen Studierenden an
deutschen Hochschulen genießen . Weiter kam
Tagore auf die internationale indische Univer¬
sität zu sprechen und bat den Reichspräsidenten
um die Unterstützung seiner Ziele , die Hinden¬

burg auch irr -Aussicht stellte. Der Reichspräsi¬
dent erklärte, er werde sich bei . den maßgeben¬
den Stellen für eine deutsch -indische Austausch -
prosessur einsetzen.
Die Teilnahme des Reichspräsidenten an den

Manövern .
Md . Mcrgcntcihm. 16 . Sept . Der Reichspräsi¬

dent wird am Freitag abend 6.54 Uhr hier an¬
kommen. Am Samstag wird sich der Reichs¬
präsident in . das Manövergcländc begeben und
am Abend zusammen mit den höheren Offizieren
des 2. Truppcnkommandos und den offiziellen
Gästen speisen . Für Sonntag ist Truppenbesich -
tignng vorgesehen und «in Frühstück beim
Fürsten von Hohenlohe . Gegen Abend wird sich
der Reichspräsident dann noch auf den Flugplatz
Trillbcrg begeben und um 6 Uhr wieder nach
Berlin znrückfahren ,

*
ReichswehrministcrDr . Gcßler und der Ehef

der Heeresleitung, Generaloberst v . Sc eckt ,
die gestern von den großen Manövern des Grup¬
penkommandos I wieder in Berlin eingetroffen
sind , begeben sich im Laufe des heutigen Tages
zu den großen Manövern des Gruppenkomman¬
dos II , die am 17 . September in der Gegend
von Mergentheim unter General Reinhard
ihren Anfang nehmen .

Oas Amnestieabkommen
im besetzten Gebiet.

Berlin , 18. Sept .
Durch das Koblenzer Abkommen ( siehe die

Sonntagsausgabe . D R . ) sind die deutschen Be¬
hörden an sich an dem Vorgehen gegen separa¬
tistische Umtriebe nicht behindert. Es sind aber
seit der Londoner Vereinbarung keine bedeuten¬
den Fälle in dieser Richtung mehr eingetreten.
Politische Gefangene im Sinne des Ruhrkamp-
scs sind schon durch die Londoner Amnestie vom
August 1924 befreit. Das neue Abkommen be¬
trifft die wegen gemeiner Vergehen Verurteil¬
ten (Diebstahl, Körperverletzung) und die wegen
Verstöße gegen die Ordonnanzen Verurteilten
( Paßvergehen, Mitgliedschaft an verbotenen Or¬
ganisationen) . In Freiheit gesetzt wegen letz¬
terer Anschuldigungen werden neu >r Personen.
Bon den wegen gemeiner Verbrechen Verurteil¬
ten befinden sich im Gefängnis 168 Personen,
wovon 45 aus Grund des Abkommen ? den deut¬
schen Behörden übergeben werden. Die Zahlen
stehen endgültig noch nicht fest . Bei den Üeber -
bcstrasten wird deutscherseits eine Ermäßigung
der Strafe auf dem Gnadenwege erfolgen. Zu
den Fällen von Answeisung und Amtsentsrem-
dung ist zu sagen , baß schon 1924 die Betroffenen
bis auf einen kleinen Rest befreit waren . In
42 Fällen der Ausweisung und in 44 Fällen der
Amtsentfernung ist ein Entscheid noch nicht er¬
folgt. Diese Zahlen decken sich zum Teil . Die
Hälfte dieser Fälle wird demnächst bereinigt
werden Die Verhandlungen über die Anpasiung
des Ordonnanzsystems an die Gesamtlage wer¬
den demnächst anfangen.

DeutsrhesKetrk
Der Stand der Reichsfinanzen.

Berlin , 16. Sept . Nach einer Ueberstcht des
Reichsfinanzministeriums betragen die Ein¬
nahmen des Reiches an Steuern , Zöllen und
Abgaben im A u g . 1926 insgesamt 651 431 943,07
Rm „ wovon 461884 228 Rm. aus Einnahmen
aus den Besitz- und Verkehrssteuern stammen ,
während aus Zöllen und Verbrauchsabgaben
189 573 715 Rm . eingenommen wurden.

Die Vernehmungen im Femeausschuh.
VDZ . Berlin , 16. Sept . Der Feweunter -

suchungsausschuß des Preußischen Landtages
beschloß , den Zeugen Schmidt nochmals in
nichtöffentlicher Sitzung über den ganzen zur
Verhandlung stehenden Fragenkomplex, also
über den Fall Iahnke und die Organisation
Consul , zu vernehmen. Falls sich bet dieser
Vernehmung neue Tatsachen ergeben sollten ,
soll dies der Ocffentlichkeit mitgeteilt werden.

Oer deutsche Luristentäg.
TU. Köln . 15. Sept .

Der gestrige Verhandlungstag des Deutschen
Juristentages wurde mit einem Vortrag des
ReichsgerichtSpräsidenten Tr . Simons ein¬
geleitet . Er behandelte den völkerrechtlichen
Inhalt des neuen Strafgcsetzentwurfs. Der
Redner behandelte zum Schluß noch kurz das
Legalitäts- und das Opportunitätsregime bei
der Durchführung der Strafgesetze und wünschte
eine baldige Verabschiedung des Gesetzentwur¬
fes , der, im ganzen betrachtet , ein vortreffliches
Werk öarstell « . Oesterreich werde bald dos
Land werden , das mit Deutschland eine mate¬
rielle StrafrcchSgcmeinschaft habe .
Nach dem mit großem Beifall aufgenommenen
Bortrage traten die einzelnen Abteilungen zu
Sondersitzungen zusammen .

Die strafrechtliche Abteilung behandelte
unter dem Vorsitz des österreichischen Anwaltes
Tr . Ebermeyer die Frage : „Empfiehlt sich die
Aufnahme der im 8 71 des neuen Strafgesetz¬
entwurfes enthaltenen Bestimmung, daß an
Stelle von Zuchthaus oder Gefängnis

„Einschließung "
treten soll , wenn der Täter sich zu der Tat aus
Grund seiner sittlichen, religiösen und politi¬
schen Ucberzeugung für verpflichtet hält?" Der
Versammlung lag ein Gutachten des General -
prokurators Höpler-Wicn zugrunde. Die Be¬
richterstattung hatten Prof . Dr . Radbruch -Hei-
dclberg und Prof . Dr . Kohlrausch -Berlin über¬
nommen . Nach einer eingehenden Darstellung
der geschichtlichen Entwicklung der Frage führte
Prof . Radbruch aus , daß den „Ueberzeugungs-
verbrecher "

, der gegen eine gesetzliche Form be¬
wußt verstoße , eine besondere Strafe trefien
müsse . Die sonstigen Zwecke der Strafe könn¬
ten ihm gegenüber nicht in Anwendung kom¬
me » . Der Zweck der Strafe könne ihm gegen¬
über nur die Sicherung des Staates sein . Des¬
halb müsse er zwar aus der staatlichen Gesell¬
schaft ausgeschaltet werden, jedoch müsse di«
Ausschaltung .nach Möglichkeit . milde gestaltet
sein. Seine Sonderbehandlung sei nach der Ark
der Strafe , deren Maß aber nach der Gefähr¬
lichkeit des Verbrechens zu bemessen. Diesem
Gedanken . entspreche die beabsichtigte neue
Strafe der Einschließung . Gewisse Straftaten ,
insbesondere der Mord , müsse man von der
milderen Strafandrohung der Einschließung
ansnchmen.

In der wirtschafts - und steuerrechtlichen Ab¬
teilung war die Frage gestellt : Inwieweit haf¬
tet ein Beruf sverein der Arbeit¬
geber oder Arbeitnehmer für unzuläs¬
sige Kampfhandlungen und welch« Aendcrungen
des Rechtes sind hierzu unter Beachtung aus¬
ländischer Vorbilder empfehlenswert?" Die Er¬
örterungen führten zu dem Ergebnis , daß der
Standpunkt des gemeinen Rechtes , aus dem sich
die Haftung der Berufsvereine für unzulässige
Kampfhandlungen ergibt, grundsätzlich zu billi¬
gen sei .

Das in der öffentlich-rechtlichen Abteilung be¬
handelt« -Problem betraf ' die Frage , ob . M - sich
empfehle , die
.. .. . Zuständigkeit de» Staatsgerichtshofes 1

auSzudehncn . Nach Schilderung des gegenwär¬
tigen Rechtszustandes wies Geh . Rat An¬
sitz ü tz - Heidelberg an .Hand einer großen An¬
zahl von Beispielen daraus hin , daß den Mög¬
lichkeiten, Berfaffungsstreittgkeiten zu unpar¬
teiischer Entscheidung zu bringen , mindestens
ebenso viele Unmöglichkeiten gegenüber ständen .
DaS Recht zur Nachprüfung der VerfaflungS-
wäßigkeit non Vorschriften deS Reichsrechtes
will Geh . Rat Anschütz lediglich dem StaatS -
gerichtshof . übertragen .

Zur
Reform des Aktienrechtes

nahm der Iuristentag folgende Entschließung
an : 1 . Eine allgemeine Reform deS deutschen
Aktienrechtes ist zurzeit nicht erforderlich .
2. Die Vorschriften SeS englisch -amerikanischen
Rechtes sind zur Uebertragung aus deutsche Ber«
hältuisse nicht geeignet. 3. Di« ständige Depu¬

tation des Iuristentages wird ersucht, eine
Kommission zu bilden, die beauftragt wird , d '«
Frage einer etwaigen Reform des deutsche «
Aktienrechtes zu prüfen.

Oie Typhusepidemie. I
1297 Erkrankungen, 38 Todesfälle ii . i

Hannover . j
: : Hannover, 16. Sept.

Die Hoffnung, daß die Mitte dieser Woche
den Höchststand der Typhusepidemie bringen ,
und daß dann ein Abflauen eintreten würde,
hat sich nicht bestätigt . Während gestern morgen
nach amtlichen Angaben 1097 Erkrankungen und
27 Todesfälle zu verzeichnen waren , stieg diese !
Ziffer auf 1297 Erkrankungen und 38 Todesfälle. !
Von der Einrichtung der Schutzimpfung !
wird seitens des Publikums in sehr ausgiebigem
Maße Gebrauch gemacht. Glücklicherweise ist es
den städtischen Körperschaften Hannovers nun¬
mehr gelungen, der Unterbringung S .- .
schwierigkeiten und Bettennot Herr zu
werden. Durch die Hilfsaktionen der anderen
Städte und des Roten Kreuzes sind genügen »
Betten nach Hannover transportiert worden, >o
daß man wenigstens in dieser Beziehung vor¬
läufig nichts mehr zu befürchten Hat . Auch dem
Mangel an Krankenwagen und sonstigen Beför¬
derungsmitteln zum Abtransport der Erkrauk-
tcn in die Krankenhäuser und Nvtspitale in
den Schulen ist abgeholfen worden. Außerdem
stehen auch in genügendem Maße Aerzte und ,
geschultes Sanitätspersonal zur Verfügung.

FlusroärtigeHtaateir
Die Manöver der französischen Rheinarmee.
. TU. Mainz. 16 . Sept . Die französischen Rhein¬

landmanöver haben gestern ihren Abschluß ge¬
funden.

Zwei deutschsprachige Zeitungen in Paris .
?r. Berlin , 16. Sept . In diesen Tagen sind in

Paris zwei Zeitungen in deutscher Sprache zum
ersten Male erschienen , und zwar die „Pariser
deutsche Zeitung^ und die „Neue Pariser Zei-
hin«" Tic Blätter gelangen wöchentlich zur
Ausgabe.
Italienisch -rumänischer Freundschaftsvertrag .

TU. Rom , 16 . Sept . Der italienisch -rumänische
Vertrag ist heute von Mussolini und Averescu
unterzeichnet worden.
Kommunistische Bestrebungen in der japanische »

Studentenschaft.
WTB. Londou , 16. Sept . Nach einer Reuter»

Meldung aus Tokio veröffentlichen die Polizei¬
behörden Nachrichten über eine Bewegung
unter den Studenten , deren Ziel es ist , die kom¬
munistische Regierung innerhalb der nächsten 26
Jahre zu errichten . . Diese Bewegung wur (^
schon im Dezember letzten Jahres entdeckt. Es
wurden , damals eine Anzahl von Verhaftungen
qorstenomme » . In die Angelegenheit sind o
Universitäten und mehrere Hochschulen ver^
wickelt.
Eröffnung der grasten Londoner Rord -Süd -

Untergrundbahn .
TU. Londou, 14 . Sept . Gestern ist die 33 Kilo¬

meter lange Londoner Nord-Süd -Untergrund-
bahn feierlich eröffnet worden. Den ersten Zug
führte der parlamentarische Staatssekretär des
Derkehrsministeriums . 30 000 Bewohner des
Londoner Südens durften die erste Fahrt auf
der neuen Strecke umsonst zurückleaen . Die
neue Bahn hat 60 Millionen Mark gekostet. Die
kann täglich 2 )4 Millionen Menschen beför¬
dern .

Drei Mexikaner in Reuyork gelyncht .
Rcuyork, 15. Sept . Drei aus unbekanntem

Grunde in Texas verhaftet« Mexikaner sind |
vom Straßenpübel aus dem Gefängnis geholt
und gelyncht worden. Der mexikanische Ge¬
sandte ist wegen dieses Vorfalles in Washington
vorstellig geworden.

Brief von der Nordsee .
Als Binnenländer bat man immer die un¬

klare Vorstellung, als ob Hamburg eine See¬
stadt wäre, von welcher ein Ausflug nach den
Nordsceinseln eine Nachmittagsspazierfahrt
wäre . Indessen ist Hamburg seiner ganzen
Lage und seinem Klima nach eine reine Binnen -
stadt, zwar an einem Hasen und Fluß gelegen ,
aber -doch sehr verschieden von den reinen See¬
städten . Und da die Fahrt zu Bahn oder Schiff
nach den Nordseeinseln und -Hadern säst einen
Tag dauert , wird Hamburg meist Etappe für die
Hin - und Rückreise. Es lohnt ' sich immer wieder .
Die Stadt ist ihrem ganzen äußeren Gepräge
nach ein Stück Wcltkolonialland, man spürt es
auf Schritt und Tritt , namentlich , wenn man sich
der Gegend des Freihafens nähert . Auch der
sichtbarste Ausdruck einer Zeitkultur , die Archi¬
tektur sucht sich in neuen großangelcgten Bauten
ihren Formausdruck. Tie Handelsgroßbautcn
der jüngsten Zeit rechtfertigen allein den Auf¬
enthalt . Ueber das Chilehaus und das
Ballinhaus sind an anderer Stelle vielfach
erklärende oft begeisternde Stimmen laut ge¬
worden. Der Eindruck der beiden monumen¬
talen Bürohäuser von der Seite des Freihafens
her ist imposant. Während das Ballinhaus in
seiner großen Flächiekeit wie ein Sinnbild der
Zeit und Arbeit wirkt, spiegelt bei aller Groß¬
zügigkeit das CbilehauS doch mehr die patrizier¬
hafte Behäbiakcit des Hamburger Geistes wie¬
der . Ob cs die stark ausladenden Dächer sind
mit den weichen Schatten oder die in Linie und
Farbe stärker belebte Fläche , ist eine Frage für
sich — jedenfalls geben die beiden Gebäude als
Gesamtbild — das ernstmonumentale Ballin -
hauS und das heitere Ehilehaus — einen nach¬
haltigen Eindruck wieder . Gemeinsam ist diesen
Bauten , wie vielen anderen Hamburger Neu¬
bauten das Streben in Material Struktur und
Form eine bodenständige .Haltung zu geben .
Ter nordische Backstcinbau (das zuverlässigste
und rationellste Material ) feiert eine Neubele¬
bung unter Beachtung aller Forderungen der
Zeit und unter Anlehnung an gotisierende Bau¬
ideen . Das liegt nähe und braucht weder An¬
erkennung noch Kritik zu bedeuten . Maßgebend

bleiben Zweckmäßigkeit und künstlerische Wir¬
kung . Beiden ist in hohem Maße Genüge getan.
Verblüffend ist für den Beschauer daS fast Gro¬
teske des Nebeneinanders von alt und neu .
Dicht neben den Bureauhäusern liegt als Par -
zelle eines der noch ältesten Hamburger Vier¬
tel lberüchfigt aus der Cholerazeit) mit engen
Straßen und hochgiebeligen Fachwerkhäusern ,
di« zum Teil halb verfallen mit dem ganzen
Stadtviertel der Sanierung harren . Die Per¬
sönlichkeit des Hamburger Oberbaudirektors
Schuhmacher wird eine richtige Lösung gewähr¬
leisten . Eine bescheidene und glückliche Verwen-
düng rein plastischen Schmuckes, eingebunden in
die Architektur , fällt an den großen Neubauten
auf. Die wiederausgebaute Michaelis¬
kirche läßt in ihrem barocken Raumgefügc den
Gedanken einer vollkommenen Restauration
nicht aufkommen . Man glaubt in der alten
Kirche zu sein . Von ihrem Turme aus hat man
einen einzigartigen Vogelschaurundblick aus die
Stadt und ihre .Hafenanlagen. Es sollte sich
niemand eine Besteigung (im Lift ) nehmen
lassen .

Bon St . Pauli -Landungsbrücken bringen
schon recht ansehnliche Dampfer des Hapag - See-
bäderdienstes die Reisenden nach den Nordsec -
inseln. Vor Helgoland, dem steilen , roten Meer-
wunder, wird ausgebootelt — unangenehm bei
hoher See — , vorbei an Anrum führt das
Schiss zur größten friesischen Insel : Sylt .

Vom Landeplatz Hörnum führt die gemüt¬
liche Insclbahn durch das schmale , langgestreckte
I n s c l l a n d noch List . Etwa in der Hälfte
der .Hauptort Westerland . Tie Bahn führt bis
dahin in etwa einstündiger Fahrt durch ödes
Tünengcländc . Kein Baum , kein Strauch, nur
Tand und spärlichste Strandgräser geben der
Landschaft bas Gepräge. Man glaubt in die
Unwirtlichkeit einer Mondlandschaft versetzt zu
sein, bis weiter innen tief lila blühende Heide
ein freundlicheres und menschlicher fühlendes
Gesicht zeigt . Die Häuser und Türme von We¬
sterland wirken wie ein« Erlösung . Plötzlich
steht man mitten im eleganten Getriebe eines
modernen Bades. Strandpromenade , Kurkon «
zcrtc, fröhliche , lachende Menschen , viele son -
nengebräuntc Gesichter zeigen uns , daß wir
den geschundenen AütagSmenschen für ein paar

Ferientage ausziehen dürfen . Fast wörtlich ge¬
meint, denn vormittags wenigstens verbringt :
wer es kann , im Badeanzug und läßt Soone ,
Licht , Luft und Wasser dem Körper als schönste
Naturerguickung in aller freigebig verschwende¬
rischen Fülle zukommen .

Ist der Himmel bedeckt und das Wetter stür¬
misch , kann man daS Glück einer Springflut er¬
leben , ein grandioses Schauspiel gewaltiger Na-
turkräste, vor denen die Dünkelhaftigkeit mensch¬
licher Großtuerei in nichts zerfällt. Ist der
Himmel sonnenklar, so schweift der Blick über
die Ebene der weiten, doch immer belebten
Wasserfläche bis zum Horizont, wo Himmel und
Erde und Wasser in zartfarbenem Dunst inein¬
ander fließen , ein Zeichen der Unendlichkeit ,
ein schwachempfundener, doch glückbringender
Schauer der ewigkeitsruhenden Seele .

In den Strandburgen wehen die Fahnen , das
leuchtende gelb - rot -gelb ist vielfach zu sehen
und wirkt belebend mit den kräftigen Farben .
Damit die Gegensätze nicht fehlen , werben in
den ganz nahe gelegenen Kurhaushallcn mo¬
dernste Dänze getanzt bei der unvermeid¬
lichen Jazz , deren Spieler oft bis zur Akro¬
batik ihre Kunst treiben. Aber Musiker müssen
es sein , denen Ton und Rhythmus im Leibe
steckt und die ihren Beruf mit Passion betrei¬
ben — so wird das Fluidum ihres ofi an Im¬
provisation grenzenden Spieles unfehlbar und
temperamentvoll auf die Zuhörer übertragen .
Man darf diese Art Musik nicht vergleichen mit
unserer deutschen klassischen oder modernen Mu¬
sik , sie ist und will etwas ganz anderes und hat
ihre Eigcnexistenz und Berechtigung wie die
ungarische Zigeunermnsik. Sicherlich packt sie
den unvoreingenommenen Zuhörer schon durch
die Straffheit ihrer Rhythmen. " wer nicht
taub ist , muß danach tanzen.

Rauh , wie das oft stürmische Meer ist das
Land . Der Boden geizt mit den Gaben deS
Feldes und die spärlichen Wcidcflächen geben
ein hartes , zähes Gras als Futter für die Tiere .
Neben dem notwendigen Milchvieh begegnet
man der Schafzucht — der einzigen Produktion
von Rohstoffinatcrial, der Wolle .

Kunstvolle Handweberei ist seit alten
Zeiten heimisch auf Sylt . In neuester Zeit hat
die freideutsche Werkgenossenschaft Klappholttal

I wieder versucht, die Kunst der Handweberei z»
I neuem praktischem Leben zu erwecken. Die

Werkgenossenschaft besitzt ein aus der Kriegs-
zeit stammendes Barackenlager und verdankt
ihr Entstehen den deutschen Jugendbünde »-
Ein auf Gemeinschaftsbasts ausgebautes Heim¬
wesen zur seelischen und körperlichen Erstarkung
der Mitschafsenden . Der wirtschaftlichen Trag¬
fähigkeit dient die Aufnahme von Sommergäste»
und die erwähnte Weberei , von der in der
Hauptsache noch zu sprechen ist . Eine Art vo »
zwanglosen Volkshochschulkursen vereinigt ver¬
schiedene Arbeitsgemeinschaften, in denen meist
als Feriengäste weilende bekannte Männer der
Kunst - und Gelehrtenwelt zwanglose Vorträge
halten . Musik und rhythmische Gymnastik ge¬
hören zum Ärbeitsprogramm . Im freundliche »
Lesezimmer hängt unter ca 40 anderen Zeitun¬
gen das Karlsruher Tagblatt . Auch , ei»
bekannter Karlsruher Maler ist dort wiederholt
Gast .

Der soziale Gemmnschastssinn betätigt sich i»
der Aufnahme von Fericnkindern .

Eine künstlerisch wertvolle Auswirkung d«r
Werkgenossenschaft ist die Weberei . Was da a»
Kleiderstoffen , Decken, Kissen, Dekorations-
stofsen gearbeitet wird, ist sehr beachtlich Di *
Weber und Weberinnen an den Hand-
webeftühlen sind ausschließlich handwerklich an¬
gelernte Arbeiter, bewußt unbeschwert von Ein¬
flüssen kunstgewerblicher Erziehung. Die Wahl
und Zusammenstellung der mannigfachen Far¬
ben der meist sehr polychromen Stoffe bleib »
dem Gefühl und der Empfindung deS einzelne»
Webers überlassen . Es ist erstaunlich , mit welck
sicherem Instinkt hierbei muster - oder streifen -
artige Zusammenstellungen entstehen , die künst¬
lerisch einwandfrei zu bezeichnen sind . DaS Le¬
ben der Menschen in der kargen und fast küm¬
merlichen Natur macht sie zu den liebevollste»
Beobachtern der Lehrmeisterin Natur . Das
prägt sich auch in der Bezeichnung der Stosfi
aus . Die nennen ihre Muster : Astern , Sonnen¬
untergang , Meeresleuchten, Brandung , Heide,
Düne u . a . m. , wobei wohl kaum zu erwähn«»
ist, daß damit in keiner Weise naturalistische
nament. oder Naturstudien gemeint sind, ff »*
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D« MrdvrM Schktter.
Die Aussagen Schröders .

: : Magdeburg . 18. Sept .
2as grobe Interesse , das Sie Oeffentlichkeit

^ üem Mordprozeß Schröder nimmt , äußert
N darin , daß heul schon mehrere Stunde » vor

der Verhandlungen große Menschen -
?^ nen vor dem Gerichtsgebäude warteten . Ein
'» rkes Aufgebot uniformierter Schutzpolizei
^>ne dauernd zu tun , um die Ordnung aufrecht
A,erhalten . Im Sitzungssaal sind die meisten
LtAk von Damen besetzt. Viele Magdeburger
« i *

*

1 f’ n & Zuhörer erschienen , darunter
tchh der viel genannte Landgerichtsdirektor
^. " ffmann . Ter Untersuchungsrichter Hel -

soll evcntl . als Zeuge vernommen werden .
Fladen sind 81 Zeugen und 3 Sachverständige .
^ einer besonderen Bank haben Vertreter des
^ kußischxn Innenministeriums und des Justiz -
?"t>rst«riums Platz genommen . Auch der Magüe -
urger Polizeipräsident Mencel und der

;c<wmburger Oberstaatsanwalt Wellmann
>'»d erschienen .

^ urz vor Beginn der Sitzung wurde der An -
»Erlagtc Schröder von einem GefängniSbe -
» rnten und einem Schutzpolizisten gefesselt
» den Anklageraum geführt . Ter Angeklagte

auffallend klein und schmächtig. Als Zeugin
u auch seine Braut Hilde Götze anwesend . Auf" "er schwarzen Tafel ist mit Kreide ein

Plan des Mordhanscs
seiner Umgebung ausgezeichnet . Auf An -

r - nnng des Landgerichtsdirektors Löwenthal
Wurden dem Angeklagten während der Verneh¬
mung die Handfesseln gelöst .

Der Vorsitzende wendet sich dann in längeren
Ausführungen an die Geschworenen , denen
r d,e Eigenart dieses Falles hervorhob , der die

^ .Nentlichkeit in außergewöhnlicher Weise be¬
lästigt habe . Weiter wies der Vorsitzende
j
" uuf hin , daß dieser Fall bedauerlicher Weise
n der Oeffentlichkeit einen Meinungsstreit her -

- " '-stkrusen habe . Tie Tat sei aber keineswegs
Jj* Boden der Politik entsprungen , sie sei viel¬
mehr ein außerhalb der Politik liegendes Vcr -

rechen , das nach dem Gesetz aller Länder als
m>s allerschwerste anzusehen sei.

Hieraus wurden die beiden Ersatzgeschworenen
" ireiüigt , und die 31 Zeugen , unter denen sich°üch die Berliner Kriminalkommissar « Brasch -
? rtz , Tr . Rie mann und BuSdo rf befin -
°^u , ermahnt und vorläufig wieder entlaffen .

Es folgte dann die
Vernehmung des Angeklagten Schröder ,
mit leiser stockender Stimme antwortete , so

^ ß ihn der Vorsitzende wiederholt ermahnt , lau »
? r zu sprechen . Schröder gibt an , er fei
i » Fahre alt und habe keinen fetzen Beruf .
7* sÄ » egen fahrlässiger Tötung zu Gefängnis
Mit Strafaussetzung und dann wegen unbefug -
>«n Waffenbesitzes zu einer Geldstrafe verurteilt
worden . Er habe die Dorfschule besucht, um
dann das Schmicdehandwerk zu erlernen . Fm
Fahre 1920 sei er bei der Reichswehr eingetre -

aber im Jahr « 1931 schwer erkrankt . Der
Torsitzende stellt fest, daß Schröder beim Mili¬
ar wiederholt schwer bestraft worden fei .
'« « ine Braut habe er dadurch kennengelernt , daß
** sich ihr auf der Straße als Student vorge -
mtllt habe .

Der Angeklagte schildert dann , wie er zur
fahrlässigen

Tötung seiner Mutter
bekommen sei . In Gegenwart seiner Mutter
^ oe. damals ein Freund von ihm eine Pistol «
Meinigt und daun auf den Tisch gelegt . Auf
4 » ?. Frage habe sein Freund erwidert , die

geladen . Als Schröder die Waffe
" me Hand genommen habe , sei dennoch ein

Schuß losgegangen und habe die Mutter töd¬
lich getroffen .

Ter Vorsitzende hält dem Angeklagten die
Protokolle seiner einzelnen Vernehmungen vor
dem Untersuchungsrichter vor , in denen er nach
und nach immer deutlicher die Darstellung gibt ,
er habe die Schecks , Pfandscheine und Uhr , die
.Helling gehörten , einem reichen Fabrikanten ,
dem „Adolf " gestohlen , mit dem er durch seinen
Freund Fischer bekannt geworden sei . Schröder
habe in einem Brief an -Hilde Götze diese zu
veranlassen gesucht, sie möge als Zeugin eine be¬
stimmte Aussage dahin machen , daß tatsächlich
Fischer seine Bekanntschaft mit „Adolf " vermit¬
telt habe . Schröder bekundete weiter ,

er habe am 11 . Juli dem Kommissar Tcn -
holz erklärt , daß er die ganze Schuld anf sich

nehme « wolle .
Tenholz habe ihm abet nicht geglaubt ,

sondern ihn für verrückt erklärt und weiter
seine Spur verfolgt . In einem Kassiber hat
Schröder bann der Hilde Götze nach Köln ge¬
schrieben , daß sie bald nach Magdeburg kommen
werde und sich nur durch den Richter , Kölling
vernehmen lassen solle .

Schröder erklärte weiter , er habe unter fri¬
schem Eindruck der Zeitungsnachrichten Tenholz
gesagt , daß er der Mörder sc ! . Tenholz habe
jedoch erwidert , daß er das nicht glaube . Daß
sein« — Schröders — Sclbstbezichiigung nicht
in das Protokoll ausgenommen worden
sei , erklärte er sich daraus , daß man ihm nicht
geglaubt habe , weil man annahm , daß er seine
Selbstbcfchuldigung unter fremden Druck ausge¬
sprochen habe . Nachdem der Vorsitzende dem An¬
geklagten die letzten Vernehmungsprotokolle
vorhält , gibt Schröder die wiederholte Erklä¬
rung ab ,

daß er Helling allein ermordet habe , daß kein
anderer au der Mordtat beteiligt fei

und daß ihn keiner dazu angestiftet habe . Ob
vielleicht sonst Beziehungen bestanden hätten , sei
eine andere Angelegenheit .

Der Vorsitzende erklärte gegenüber der Aus¬
sage -Schröders , daß er unselbständig und an¬
lehnungsbedürftig sei, er habe von dem Ange¬
klagten , den Eindruck gewonnen , daß dieser von
großer

'
Intelligenz und Schreibgewandtheit sei .

Auch sein Mitgefangener Schultz habe erklärt ,
daß er völlig unter dem suggestiven Ein¬
fluß Schröders gestanden habe , der ihn
schließlich dazu gebracht habe , an dem Ausbruchs¬
versuch auS dem Untersuchungsgefängnis witzu -
wirken . Schröder erklärt « demgegenüber , er
habe Schultz nicht beeinflußt und auch den Aus »
bruchSplan nicht allein ausgearbettet . Schröder
erklärte ryejter , vom Großvater an seien atze,
seine Verwandten einer unnatürliche « TodÜ
gestorben . - Sein Vater sei ein starker Trinker -
gewesen . Al » Student habe er sich deswegen
auSgegeben , um Ser Familie seiner Braut gegen¬
über alS gleichberechttgt zu erscheinen . Erst nach
der Mordtat habe er «ine Urkunde ge¬
fälscht , wonach er von der Universität den
Titel eine - Dr . jur . erhalten habe .

ES kam dann

das Inserat Schröders

zur Sprache , das er im April 1925 im „General -
anzeiger " veröffentlicht hat , wonach er einen
Beamten für eine landwirtschaftliche Spar - und
Darlehenskasie suche, der eine Kaution von
500 M . stelle . Schröder erklärte dazu , er habe
zuerst nicht daran gedacht , den sich meldenden
Personen die Kaution auf bewaltfame Weise ab¬
zunehmen . Er habe die Betreffenden vielmehr
nur betrunken machen und ihnen dann auf
irgend eine Weise das Geld abnehmen wollen .

Unter anderem habe sich der Buchhalter -Helling
auf das Inserat gemeldet , den er dann in seiner
Wohnung aufgesucht habe .

Schröder erklärte , er habe seine Braut nicht
in seinen Plan eingeweiht . Darauf schilderte er
im einzelnen , wie er Helling schließlich mit in
seine Wohnung in Groß -Rotimersleben genom¬
men habe , um ihm dort mit Hilfe seines Freun¬
des Ziese das Geld abzunehmen . Er Habe ab«
seinen freund nicht angetroffen . Da habe er
kurz entschlossen

die Pistole herausgeriffen und zweimal aus
Helling losgeschosicn . Daun habe er die

Leiche vor die Kellertreppe geschleppt .
Die vorher bereits geraubten SHeckformulare

löste Schröder unter falschen Namen ein . Das
Fahrrad des Ermordeten hatte er kurz vor sei¬
ner Verhaftung verkauft . Ter Vorsitzende hält
dem Angeklagten vor , daß er nach dem Mord an
Helling einem gewissen Salomon vorgeschlagen
habe , einer heiratslustigen Witwe 5000 M . ab -
zunchmcn , und daß er einem dritten gegenüber
den Plan vorgetragen .habe , Reisende im Zuge
zu berauben und zu bestehlen , und wenn diese
sich wehren sollten , sie aus dem Fenster zu
werfen .

Schröder bekundet weitet , daß er kaum zehn
Minuten nach dem Mord die Leiche zer¬
stückelt habe . Goere sei während dieser Zeit
im Garten gewesen . Später habe er versucht /
die Leiche zu verbrennen , was ihm aber nicht
gelungen sei . Er habe auch schon erwogen , wie
er nachher die Leiche fortschaffcn könne . Tie
weitere Aussage Schröders ergibt , daß Helling
die beiden tödlichen 'Schüsse in dem .Korbsessel er¬
hielt , auf dem auch Schröders Mutter den töd¬
lichen Schuß empfangen hatte .

Nach der Pause hält der Vorsitzende dem An¬
geklagten die Aussagen seines Vetters Sch u l tz c
vor , daß Schröder zu ihm gesagt habe ,

cs seien gewisse Haas kompromittierende
Briese vorhanden ,

die Schröder im Schornstein seines HauseS ein -
gemaucrt habe . Schröder hält diese Behauptung
auch heute aufrecht . Er erklärt jedoch, daß diese
Briefe sich nicht auf den Mord beziehen .

Ter Vorsitzende weist daraufhin , daß das nicht
richtig sein könne , da durch Kriminalkommissare
festgestellt worden sei , daß im Schornstein nichts
eingemauert sei . Schröder erklärt , er lasse keine
Reue über sein« Tot aufkommen , nicht , weil er
sich schuldlos fühle , sondern weil andere an sei¬
ner Stelle sich ganz anders benommen hätten . Ge¬
wissensbisse habe er selbstverständlich gehabt .

Tann schließt die Vernehmung .
Did Beweisaufnahme wird eröffnet .
Schröder - Schwester gibt als Zeugin an , daß

sie nicht, wie behauptet wurde , Blutflecke an
Schröders Anzug entfernt habe .

Die alS Zeugin vernommen « Braut , die
jetzt 30 Jahre alte Hilde Götze , erklärt , sie be¬
trachte sich nicht mehr als Schröders Braut , Die
sei . anwesend gewesen , als Schröder fahrlässig
seine Mutter erschossen -habe . De » Fall schildert
sie in der gleichen Weise wie Schröder . Schröder
habe einmal erklärt , als er kein Geld mehr
hatte , „Geld mutz ich herschaffen , und wenn einer
inS Gras beißen muß " Am Mordtage habe sie
einen Schuß fallen hören . Die Leich« Hellings
habe sie mit in den Keller geschafft . Sie
erklärt aber , nicht gewußt zu haben , um was «S
sich handle , da sie die Schürze vor die Augen
gehalten und nur mit zwei Fingern angepackt
habe. Schröder habe ihr dann gesagt , daß er
die Leiche im Keller vergraben müsse .

Der Vorsitzende weist darauf hin , daß er die
Frage , ob Schröder mit Haas korrespondiert
habe , zugelaffen habe , weil diese Dinge die Presie
so lebhaft beschäftigt hätten . Die Frage habe
aber mit der Sache nicht? zu tun , da der Ange¬
klagte erklärt habe , an diesem Mord sei niemand
außer ihm beteiligt .

Die Fortsetzung der Beweisaufnahme wird
dann auf Freitag vormittag vertagt .

LerschieSeneMeldungen
Furchtbarer Lustmord iu Leipzig entdeckt.

Leipzig . 18. Sept . Gestern vormittag zer¬
trümmerte ein Kraftwagenführer nach Ver¬
übung eines Sittlichkeitsverbrechens in Leipzig -
Stötteritz einer 20 Jahre alten Arbeiterin den
Schädel . Der Täter wurde in Stettin ver¬
haftet .

Selbstmord einer Fünfzehnjährigen .
Berlin , 16 . Sept . Nach einer Meldung der

Vofsifchen Zeitung erhängte sich in Prettnin bei
Kolberg ein ISjähriges rheinländisches Ferien -
kinb, weil es von dem Dienstmädchen eines
Bauernhofbesitzers beschuldigt worden war , ihm
10 Mqrk entwendet zu haben - Es konnte nicht
festgestellt werden , ob die Anschuldigung auf
Wahrheit beruhte .

80 Waggons Kohlen verschoben .

pr . Berlin , 16. Sept - Ein Abteilungsleiter
des Gaswerkes Schott u . Gen . in Jena hat .
wie jetzt ermittelt worden ist . mindestens 80
Eisenbahnwaggons Kohlen , die für das Werk
bestimmt waren , an einen Jenaer Kohlen -
Händler verschoben . Der Betrüger und der
Hehler wurden in Haft .genommen .

Ein Grohbetrüger erwischt .
TU . Hamburg . 16. Sept . Hamburger Krimi¬

nalbeamten gelang es , den nach Unterschlagung
von 1600 000 Lei auS Bukarest flüchtig gewor¬
denen 19jährigen Kaufmann Schapira in einem
Hamburger Hotel festzunehmen . Schapira war
noch im Besitze größerer Barmittel und wert¬
voller Schmucksachen,

Ein Bergrutsch in der Südschweiz .
WTB . Bern . 16. Sept . Der Monte Albino

über dem Arbedotal bei Bellinzona , dessen
Gipfel um etwa 1 Meter von der alten Stelle
gerückt ist, wurde kürzlich von einer technischen
Kommission besichtigt . Diese stellte fest , daß eine
gewaltige Masse Material , dessen Fläche mehrere
Quadratkilometer äuömacht , vom Grunde des
Valle de Taglio bis zum 1700 Meter hohen
Berggipfel in ständiger Bewegung ist Immer -
hin besteht für Bellinzona keine Gefahr . Die
Stadt ist gegen einen Bergsturz am Monte Al¬
bino geschützt durch einen kleineren Granitberg ,
der zwischen der Stadt und dem wandernden
Berge steht und so als mächtiger Wall jede Ge -
fahr aufhält . Auch für das Arbedotal besteht
keine dringende Gefahr . Die Kommission hat
gleichwohl einige Sicherheitsmaßnahmen vor¬
geschlagen .

Gchiffskatastrophen .
: Berlin , 16. Sept .

Nock einer Meldung aus London stieß daS
russische Postichifs „Sergiew " in der Nähe von
Batum anf eine Mine . 50 Personen sollen er¬
trunken sein .

Auf die . Hilferufe des britischen Frachtdawtz -
fers .,Loyal ..^ ittzen ", . - er in der Nähe der Ber -
mudainseln in schwere Seenot geraten war ,
eilte der niederländische Dampfer „Den Haag "
zu Hilfe . Au der mutmaßlichen Stelle des Un¬
glückes fand er jedoch nur ein gekenterte -
Boot . Es wird befürchtet , daß die auS 35 Man »
bestehende Besatzung des englischen Dampfers
umgekommen ist.

HAG
Ich habe Kaffee Hag sowohl In der Praxis als auch
In meinem Familiengebrauch häufig angewandt .
In den meisten Fallen , wo der gewöhnliche Bohnen¬
kaffee contraindizierend ist, leistet Kaffee Hag sehr
gute Dienste ; et wird auch gern genommen , da
er in puncto Aroma hinter keinem "Bohnenkaffee
zurücksteht .

Br. J. Ab der Neiden , Altstetten (Zürich)

irr» nur die sein abgestimmten gegenseitig sich
i »« ^ENden Farbharmonien Die Stoffe er -

M
""ern in Qualität und Schönheit an jene von

erau oder Wallach . Es wäre der Werk » und
Zennarbeit der Sylter Wollverwertung weite

" breitung zu wünschen ,
in v *̂ ein eigenartiger kleiner Naturpark
F dort in der Nähe . Die Sylter Bogelkoje .
t, , J?on Christian VII. von Dänemark angeleg -
sF : « üßwasserteich mit Fanggängen , die in
? «nguetzen endigen , zum Fang von Wildenten ,

Schwärmen von Tausenden auf ihren
^ ^ andszügen an der Süßwasserstclle ein -

>»»? "^ ressant ist vor allem die Fauna des klei -
Markes , dieser Bogelkoje . Reiner Urwald -

der Bäume und Farrenwildnis . Der Bo -

,
"Cer trifft auS allen Herren Länder Pflan -

Er »
° ertn Samen vermutlich mit unverdauten

Zementen der Zugvögel hierher kam-
>»^ ese kleine BaumwildniS ist fast die einzige
Mdartige Parzelle der Insel , die als karges
- tm ** die Nordmark unseres Reiches bildet .
jVj ' Ijefl und kraftvoll bei aller Kargheit wie
«. 8 " and sind die freundlichen und humorvollen
r. ,̂ 8hner : Die Friesen . Schmuck und peinlich

r
* liegen die kleinen strohgedeckten Bauern -

bei»
1 ’ n ihrem steinumwallten Hof und blicken

„
" E orkanartigen Stürmen ins Antlitz —

Ferne mit dem tiefherabreichenden Stroh -°° ch dem
nicht unähnlich . Es ist in Land und Leuten

l«» » eigene Kultur , die zu erleben dem Binnen¬

kleinen Schwarzwaldhaus fürs Laien -

lü«der hohe Freude macht Alfred Fischer

Kunst und Wissenschaft .
Anwalt über Bismarck . Wie unS

tz. geteilt wird , hat sich die Famile des verstor -
5- FustjzratS Tr . Ferdinand Philipp , des
Übrigen Rechtsbeistandes deS Fürsten BiS -

nunmcbr entschlossen , im Oktoberheft der
süddeutschen Monatshefte mit der Beröffent -
>? una von dessen Erinnerungen zu beginnen .

Erinnerungen sind obnc jede politische Ten -
unmittelbar nach den Zusammenkünften

dem großen Kanzler geschrieben worden und

enthalten die früheste aus Bismarck unmittelbar
zurückgehende Darstellung der Entlassung . Nach
den zahlreichen , insbesondere zum Bismarck -
Jubiläum 1913 erschienenen Beröfsentlichungen
darf man dieser neuen wichtigen Quell « mit be¬
sonderer Spannung entgegensehen .

Theater und Musik .
Uraufführung in Bremen .

Mit der „LuxuSkabine " von Fritz Fried -
mann - Frederich kam die erste Uraufführung ,
und wenn man alS Kritiker nicht immer nur
in den höchsten Regionen der Kunst thront ,
dann muß man gestehen , baß hier ein kleines
und unterhaltsames Kassenstück gelungen ist ,
das bei guter Darstellung wohl sein Glück
machen dürfte . Man erfährt zwar aar nichts
von der offenbar abenteuerlichen Vorgeschichte
dieses Schriftstellers , der ohne Geld und rich¬
tigen Paß ln der Luxuskabine über den Ozean
reist , um einem sagenhaften Vermögen nach¬
zujagen , alS unwahrscheinlicher Steward und
Trimmer sich schließlich die schönste aller Frauen
und zum guten Glück auch noch das telegraphisch
angekündigte Vermögen erobert , um . . . ja,
um über dieses kleine Erlebnis ein Stück zu
schreiben . daS natürlich „Die LuxuSkabine "
heißt . Das und manches andere , was sich auf
einem der schönen Schiffe des Norddeutschen
Lloyd begeben

^ kann , ist mit gutem Humor und
freundlicher Sauberkeit zu einem niedlichen
Dreiakter verarbeitet, ' der sich sogar auf offener
Szene einen starken . Beifall errang . Die Aus¬
führung , die von Hans Detlef Sierck mit star¬
kem Temperament geleitet wurde , bot eine
ganze Reihe hübscher Leiftunaen . Vor allem
zeichnete sich Midi Scheinpflua durch ihren
natürlichen Scharm auS . Tie hübsche Ausstat¬
tung tat das llebrige zu dem schönen Erfolg ,
der sich zum Schluß in sehr lebhaftem Bcsfall
auswirkte . K . N .

*

Von Dr . Karl N e u r a t ü - Bremen gelangt
bas Lustspiel „Die goldene Gazelle " jm Okto¬
ber am Mainzer Stadttheater und daS Bur¬

schenschaftSdrama „Freiheitssturm " im Laufe
des Winters im Lanüestheater Stuttgart zur
Uraufführung .

^

Alfred von Bary ß. Mit Professor Dr .
Alfred von Bary ist einer der getreuesten
Paladine Bayreuths , ein Künstlersänger von
höchstem Range , der letzte Tristan ganz großen
Formates dahingegangen . Ein tückisches
Augenleiden zwang bereits vor acht Jahren den
Künstler , der Bühne zu entsagen und seinen
ärztlichen Beruf wieder auszunehmen . Nur
Auserwählte durften noch den Zauber seiner
wundervollen Tenorstimme genießen , in der sich
heldische , beinahe baritonale Kraft mit be¬
rückender lyrischer Weichheit paarten . Jm
Jahre 1902 wurde Bary von Schuch nach Dres¬
den , zehn Jahre später von Felix Mottl nach
München berufen . Beiden Instituten verlieh
der hervorragende Sänger und geistreiche Dar¬
steller unvergleichlichen Glanz , der von einer
überragenden , ganz den künstlerischen Belän -
gen dienenden Persönlichkeit strahlte . Nun ist
Alfred von Bary , einer der letzten „großen
Tenöre ", für immer von uns geschieden und
mit ihm wieder ein Stück einer Epoche, die sich
für uns heute bereits mit dem Schimmer einer
heimlichen Sehnsucht zu umleuchten beginnt !

Dr . W . Z .

Literatur .
E . Uuqercr : Die Negulatioue » der Pflanzen .

Zweite erweiterte Auflage . Berlin , Ver¬
lag von Julius Springer , 1926 .)

Die erste Auslage dieses Werkes erschien im
Jahre 1918 . Es gehört seinem Inhalte nach
zwei verschiedenen Gebieten an : der Botanik , so¬
fern es Tatsachen der botanischen Forschung , Er¬
gebnisse der Physiologie der Pflanzen in be¬
stimmter Weise ordnet : der Logik , sofern die
Formen der Ordnung , das logische Recht der
Betrachtungsweise , die systematische Gliederung
der Begriffe sein Gegenstand sind. In An¬
knüpfung an den Kant 'schen Begriff des Orga¬
nismus in seiner „Kritik der Urteilskraft " sucht
cS die grundsätzliche Berechtigung - er teleologi¬

schen Betrachtungsweise und ihre Grenzen dar¬
zulegen und sie auf das gesamie Gebiet der Br -
tanik systemattsch anzuwenöeu . Dabei wende
es sich in Anlehnung an Gedanken von Driefm
vor allem gegen die Verwechselung von Ganz¬
heitsbetrachtung und VitaliSmuS , indem es de :
völlig hypothesenfreien , rein beschreibenden Be
griff der Ganzheit scharf herauszuarbeiten uv ':
alS Kern aller „teleologischen " Begriffe der Br -
tanik nachzuweisen bestrebt ist . So unerläßli s
nämlich nach Ungerer die Anwendung dieser B ' •
griffe in der Botanik ist. da der ganze Sachve .'
halt des Lebensgeschehens mit bloßen Kauso -
begriffen nicht dargestellt werden kann , so wen -
wird damit etwas über das Znstandekommc -
der Zweck- oder Ganzheitszusammenhänge au :
gemacht und brauchen mit der Ganzheitsbetrach¬
tung die Grenze der rein naturwissenschaftliche -
Betrachtung überschritten zu werden . Die Ar ¬
beit will als eine Vorarbeit , ein Beitrag zu "
Logik der Biologie angesehen werden und i '‘
unter Absehung von der Bildung von .Hypo¬
thesen und Theorien in erster Linie auf Reir -
lichkeit der Begriffe gerichtet -

Tie nunmehr vorliegende zweite Auflage üc !,
Werkes hat erhebliche Erweiterungen erfahre :'
Zunächst ist das Werk in allen seinen Teilen ai ' °
den heutigen Stand der Wissenschaft gebrach .
Zur Untersuchung der Zweckmäßigkeitslehr '
Kants ist eine solche über diejenige der Aufklo
rung hinzugekommen und das Ganze durch Aus¬
einandersetzungen mit antiteleologischen Äuße¬
rungen im modernen botanischen Schrifttum bc
reichert worden . Weitere Zusätze beziehen sich
vor allem auf die Erleichterung d «S Gebrauchs
des Werkes . Möge es auch in der neuen Ge¬
stalt sich viele Freunde erwerben und dazu bei
tragen , das gegenwärtig noch vielfach bestehende
Vorurteil gegen die teleologische Auffassung des
Lebens zu beseitigen und vor allem dem Bota¬
niker zur Klarheit über die Grundbegriffe und
logischen Forderungen seiner Wissenschaft zi:
verhelfen . Arthur Drews .

Die Jugend ist die Zeit , Weisheit zu lernen
bas Alter die Zeit , sie auszuüben .

I . I . N o u s s « a u.
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Solange Vorrat !

Elegante Herrentnüntel
1iU Herbst u . Übergang

Schlüpfer , Kugelschlüpfer , Ulster in mod .
Formen u . besten Stoffen zu besonders vor¬

teilhaften Preisen

Resi LlühüpieieWaldstr .
Nur noch wenige Tage !

An der schönen blauenNonau Ruth Hugo Ißietrich
Ecke Kaiser - und Herrenstrasse .

7 Akte , nach Motiven des Walzerkönigs Straufi mit

Lya Mara und Harry Liedtke
Tritinon - Wochenschau . Aktuell

15 und 9. 10 UhrAnfangszeiten *,24, 5 .20

Ullstein -
Schnitt
Muster

Samstag , den 18 . September , nachmittags 4Uhr :
Gartenfest

Huldigung an den Herbst “ nicht t«u«rgeiöhrUd>, nehmen )«d«n fleck
erhalten Ihre Kleidung tadellos !

fUnteUer : DrawtB-UerJiüdiaU o . d. Ü. HülttiN.
Zu hohen In ollen einschlägigen Geschahen.

Vertreter und Lager :
Andreas Probst , Karlsruhe/B .

Stephanienstraße 61 — Fernsprecher « 63

Harmoniums
zu vermieten.

Vitwirkende : Freie lurnerschaft and Feuerwehrkapeile Karlsruhe .
Festliche Auffahrt auf dem See . Pantomime . Tanz der

Schnitter and Schnitterinnen . Konzert .
Eintritt : Mchtabonnenten -Erw . 60 pfg ., Abonnenten -Erw . 30 Pfg

Kinder jewei ' s die Hälfte . K\ >tenhefte haben Gültigkeit .
Sämtliche Hingänge sind geöflne

L. Schweisgut
Erbprinzenstr . 4 .

Pianos Ladisches
Lsndeschearer » MO
Freitag , 17. Test . Istrv .

« Platzmi -te Fl .
(Kreitagmiete ) .

TS .- G - m , I . S .-Gr .
Re « eiustudicri « « d

ne « auSgestattri .

Eamstas abendvermieten
BerlchWrung des
Fiesco zu kenua

von Schiller .
In Szene geletzt von

Felix Baumvach . Sonnlag3 iUhr K.F.V.2 Uhr :
I . Junioren gegen PirmasensDaZlen

ein
terl
oelt Sonntsr , 19 . Hept

nachm . 3 UhrHorbauer

Uerbamts-SpielStuttgart Sportfreuntle

Einmaliges Angebot
Samstag und folgende Tage

Reinwollene ^gewöhnlichbmigj
Homespun -Stoffe

130/140 cm breit , geeignet für Herren - und Knaben -Anzüge,
Damen -Mäntel . Schlüpfer etc -

Serie 12 . 75 » 3 . 75 HI 4 . 75 IV 5 . 75
Gleichzeitig kommen besonders preiswerte , nen hereingekommene

Herbst -Kleiderstoffe
zum Verkauf

Woll -Schotten , neue Dessins . . 1.65 Eoliemne , Wolle mit Seide ■ . 4,75
Popeline , viele Farben, reine Wolle 2 .45 Lindener Rippen -Samt ,
Rips -Popeline , 130 cm , f Kleider u . , indanthrenfarbig . . 2 .50

Kostüme . . . 4 .90 Pullover -Stoffe , aparte Muster . , 2 .25

Ullstein -
Schnitt -
MusterW.Boiänder

H. Maurer
Pianolager

Kaiserstr . 176
Ecke Hirschstr .

tauft bei Jnierenten de»
» artsruder Tagviatts .

Schwäbische
Vlutwurst

'/. Pfd . 2« Pfg .
Banerisch «eanoatieöHinmrftl

■/. Pib . * 8 Pfg .
Schwäbische

Leberwurst
>/. Pfd . 30 Pfg .
BayerischeLandievemmsl

>/ . PsS . 35 Pfg .

A. Kloster i
Watdttr . 61

(LudwjgSpiatz )

Andrea » Doria Prüter
Gianettino

Doria
ulia
iesco

, «onorc
Berrina
Bonrgognino
Coilcaano
Saccv
Bertba
Lomellino
Zenturtone
Zibo
Afferato
Romano
Mulen Has¬

san
Deutscher
Arabella
Rosa
Bürger

cttaeb
«

Clement
Höcker

Gcminecke
Bockx

Schneider
Dr . Siorz

Wachen

Trenck

M^ er!
Merk

Ktenscherf

Meüner
Dr . Storz

Mehner
Weidner

Diener Haatz
Anfang 714 Ubr .
Ende 10« Ubr .

Sverrsitz 15 M .
Anlätzlich der KarlS -

ruber Herbsttage 1926:
Festwoche d . Bad . Lan »
deSiRaterS vom S. biS

Oktober 1026.

Beiertheimer
FuPballvereinE.V.

Sporlptstz' hinftnh^
Haupt bahnhof '

tht

Honntsg . IS . Hcpt *
auf unserem Platze

Liga-Verbandsspiel
f. C. Baden

gegen

F.V. Beiertheim
Beginn 3 I hr

Außerdem : II . un ! 3II
Mannschft . Spielbeginne :
*/»2 und Vill Ubr . Jugend
B gegen Rüppurr V*5 Uhr .
Jugend A in Untergromb .
Abfahrt 12 26 Die Mitgl .
haben sieh am Ein : ang

durch Mitglieds Karte
aaszuweisen .

Die Sport - Beilage erfreut
sich allgemeiner Beachtung

Vorder untere Ma.nnscha .ft .

Hockey -
Repräsentativ - Spiel
Sonntag vormittag :

, 11 Uhr

Mittel - Süd - Gaden
gegen Nord - Baden
Samstag , 18 . Stopt ,

abends 8 Uhr

Stiftunss - Fest
mit Ehrung verdienter

Mitglied r

SkelMntl. Mtt«se
von Sr. Mtd . s. 3. Sberdörncr

Chefarzt des Sanatoriums Schloß Rhetnburg bei Gailingen .

Sie Lösung des Lebensrölselö :
SungbleiSm u. nicht altem
jeweils abendS 8 Ubr in » « LnstlerbauSfaal . Karlstratze 44

Montag , den 2«. September 1S« ft

NM Wlmttliodea
Zehn Minuten Morgen - libungen zur Lockerung aller Gelenke sowie
des Rückgrats zur Erlangung dauernder Jugendlichkeit , Die tägliche
Scibubehandlung . Seldstmafsage . Wasseranwendun en zur Anregung

der inneren Sekretion (Berjüngungsskoise ) werden demonstriert .
DienSiag . den 2 » September 182«

Rur für Frauen und Mädchen

Sie seiimbr und vrriünsie Frau
Die Beschweiden der Periode und ihre stchcre Heilung durch einfache
Maßnahmen . Vollständige Beseitigung aller Beschwerden der Wechsel¬
jahre , wie Vergeßlichkeit . llervosttät . Fettansatz , Steifigkeit usw . durch
einfache , natürliche Scibsibehandiung , welche ebenfalls praktisch vor -

gcsühri wird .
Mittwoch , den 22. September 182«

Für Männer « nd Frauen
Selliuigun- BMingiing durch die eigenen SrüsenWe
ErnährungSknnst und Atemkunde als die beiden Grundvieiler von
Leben und Gesundheit . DaS Drüsensystem aiS lebendiges Labora -
torinm zur Erzeugung von Lebenssäften , Drüfencrkrankungen (Kropf

usw ». Die Wirkung der vielseitigen Drüsen
Rach ledem Bortrag Frageuveantmortun « .

Eintrittspreis 3 n . 1 Mk , Borverkaus : Mnstkalienhandl . Fritz Müller

Evnngl, Siaölkicche. «arlsruhe
SamStag . 1«. September , abends 8 Ubr

MnWW lltnlsiilve Avendfeikl
Mitwtrkende : Frl . Irma Brau « (Sopran ),
eine Bläservercinigung u Hans BogebOrgei )

Eintritt frei .

10 .

Colosseum
8 Chr abends

IRe grosse Revue

M Frauen Men!

Täglich frische
Stuttgarter

Knackwürste
Stück 25 Psg .
Schwäb -ikche

Leberkäse
' /« Pfd . 45 Pfg .
SchwäbischeEchinkenwurst
SchwäbischeLyonerwurst
*/4 Psg 50 Pfg .

v. Kloster I
Waldttr . » 1

(LudwigSvlatz )

Die Liebe des Geiger¬
königs Radanyi .

Original -Noman von I . Schueider-Foerstl.
(48) - (Nachdruck verboten .)

Nun gab es keine Schonung mehr für Eva
Maria . Elemcr gedachte nicht mehr seiner und
ihrer Liebe, nur mehr an all bas Leid , das ihm
durch sie geworden war . Sein ganzer Körper
zitterte . „Hab ich nicht recht gehabt damals ,
ehe ich ging , daß der Zigeuner dir nicht gut
genug ist ? Kaum hatte ich den letzten Kuh noch
von dir auf den Lippen , bist du wohl schon in
Gellerus Arm gelegen und hast gelacht über den
Narren , der sein Herzblut für dich gegeben
hätte. So eine bist du ! Und ich habe gewuchert
drüben für dich," er hielt keuchend innc. „Wie
ein Bcttelgeiger bin ich von Ort zu Ort ge¬
zogen , damit du leben könntest wie eine Fürstiit ,
wenn ich dich einmal holen kam. Mit keinem
Wort hast du mich vorbereitet ans den Schlag ,
mit dem du mich treffen wolltest , von einem an¬
deren muhte ichS erfahren , und da war es zu
spät . Das hast du gewußt und mit deinem
Liebsten ausgeklügelt, daß es nichts mehr zu
ändern gab . wenn die Nachricht drüben mich
erreichte . Was ans mir wird , daS war dir
nebensächlich!"

Sie sagte kein Wort.
„Svrich!" schrie er sie zornig an . „Waritm

hast du mir das Wort gebrochen und hast den
andern genommen und ich bin fast zugrunde
gegangen daran . — So armselig war deine
Liebe ! So armselig! — Und ich habe an dich
geglaubt!"

„Elemer !"
Er schnitt ihr die Rede mit einer Geste ab.

„Verteidige dich doch, wenn du kannst ! — Aber
du kannst sa nicht. Er war da und hat dich
geküßt und im Arm gehalten und ich habe
drüben für dich gegeigt . Aber seine Küsse waren
dir mehr! — Seine Küsse und — und — sein
Geld !"

„Ja , sein Geld !" zitterte ihre Stimme in die
seine .

Sie hielt die Augen geschlossen und den Kopf
zurückgelehnt . Wußte er oder sagte er es nur ,
um ihr wehe zu tun.

„Also verkauft hast du dich ! " sagte er weg¬
werfend .

„Ja , verkauft! — Aber du trägst die Schuld .
Nicht ich , — du bist es gewesen , der mich feil
hielt !"

„Eve Mi !"
„Wir waren in Not ! — Es gab sonst keine

Rettung !"
„Und ich ? — Warum hast du dich nicht an mich

gewandt? — Du wußtest , daß ich meinen letzte »
Pfennig für dich gab !"

„Ich wußte nichts !" sagte sie ruhig . „Die Zei¬
tungen nannten dich den künftigen Schwieger¬
sohn Piers van der Veldt. Man geht nicht zu
dem Geliebten einer anderen betteln !"

Er biß die Zähne aufeinander und wischte sich
über die Stirne . „Das war Lüge — nichts
als Lüge . Was dtc Zeitungen sagten , daS
glaubtest du . WaS ich sagte , das galt dir nichts .
Du hast dich nicht gefürchtet und nicht gescheut ,
GellcrnS Weib zu werden, und warst doch mein
Eigen !"

Sie sah zum erstenmal voll zu iüm auf . „Du
hattest kein Anrecht mehr an mich !"

Er ließ sic nicht aus dem Auge . „Und der
Schwur, den du mir gabst? . . . Dein . . ."

Sie unterbrach ihn rasch . „Den hast du selbst
gelöst, als du so lange schwiegest , daß ich denken
mußte, du habest mich längst vergessen ."

Sic hörte, ivic sein Atem ging . Seine Augen
flimmerten. Sein war die Schuld . Er konnte
alles drehen und deuten wie er wollte . Eine
einzige Zeile von ihm , ein einziges Wort der
Liebe und des Gedenkens hätte ihm die Braut
erhalten und sic nicht in die Arme Gollerns
getrieben. '

„Eve Mi !" sagte er , nach ihren Händen grei¬
fend. „Eve Mi ! — Ich nehme alles ans mich . —
Ich habe gefehlt . Das hätte ich nicht tun dürfen.
Harald Anderson hat Recht gehabt . Aber , Eve
Mi , nimm dafür alles, was ich gelitten habe.
Frage Harald und Ellen van der Veldt, wenn

du mir nicht glauben kannst . Sie wissen, wie es
um mich stand .

"
Sie entgegnete kein Wort.
Er begann ihre Hand zu streicheln , wie er es

früher immer getan hatte. „War Gellern gut zu
dir ? — Sag , Liebes , warst du glücklich an seiner
Seite ?"

Sie nickte und suchte ihre Hände von den sei¬
nen frei zu machen. Er stöhnte kaum hörbar
auf. Glücklich war sie gewesen ! — Und er ? —
Und er ? — Seine Finger hielten die ihren im¬
mer fester umschloffen.

„Bist du wieder wohl jetzt ? — Du bist krank
gewesen , habe ich drüben gehört !" Er liebkoste v
sie mit den Augen . Wie schmal das schöne Ge¬
sicht geworden war .

„Freust du dich, daß ich gekommen bin . Eve
Mi ?" Er blickte sie erwartungsvoll an .

„Ja !" sagte sie ohne Erregung . „ES ist gut
von dir , baß du mich besuchst !"

„Ich werde nie mehr fortgehen . Eve Mi !"
Sie nickte nur und sah den Schatten zu , wie

sie gaukelnd vom Abendwind geschoben über die
Terrasse huschten.

„Tu wirst wieder Konzerte geben ?"
„Ja . Eve Mi ! Und wenn du erlaubst, werde

ich öfters zu dir kommen !"

„So oft du willst ! Ich werde aber nicht mehr
lange bleiben . — Ich gedenke nach Schottland
zu gehen ."

„Nach Schottland," wiederholte er erschrocken .
„Schon bald ?"

„Noch vor dem Winter !" ,
Er rechnete . Jetzt hatte man Anfang Juli .

Aber er konnte nicht warten bis zu der Stunde ,
in der sie ging . Gleich wollte er sich den Bescheid
Holen, von dem das Schicksal seines ganzen zu¬
künftigen Lebens abhing . Nur Hoffnung, wenn
sic ihm gab . Dann wollte er gcditldig warten .
Erst hier und dann , wenn sie nach Schottland
ging , wollte er hinüber nach England, damit er
stets in ihrer Nähe blieb .

„Eve Mi ! " Er hörte die Unsicherheit seiner
eigenen Stimme . „Ich möchte dich etwas fra¬
gen — laß mir deine Hände — du brauchst
keine Furcht vor mir zu haben, " sagte er bittend,

als sie versuchte, ihre Finger aus den seinen z »
ziehen . „Wenn ich nun beginne , ein zweites«
mal um deine Liebe zu werben, wirst du mir
dann wieder Braut werden, wie damals , als iw
ging ?"

Sie schüttelte den Kopf. Er erschrak.
„Nein, Eve Mi ?"
„Nein !"
„Weshalb?" stieß er heraus . „
„Ich schulde dir keine Rechenschaft darüber !

sagte sie freundlich , aber mit einer merkliche»
Kühle im Ton . An ihren Augen sah er. daß
alles Jn -sie-dringen zwecklos sein würde.

Alle Fassung verlierend , stürzte er vor ihr i»
die Knie und beide Arme in ihren Schoß legend,
barg er das Gesicht hinein. Sie sah das ver«
streute Silber in seinem Haar aufblttzcn und
erschrak so sehr darüber , daß ihre Hände reglos
blieben . Sie fand kein Wort . Das Mitleid und
die Liebe in ihr stritten sich mit dem Weibes «
stolz, der sich solange verraten geglaubt hatte.

Nein, sie konnte nicht ! — Jetzt nicht ! — Es
war alles noch zu frisch und zu wund in ihr-
Und dann — es srng sich , ob sie zum mindesten
nicht eben soviel gelitten hatte als er. Und
hatte in all der schrecklichen Zeit ganz allein
mit sich selbst zurechtkommcn müffen . — 6*
mußte es nun eben auch . Sie war kühlcl -
reiser geworden , nicht mehr das liebesseliist
Mädchen , das vor drei Jahren an seinem Halst
hing . — Und daß alles so gekommen war für
sie beide, war nur seine Schuld . Nicht Mitleid
und Liebe, nur gekränkter Stolz allein hielt i»
diesem Augenblick des Abwägens die Wagschal?
in den Händen . Er überschrie die Stimme ihres
Herzens, das dem Geliebten der Jugendtags
trotz alledem noch immer zu eigen war . S >e
versuchte nicht einmal, ihn mit einem liebe«
vollen Wort zu trösten, ihm zu sagen , kow>n
wieder , vielleicht , daß wir zu einer andere »
Stunde uns wiederfinöcn. Nur Schweigen hatte
sic für ihn .

Als er daS Gesicht zu ihr aufhob , war es weiß
und zuckend . Er suchte ihre Augen . Aber sie
blickten an ihm vorbei . Taumelnd erhob er siw-

sFortsetzung folgt.)
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Aus dem Stadtkreise
Die Ausstellung vonStadterweiterungs

ptänen.
Die vom 24 . September bis 3 . Oktober tm

kleine,, Fcsthallcsaal aus Anlaß des Besuchs von
Teilnehmern des Internationalen Wiener
^ tädtebaukongrcffes veranstaltete Ausstellung
will vor allem eine Uebersicht über die von der
Stadtverwaltung , insbesondere vom Tiefbauamt
(Staüterweitcrnng ) bisher für die Aufstellung
eines Gcneralbebauungsplan geleistete Plan
""beit geben . Sie wird eine willkommene Er
Känzung zu der vom Bürgermeister Schneider
"erfaßten Druckschrift bilden , die gleichzeitig in
vornehmer Ausstattung mit 31 Schaubildern, 20
Tabellen und 4 Beilageplänen im C. F.
Müller schen Verlag erscheinen wird.

Damit wird der Oeffentlichkeit zum ersten
Male die lange schon erwartete Gelegenheit ge¬
boten sein, mit der für die weitere bauliche Ent-
Wicklung der Stadt Karlsruhe so bedeutsamen
Frage auf Grund eines umfangreichen Mate
rials sich eingehend zu beschäftigen.

Udet fliegt in Karlsruhe .
Schon vor Monaten , als die ersten Vorderes

ruirgsarbeiten für die Organisation der
Karlsruher Herbsttage " einsetzten,
war es den Bemühungen der Badischen
Luftverkehrsgesellschaft gelungen,den
Weltmeister der Lüfte . Ernst Udet . für ein
«weites Gastsliegen in Karlsruhe zu gewinnen.
„ "4 der starken Nachfrage gerade nach dieser
Persönlichkeit , die durch ihren Wagemut und
Me einzig dastehende Flugtechnik fast zu einer
Attraktion geworden ist , ist es dankbar zu bc-
»rußen, daß Udet trotz seiner vielen Vcrpflich -
rungen die Durchführung eines Grobflug¬
tages auf dem Karlsruher Flughafen am
tommenden Sonntag , den 19. Sevtember er¬
möglicht. Für diesen Beweis seiner Sym¬
pathien für die badische Landeshauptstadt, die
ourch seine Leistungen auf diesem Gebiete be¬
reits verwöhnt ist , bringt man ihm allseits
oankbare Hochachtung entgegen . Auch für
unsere badische Luftverkehrsgesellschaft ist dies
eine Auszeichnung . Udet wird mit seinem
^ vortflugzeug wiederum den Beweis erbrin¬
gen , daß trotz der vielen Knebelungen, unter
oenen die deutsche Flugzeugindustrie seit sieben
Fahren zu leiden hat. die Entwicklung in
Deutschland nicht stehen geblieben ist. Große
UeLerraschungcn bringt weiter das Preis
höhewschätzeu . p.dß . iv den meisten Fällen uner¬
wartete Ergebnisse . zeitsgt . Daß Fallschirms
absprünge' heute bei keiner flugsvortlichen Ver¬
anstaltung mehr fehlen , ist fast selbstverständlich!

Der Besuch dieses GroßflugtageS, dem hof¬
fentlich ein günstiges Flugwetter beschieden ist .
dürfte demnach allgemeine Befriedigung anS-
lösen, zumal ein einladender Wirtschaftsbetrieb
in der gemütlichen „Fliegerklause" auch für das
leibliche Wohl der Gäste sorgt . Dann macht
wan selbst die Probe aufs Exempel und läßt
sich von einem der modernen Verkehrsflugzeuge
der Badisch-Pfälzischen Lufthansa A.- G . in das
Reich Ser Lüfte entführen und schaut sich die
vächcrstadt auf einem Rundflug von oben an.

Flugkabel Karlsruhe —Frankfurt .
2>ie rasche Uebermittlung von Betriebs - und

swetternachrichten von Flughafen zu Flughafen
m für tzjx Sicherheit des Luftverkehrs von
wesentlicher Bedeutung. Einzelne Flughäfen be¬
sten zu diesem Zweck Funkscndeeinrichtungen,
wahrend die anderen bisher auf telegraphische
"der telephonische Uebermittlung angewiesen
waren. Obwohl die Postverwaltung hierbei daS
größte Entgegenkommen beweist und derartige
wceldungen raschestens mit Vorrang befördert,
genügte dieses Meldesystem nicht immer. Oft
kamen Wettermeldungen, namentlich von gefahr¬
drohenden Erscheinungen sSturm , Nebel, Ge-
? " ker ) zu spät an und manchmal kam eS vor,
°dß ein Flugzeug den Ziclhafen erreichte , bevor
° , telephonische Startmeldung des Abflug¬
hafens eintraf , die die Maschine anmelden sollte,
«ns diesem Grunde mietete das ReichsoerkehrS -
Mnisterium von der Post einzelne Adern in den
iiernkabeln , die Flugplatz mit Flugplatz direkt
verbinden .

ESohl als erste derartige Flugkabelverbindung
wurde dieser Tage die Linie Karlsruhe —
Frankfurt in Betrieb genommen . Die Lci-
h" g führt von der Flugwetierwarte am Flug»

(&ic Flugleitung ist als Nebenstelle aygc -
Wlosien) direkt zur Flugwetterwartc Mann-

fauch hier hat die Flugleitung eine Neben -
acllr erhalten) und von da über Flugplatz
^ armstadt zur Funkstelle beS Flughafens
Frankfurt . Auf dieser direkten Leitung können
aun alle Wetter« und BctriebSmekdungenraschc -
!" us übermittelt werden. Die. .Verständigung
." dieser Anlage, die nicht von den Batterien
«p . Telegraphenamtes , sondern aus eigenen
^ atterien gespeist wird, mit Mannheim ist aus¬
gezeichnet , während Frankfurt bisher noch etwas
Iwwach zu hören ist . Doch soll diesem Nebel-
"and durch Einbau einer besonderen Berstär-
,r "fl in Miurnheim demnächst abgcholfcn
werden.

Badische Gedenktage.
, Am 17 . September 1676 befreite der Reichs-
Mdmarschall Markgraf Friedrich VI .. v. Baben-
^ rlach die Festung Philivvsbura auS den
vanden der Franzosen.
„ Am 17 . September 1891 starb in Chicago Lvr .
f? " E it t n n o , einst ( in den 40cr Jahren ) Wort-

der radikalen Opposition im badischen
r-andtag und 1849 das Hauvt der revublikani-
>chey diktatorischen Regierung .

Durch Gesetz vom 18. September 1876 wurde
i " Stelle der konfessionellen die gemischte
Volksschule eingesührt.

Regelung der Valuta-Verbindlichkeiten der Stadt
Karlsruhe.

Die Stadt Karlsruhe tritt dem Abkommen
der beteiligten Städte mit de» Schweizer Gläu¬
bigern bei , wie es sich aus den Verhandlungen
in Zürich und Berlin ergeben hat . Die Schuld¬
beträge sind in eine in Schweizer Franken zahl¬
bare Obligationenschuld umzuwandeln, lieber
den am 1 . Oktober 1926 zu entrichtenden Bar¬
betrag, welchen das ReichSsinanzministerium
zu 3 Prozent , verzinslich als Vorschuß auf 10
Jahre zur Verfügung stellt, ist ein Darlehcns -
vertrag mit dem Reich abzuschließen.

Die rückständigen Zinsen bis zum 1 . Januar
1924 werden , soweit sie nicht bereits bezahlt
sind , erlassen .

Vom 1 . Januar 1924 bis zum 30. Sevtember
1926 werden VA Prozent Zinsen vom kurs-
gcsichctten Nominalbetrag berechnet und dem
Kapital zugeschlagen. Stichtag für die Regulie¬
rung sämtlicher Valutaanleihen der beteiligten
Städte ist der 1 . Oktober 1926. Die Schuld
feder Stadt wird mit Wirkuna vom 1 . Oktober
1926 ab in eine Schweizerfrankenschulü zum
titelgemäßen Umrechnungskurs umaewandelt.
Von dem gesamten Schuldbetrag werden 80
Francs von je 100 Mark der bisherigen Schuld
in eine am 1 . Oktober 1936 fällige , bis dahin
seitens der Gläubiger unkündbare, zu 5 Prozent
jährlich nachträglich in halbjährlichen Raten
verzinsliche Obligationsschuld umge¬
wandelt. Den Schuldnern steht das Recht zur
Kündigung zu jedem Zinstermin mit halbjähr¬
licher Frist frei .

Der 80 Francs pro 100 Mark übersteigende
Betrag der gemäß Ziffer 8 festaestellten Schuld ,
wird am 1 . Oktober 1926 in Schweizerfranken
bar bezahlt . Dabei wird für die nach dem ur¬
sprünglichen Schuldverhältnis später als am 1 .
Oktober 1926 fällig werdenden Verträge für die
Zeit vom I . Oktober 1926 biS zur Fälligkeit
2A vom Hundert pro Jahr des gesamten ur¬
sprünglichen , in Franken umaewandeltcn
Schuldbetrages von dem bar zu zahlenden Be¬
trage abgezogen . Für die nach den Darlehens¬
verträgen im Jahre 1929 fällig werdenden
Schuldbeträge der Städte Karlsruhe . Nürn¬
berg und Freiburg erhöht sich der Abzug nach
Absatz 1 Satz 2 auf 4 Prozent pro Jahr .

Die Stadt Karlsruhe verpflichtet sich , auf den
Inhaber lautende, mit dem Kavitalbetrag am
1 . Oktober 1936 fällig« , zu 3 Prozent verzins¬
liche und mit ZinSscheincn per 1 . Avril und 1.
Oktober jedes Jahres ausgcstattete Schuldver¬
schreibungen in Stückelungen von 1000 Rm . der
RcichSbank zum Zwecke der Aushändigung an
das Reich zu übergeben. Die Teilschuldver¬
schreibungen sind börsenmäßia bandelbar auS -
znstellen . Die Stadt Karlsruhe i . B . ver¬
pflichtet sich demgemäß auch , auf Verlangen des
Reichs die Einführung an den . dem Reich ge-

. nehmen Börsen zu bewirke «: . . •
In Begründung des erwähnten Stadtrat -

> Beschlusses heißt cs :
Die/Stadt Karlsruhe bat in den Monaten

Januar bis Juni 1917 folgende Darlehen mit
Valutaklausel ausgenommen :
6 075 000 Jl unkündbar f . d . Gläubiger biS 1927
9 490 000 M unkündbar f. d. Gläubiger bis 1929

I 15 565 000 Jl zusammen .
Es handelt sich um insgesamt 12 Vertrage ,

davon 2 mit einem deutschen Gläubiger . Die
Darlehen sind gegen Schuldschein gegeben , zum
Teil ohne Zerlegung in kleinere Teilbeträge,
teilweise mit Stückelung in große Abschnitte :
einem Gläubiger ist anheimgestellt . von sich aus
Partialobligationen auszugebcn, ohne daß
jedoch die Stadt mit den Besitzern dieser Teil¬
stücke zu tun hat.

Der Text der Schuldscheine lautet in allen
Fällen auf deutsche Mark . Für die Rückzah¬
lung ist eine Valutaklausel vorgesehen , die in
folgenden verschiedenen Fassungen vorkommt:

1 . „Die Rückzahlung des Darlehens ist in
Schweizer Franken zu leisten . Auf je 100
Mark sind 123 ( in einzelnen Fällen
123,50) Franken zu entrichten ."

2. „Die Rückzahlung erfolgt nach Wahl des
Gläubigers in Mark oder Schweizer
Franken . Im letzteren Falle sind soviel
Franken zu vergüten , daß auf 100 Mark
123 Franken entfallen."

. 3 . „Die Rückzahlung erfolgt in Mark und
zwar sind soviel Mark zu zahlen , als bei
100 Mark dem Gegenwert von 123 Fran -

* , fen entspricht,"
Die Mittel , aus welchen diese Darlehen ge¬

geben worben sind , wurden von den ' auslän¬
dischen Gläubigern nicht etwa bei Vertrags¬
abschluß nach Deutschland geschafft , am wenig¬
sten durch Umtausch eigener Währung in deut¬
sche Währung . Vielmehr hatten sich für die
Gläubiger aus . früheren Geschäften große Gut¬
haben in Deutschland und in ' deutscher Währung
angesammelt, hauptsächlich aus Versicherungs¬
prämien . Hypothekcnzinsen und Rückzahlungen
auf ' verschiedenartige Forderungen . Mit Rück¬
sicht auf die Spkrre der Grenze infolge des
Krieges konnten die Gläubiger diese Guthaben
nu .r mit Schwierigkeiten auS Deutschland 1 in
das Ausland übertragen . Sic zogen cs vor,
das Geld in Deutschland zu belassen, und den
Städten , auf längere Zeit fest zu Bedingungen
unzubieten , die . beiden Teilen günstig erschienen.
■

„” ®
.r sie Auslegung der Valutaklausel ist es

wichtig festzustelken , welche Summen die Gläu¬
biger den . Städten damals gegeben haben .

'Es
handelte sich im Jahre 1917 schon nicht mehr
um die vollwertige deutsche Goldmark, sondern
um ein« in ihrem Werte stark verminderte
Mark. Im Durchschnitt des Jahres 1917 wurde
die deutsche Mark in Zürich mit 72 .69 notiert
(statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich
für daS Jahr 1921/22 S . 275/276 ) . . Der Gläu-
biger hat also damals bei einer Summe von
100 000 Mark deutschen Geldes nur 72 690 Fran¬
ken hingcgeben . was 58 000 Goldmark entspricht.
Der Nennwert der zurückzuzahlenden Summe
ist also um 42 Prozent höher als der Goldwert
des s. .Zt . empfangenen Darlehens .

Während die laufende Verwaltung der
Städte sich auch im Krieg aus den regelmäßigen
Einnahmen erhalten konnte , mußten die be-

deutenden Ausgaben für die Wohlfahrtspflege
durch Aufnahme von Darlehen beschafft werden .
Daß es sich dabei um die Erfüllung von Auf¬
gaben des Reichs handelte, ist durch 8 59 des
Landessteuergesetzes anerkannt , wonach die
Länder und Gemeinden Ersatz für die Kosten
der Kriegsfürsorgc vom Reich erhalten.

Die von den Städten während des Krieges
aufgenommenen Darlehen bilden einen Teil
desjenigen Betrages , welchen die Gemeinden
nach § 59 Landcssteuergesetz vöm Reich zurück¬
fordern können . Hierbei kann es keinen Un¬
terschied machen, ob die Darlehensverträge eine
wertsichernde Klausel enthalten. Das Reichs-
finanzministcrium hat jedoch den Antrag der
Stadt Karlsruhe , diese Rechtslage anzucrken-
nen und die Tilgung der im Jahre 1917 abge¬
schlossenen Darlehen mit Valutaklausel auf das
Reich zu übernehmen, mehrmals abgelehnt,
vielmehr zunächst die jährlichen Tilgungs -
beträgc der Gesamtschnlü . deren anerkannter
Gesamtbetrag sich auf 25 021 990 Mark belief , in
Papiermark biS 1922 entrichtet und sodann im
Jahre 1923 die Erstattung deS Restes bar in
Papiermark angeboten. Der Stadtrat lehnte
diese völlig entwertete Abfindung damals ab
und behielt sich alle Rechte vor. Weitere Ver¬
handlungen wegen einer Abfindung scheiterten
bisher an der ablehnenden Haltung des Reichs -
finanzministcrs , doch geben die Aufwertungs¬
gesetze den Gemeinden jetzt eine neue Handhabe
für einen wenigstens tcilweisen Ersatz des noch
ausstehenden Schuldbetrages.

Die bei Kriegsende schon vorhandene Ent¬
wertung der deutschen Mark und die dann fort¬
schreitende Inflation machte die Schulden mit
Frankenklausel zu einer sorgenbringenden Last
für die Stadt . Wenn einerseits die Papier -
markschulden der Stabt im Herbst 1923 auf den
Gegenwert von einigen tausend Dollars gemin¬
dert waren , so stellten andererseits die 15 565 000
Mark Valutaschuldcn in deutscher Währung
eine zu den Einkünften der Stadt in keinem
Verhältnis stehende vhantastifche Summe dar.

Gegenüber dieser drückenden Last aing die
Aufgabe der Stadtverwaltung dahin , einerseits
für die spätere Rückzahlung der Schuld vor-
zusorgen , andererseits die Rechtslage zu prüfen
und zu gegebener Zeit alle rechtlichen Gesichts¬
punkte zugunsten der Stadt geltend zu machen.

In ersterer Hinsicht wurde die Ansammlung
eine? Schuldentilgungsfonds beschlossen , wel¬
chem nach dem Beschluß des BüraerausschusseS
vom 20. September 1922 (Druckvorlaae vom 3.
August 1922 Nr . 125) insbesondere der gesamte
Reingewinn der städtischen Betriebe und der
Neberschuß eines Rechnungsjahres zuzuführen
war . Durch die fortschreitende Entwertung
wurden die angesammelten Mittel jedoch auf¬
gezehrt .und die Knappheit des städtischen Haus¬
halts im letzten Jnflationsiahr verbot jede
weitere Maßnahme, machte insbesondere auch den
geplanten Rückkauf von Balutaschuldscheinen zu¬
nächst unmöglich . Obwohl diese Schuldscheine
damals zu verhältnismäßig niedrigen Kursen
gehandelt wurden, stellten ihre Kurse doch in
Papiermark Summen dar. die damals nicht
aufzubringcn waren - Erst mit Ablauf der In¬
flationszeit konnte man daran gehen , alle ver¬
fügbaren Mittel zur Verringerung der drücken¬
den Schuld zu benutzen . Die Rückkäufe er¬
streckten sich auf nominal 1786 000 Mark , wofür
ein Betrag von 811875 Goldmark anfgewendet
worden ist. Die Rcstschuld beträgt daher heute
noch :

im Jahre 1927 fällig 5 445 000 J '
im Jahre 1929 fällig 8 335 000 . //

zusammen 13 780 000 Jl
Was die Rechtslage anbetrifft, so ist vorweg

zu bemerken , daß die Stadt zwar selbstverständ¬
lich sich , keiner berechtigten Verpflichtung ent¬
ziehen kann und will , aber andererseits den
Steuerzahlern keine Leistungen zugemutet wer¬
den dürfen, die nicht einwandfrei nach dem Ge¬
setz geschuldet werbe » . Es ist daher insbeson-
berc zu prüfen :

inwieweit die Schulden vom Reich zu über¬
nehmen sind .

ob sie » ach der deutschen Gesetzgebung über
die Ablösung öffentlicher Anleihen zu be¬
handeln sind

oder ob, auch abgesehen von dieser Sonder -
. gesetzgevung. allgemeine Rcchtsaründe gel¬

tend zu machen sind , welche insbesondere die
. große Verschiedenheit zwischen dem im

Jahre 1917 tatsächlich ausbezahlten Geld¬
betrag und dem bedungenen Nennwert der

' Rückzahlung berücksichtigen.
- Die mit gleichartigen Schulden belasteten
deutschen Städte ( in Bgdc » noch Freiburg und
Heidelberg, ferner Nürnberg , Bochum , Dort¬
mund , Krefeld und Flensburg ) haben seit 1921
eine ständige Verbindung miteinander unter¬
halten, um sowohl gegenüber der Reichsregie¬
rung wie gegenüber den Gläubigern die ge¬
meinsamen Interessen zu wahren.

Zu dem Inhalt dev geschlossenen Verein¬
barung , ist zu bemerken , daß die badischen
Städte es vorgezogen hätten, von einer ande¬
ren Grundlage auszugeheu. nämlich von dem
1017 . tatsächlich erhaltenen Goldwert. Dieser
Standpunkt , der eine Anerkennung des höhe¬
ren Nennbetrags der Schuld ablehnt, mar aber
infolge des tatsächlichen Vorgehens und der
Erklärung anderer Städte nicht mehr alö
Grundlage des Abkommens gegenüber der
Schweiz durchzusetzen. Der Ausgleich mutzte,
soweit noch möglich, auf andere Weise gesucht
werden , insbesondere durch den Zinsfuß von 5
Prozent .auf weitere 10 Jahre für den zu stun¬
denden Betrag von % der Schuld .
. Der in § 5 Absatz 2 vorgesehene Abzug von
4 Prozent jährlich sür die nach dem 1 . Oktober
1926 fällig werdenden Schuldbeträge stellt eine
von den hier besonders beteiligten badischen
Städten gewünschte Bedingung dar. Die Gläu¬
biger hatten in der Borverhandluna nur 2A
Prozent zugestandcn .
Nach den für die Stadt Karlsruhe in Betracht

kommenden Rückzablungsverpflichtungen sind j
cinzulöscn je 100 . M mit

*

1

2

123.50 fr . 9 605 000 M = 11 862 175 fr .
128.— fr . 4 175 000 .H = 51B5 250.fr.

zusammen : 13 780 000 Jl = 16 997 425 fr .
Hierzu treten nach d«n Abkomme» VA v . H.

Zinsen für die Zeit vom 1 . 1 . 24 bis 30. 9. 26
- VA Jahre = 947 375 .// = 1168 575 fr.

Gesamtschuld aus 1 .
10 . 1026 hiernach : 14 727 375 .// = 18166 009 fr.

Von dieser Schuld werden je 80 fr - von je
100 .M in eilte, in Schweizer Franken zahl¬
bare , am 1 . 10 . 1936 fällige , bis dahin seitens
der Gläubiger unkündbare, mit 5 vom Hun¬
dert verzinsliche Obligationsschuld umgewan¬
delt - 8 932 373 •// = ! ! 024 000 fr.

Von dem Restbetrag
mit 5 705 000 .// = 7 142 000 fr.
sind abzuziehen 2A v . H„ bezw . für die erst
1929 fälligen Beträge 4 v. H . Zinsen vom 1.
10 . 1026 ab bis zum Tage der Fälligkeit
des ursprünglichen
Schuldbetrags = 1000 000 *// = 1254 700 fr .

Der hiernach ver¬
bleibende Rest mit 4 795 000 .U — 5 887 300 fr.
ist am 1 . 10 . 1926 in Schweizer Franken bar
zu bezahlen .
Diesen bar zu bezahlenden Betrag mit rund

4 800 000 Rm. stellt das Reichs-Finanzmini¬
sterium gegen eine Verzinsung von 5 v . H.
darlehensweise auf 10 Jahre zur Verfügung:
es sind aber nach Ziffer 2 des mit dem Deut¬
schen Reich abzuschließenden Vertrags auch
hierfür am 1 . 10. 1936 fällige , zu 5. v . H . ver-
zinöliche Schuldverschreibungen auszustellen
und der Reichsbank zu übergeben.

Oie Berkehrsverhältmffe mit Rüppurr .
In der Sitzung des Ausschusses deS Bürger¬

vereins Rüppurr am 15 . ds. Mts . wurde seitens
der Kommission Bericht erstattet über die letzten
Verhandlungen im Juli mit der Stadtverwal¬
tung wegen der Einführung des Auto -
busbetrtebes Karlsruhe —Rüppurr . Es
wurde aus den Reihen der Mitglieder des Aus¬
schusses lebhaft Klage darüber geführt, daß die
spätestens für den Monat August in Aussicht
gestellte Einführung des Autobusbetriebs heule
noch nicht zur Tat geworden ist , und daß auch
noch nicht berichtet werden kann , wann der Auto -
buöbetrieb eingerichtet werben wird. Auch
wurde cs als ein Mangel bezeichnet, daß für
den Autobusbetrieb nur 2 Autos beschafft wer¬
den sollen , und der Autobus nur die Strecke
Rüppurr -Krone—Marktplatz, also nicht auch
Post bedient . Nach Schilderung des Sachver¬
halts aus dem Gange der Verhandlungen hat
man schließlich die Stellungnahme der Kommis¬
sion gebilligt , die dahin geht , daß man sich zu -
nächst mit der einen Strecke begnügen sollte , daß
aber erwartet wird, baß als Taxe die der Stadt .
Straßenbahn gilt.

Es wurde bei dieser Gelegenheit auch fest¬
gestellt, daß der Vorort Rüppurr vom Markt-
platz ab gerechnet der nächstgelegene Vorort ist
und trotzdem von der Straßenbahn nicht berührt
wirb. Es betragen nämlich die Entfernungen
vom Marktplatz bis Rüppurr 4380 Meter , die
Ringlinie 4850 Meter , nach Durlach 5770 Meter ,
Kniclingcn 5960 Meter , Daxlandcn 6270 Meter ,
Durlachcrtor—Rheinhafen 5520 Meter . Wenn
man berücksichtigt, daß alle diese Linien in dem
jeweils angegebenen Gesamtmaß für 15 Pfg.
mit der Straßenbahn befahren werden können ,
während die Bewohner der Gartenstadt Rüppur
die Straßenbahn bezw . Autobus ca . 3800 Meter
benützen , so kann angenommen werden, daß die
Tariffrage hinsichtlich des AutobusvcrkehrS
keinerlei Schwierigkeiten für den Stadtrat bilden

j sollte, umsoweniger, als der Stadtteil Rüppurr
\ sein vom Bürgerausschuß aufs kräftigste unter¬

stütztes Verlangen nach der Straßenbahn durch
den Autobusbetrieb vorläufig ersetzt erhalten
soll .

Es kann demnach die Einführung des Auto -
buöbetriebs niemals von dessen Rentabilität ab¬
hängig gemacht werden. Abgesehen davon , wird
es sich nach den Meinungen des Ausschusses sehr
bald zeigen , daß die Frequenz des Autobusses
bei einer regelmäßigen und pünktlichen Durch¬
führung des Betriebs sehr gehoben und damit
die Wirtschaftlichkeit wohl erreicht wird.
Keinesfalls sollte die Stadtverwaltung den Rüp-
purrern , die über die Ettlingcrstraße den Weg
nehmen müssen, zumute» , daß sie täglich bei
einer viermaligen Fahrt 3200 Meter nutzlos um
den Bahnhof hcrumgcführt werden, von den da¬
mit verbundenen Aufenthalten bei Ilinstcigcn
und den Zwangsanfenthaltcn am Bahnhof gar
nicht zu sprechen. Man muß auch annehmcn,
daß cs heute keinem Menschen einfallen känu ,
etwa von den Benützern der Straßenbahn zu
verlangen , daß sie , um ein Beispiel anzuführen,
vom Germania -Hotel Aber die Kronenstraßc
zum Marktplatz fahren, welche Strecke nur 780
Meter beträgt . Der Ausschuß war einmütig
der Ansicht , daß beim Stad .trät wegen endlicher
Lösung der Frage sofort Schritte ünternöiNmen
werden sollen .

*

Zugverkehr. In diesen Tagen treten wichtige
Berkehrseinschränkungen auf der Schwarzwald¬
bahn, der Bodenseegürtelbahn und der Rhcin-
talbähn in Kraft . Die direkten Anschlußzüge
von Konstanz über Rorschach nach Chur usw. sind
bereits fortgcfallen. Ausfallen wird demnächst
auch das Eilzugspaar auf der Strecke Friedrichs-
Häfen —Basel und zurück, ferner der bcschleu -
nigte Personenzug Friedrichshofen—Ueberkinncn
und zurück. Auf der Schwärzwalöbahn fällt das
Schnellzugspaar D152/157 (Offenburg ab 7 .18
nachmittags bezw. Konstanz ab 6.10 früh ) ab
16. Sept . fort.

Berkehrsunsall . Auf der Landstraße zwischen
Karlsruhe und Eggenstein wurde am 12 .. M .
mtS . ein verheirateter 44 Jahre alter Schloyer
von hier mit seinem Fahrrade beim Ueberholen
durch eine» Personenkraftwagen angefahrcn und
vom Rad geschleudert . Er trug eine erhebliche
Verletzung des Steißbeins davon und mußte in
das Stadt . Krankenhaus anfgenommen werden.

Mefferstccherei. Donnerstag nacht gerieten
in der Baumeisterstraße hier ein 18 Jahre alter
Schlosser und ein 22 Jahre alter Blechner mit
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einem Automechaniker und einem Kraftwagen»
führer in Streit , in dessen Verlaus die beiden
erberen aus die letzteren blindlings mit Mes¬
sern einstachen. Der Automeckaniker erhielt
Messerstiche in Gesicht . Hals . Brust , Ober» und
Unterarm und Rücken, und mußte in schwer
verletztem Zustande nach dem Stadt . Kranken¬
haus gebracht werden. Einer der Täter ist ver¬
haftet, der andere ging flüchtig.

Körperverletzung. Ein 18 Jahre alter Schlos¬
ser von hier und ein 22 Jahre alter Blechner
von Friedriehstal wurden wegen schwerer Kör¬
perverletzung verlostet.

Festgenomme « wnrden : ein verb . 54 Jahre
öfter Schneider von Illingen wegen Verdachts
der Blutschande, - ein Arbeiter von hier, der
von der Staatsanwaltschaft Konstanz , wegen
Diebstahls gesucht wurde,' ein zum Strafvollzug
gesuchter Kaufmann von hier : ein aus seiner
Dienststelle entwichener Fürsorgezögling : 6
Zigeuner wegen Verfehlung gegen die Zigeu¬
nervorschriften: ferner 12 Personen wegen son¬
stiger strafbarer Handlungen.

Mitteilungen des Bad . Landesiheaters .
Als 2 . Overnvorstellung der Spielzeit gebt am Svnn -

ta« . den lg . September . Wagners . Tanichäufer " in
Szene , der «egen Ente dev vergangenen Spielzeit neu-
einftudiert und neuinszeniert wurde . Musikalische Lei¬
tung : Dr . Knüll . — Am Sonntag , den lg . September ,
vormittag » 11*4 Ubr . wird mit einer öffentlichen
steter Ferdinand Wagners gedacht . Akademischer
Musikdirektor Heinrich Cassimir wird die Gedächt¬
nisrede halten , die von musikalischen Vorträgen um-
laönrt ist, — Schillers »Verschwörung de« yieSeo zu
Genua . die heute Freitag als erste Schauspieloorstelliin «
dieser Spielzeit zum erstenmal in Szene geht, ist von
stelix B a u m b a ch neu einstublcrt . — Am Samstag .
1B. September , gelangt Moliörc « Charakterkomödi«
. Der Geizige" , die seit 1860 in der Uebcrsetzung und
Bearbeitung Franz TingrlstaedtS iviederholt hier neu-
einst « diert wurde , »um erstenmal in der Ucberschun«
Ludwig FuldaS zur Aufführung . Di « Titelrolle spielt
Herr von der Trenck. — Anschließend gelangt Mvlltres
einaktige . Heirat wider Willen " mit der Mustk Dinar
NilsonS nach ihrer hiestgen Erstausführung vor 14 Sah »

neueinstudiert zur ersten Wiederaufführung . Beide
Werk« inszeniert Felix Baumbach . — Am Sonntag , den
10. September geht im KonzcrthauS zum erstenmal die
Komödie . Der Retter " von Meoer -stoerstcr und Bcr -
«engruen in Szene . Tic Einstudierung besorgte Dr .
Storr .

Veranstaltungen .
Musikalisch-liturgische « bendseler iu der evan « . Stadt -

Arche. Nachdem die Ferien vorüber sind , sollen nun
t» der evangelischen Sradtkirch« dir musikalisch - liturgi -
schen Abendsriern . di« seid einem Jahre zur Einsüh .
run» gelangten und stch auberorüentlicher Beliebtheit
erfreuen , aufs neue beginnen. Tie erste Feier findet
am SamStag . 18 . September , abends 8 Ubr . statt und
verspricht mit ihrem stimmungsvollen Programm und
den vorzüglichen Kräften , die sich zur Verfügung stel¬
len . einen erhebenden Auftakt . Frl . Irma Braun ,
ein« jung « talentvoll « Sängerin , « ine Bläler -Bereini -
»un» und der bestbcwährtc Organist der Stabtkirche
Hans Vogel , bestreiten daS Programm . Besonders
erwähnt fei di« im Mittelpunkt stehende prächtige stan -
tasi« über . Lobe den -Hcrren" für Orgel , Trompeten
und Polaunen von NielS W . Gade . Ter Eintritt ist.
wie üblich , irci . Programme werden am Eingang zur
Kirche »erteilt . Beim « usgana inerten - sretwilltge
Guben zur Deckung der Kosten dankbar angenommen .

« erbeadeud der Volksbühne . Wie schon mitgeteilt ,
veranstaltet di« Volksbühne am 32. Dept. , abends
8 Uhr . im Festhallesaal einen «Grobe« Werbe-Abend >
zu dem jedermann Zutritt bat . Eingeladen sind in
erster Linie all« diejenigen , die Jnteresi « für die dar-
stellende Kunst , für Theater und Konzert haben , berc»
EinkommenSverhältniste eS nicht oder nicht mehr er¬
lauben . di« normalen Kasten» oder Mirtevreile de»
Theater » zu bezahlen und di« noch nicht Mitglieder der
Volksbühne sind . Dieser gemeinnützige Verein , der
dem . Verband der deutschen Bolksbühnenvereine " mit
seinen 860 « « Mitgliedern angeschlosten ist, hat bekannt ,
lich daS Ziel , jenem oben näher umristenen Personen¬
kreise ohne Ansehen der politischen Richtung ober Kon¬
fession daS Erlebnis »er Schaubühne zu vermitteln .
Diele lein« Ziel« und auch fein « Organisation einem
möglichst groben Kreis unserer Bevölkerung bekannt zu
machen , ist Zweck de» . Werbc-Abends ". ES wird die»
in zwangloser Weis« im Rahmen etneS . Bunten Abend"

erfolgen , zu dem die Damen Mali Janz . Magda Strack ,
Anni Seuser , Rosel Frohmann , sowie die Herren Wil¬
helm Nentwig und Dr . Wucherpfennig. all« vom Lan-
deStheader. ihr« Mitwirkung zugesagt haben . Auberde «
wirken mit Ada und Karlheinz Kögel« . HanS Blum ,
Akad Musikdirektor Cassimir und die . Ouartettver -
stniguug Karlsruhe " . Alle dies« Namen bürgen den
Besuchern für «inen grob« » künstlerische » Genuß , wie
er zu solch mäßigem Eintrittspreis kaum io bald wie¬
der geboten werben dürft« . Vorverkauf bet Fritz Mük-
ker und an der Geschäftsstelle der Volksbühne . Ste -
phanienftraße 74 . Alle» Nähere durch Anzeige und
Plakat « .

Drei Biologisch« Borträae von Dr . med. Ob-rdörsser
über : l . Neu« Heilmethode, 2. Die gesund« und ver-
s«ngte Frau , 8. Heilun « und Verjüngung durch bi«
eigenen Drüsensäfte . Wer Oberdürffer in seiner ein.
fachen überzeugenden und dabei glänzenden Beredtsam »
keit schon gehört hat . weitz . wie er mit einer gründ¬
lichen Sachlichkeit und mit einem erstaunlichen Wissens,
reichtnm in di« EntartungSerfchcinungen der mensch»
lichen Gesellschaft hineinleuchtct. Als echter Lebens»
künstler will er nicht durch Moralpredigten , sonder» alS
lebende» Beispiel , der das Lehen in all seinen Höhen
und Tiefen kennt , di« Menschheit auf eine höhere Stufe
der Gesundheit . Sittlichkeit und der Fortschritt » führen .
Di « drei angekündigten Vorträge sollen praktische Te -
monstrattonen einer täglich angewandten Lebensweis¬
heit sein . Sie stehen über allem Parteigetriebc und
Klastenwesen und wenden sich an all« , welch« nach der
Wahrheit suchen und zu der Erkenntnis gelangt sind ,
daß die körperliche Gesundheit die Grundlage von
allem ist .

Karlsruher Mänuerturnverein . Am morgigen Sams¬
tag . den 18. September , abends ihS Uhr . veranstaltet
der Verein im Gartensaal der Fefthall « einen turneri .
schen Ehrcnabcnd zur Feier der in diesem Jahve er¬
rungenen Erfolge .

Gtandesbuch -Auözüge .
Todesfälle . 18. September : Hermann F r « p h e i t .

»4 Jahre alt . Ehem . . Kaufm . : Christiane B rändle ,
45 Jahr « alt . Ehefrau von Karl Brändle . Kutscher:
Karvltna Roth . 78 Jahr « alt , Ehefrau von Sebastian
Roth . Obersteuerkontrollcur : Klara Förster . 4« Jahr «
alt . Ehefrau von Otto Förster . Weibgerber : Willn van
Benrooo . 28 Jahre alt , ledig. Kaufmann . 16 . Sep¬
tember : Anna , 18 >Jahre alt , Vater Silvester Wei »
ler , Fabrik -Arbeiter .

Tagesanzeiger.
Man beachte die An^ igen!

Freitag . 17 . September .
Bad . LaudeStheatrr : 7^ - 10% Uhr : . Die Verschwörung

der Fieser zu Genua " .
Colosteu« : abends 8 , Uhr : WaS Frauen träumen .
Residenz-Lichtspiele : An der schönen blauen Donau .

ßmBaten
Totenliste aus dem Lande .

Mannheim : Johann Benkler : Wienand
Pempelforth, 73 I . : Jda Latte . — Altheim :
Johanna Müller , 76 Jahre . — W e i n h e i m :
Berta Falter , 56 I . — Pforzheim : Fritz
Wentz: Friedrich Zoller , 42 I . : Robert Renz,
26 I . — Brötzingen : Barbara Böckle . —
Pforzheim : Sophie Katz , 76 I . — Er sin¬
gen : August Reiling , 77 I . — Jbach -Oppe -
n a u : Ludwig Ziegerl , 86 I . — Gagge » au :
Josef Ehleiter . — Zell -Weierbach : Paul
Harter , 31 I . — Söllingen : August Droll ,
87 I . — Lahr : Hedwig Hacker, 22 I . : Karolina
Kübele , 66 I . : Berta Ohnmacht . — Gams -
hurst : Bernhard Armbruster, 82 I . — Dil¬
ti ghe im : Julius Neckermann , 76 I . : Tier¬
garten : Nikolaus Hüger, 60 I . — Kon¬
stanz : Johanna Jung , 66 I .

*

Hanauer Herbstwoche in Kehl.
= Ketzl , 16. Sept . Mit dem letztjährigen

Hanauer Heimattag hat die Stadt Kehl
einen ersten Versuch gemacht, aus den
Fesieln der Isolierung durch den Ver¬
sailler Vertrag herauszukommen. Der Versuch
gelang glänzend. Die Aufmerksamkeit weiter
Kreise des Landes wurde auf daS kleine besetzte
Gebiet am Oberrhern gelenkt . Tausende fanden
in diesem Jahr wieder den Weg zur Amtsstadt
des Hanauer Bezirks zu einer Reihe von Ta¬
gungen und Veranstaltungen . Nun rüstet sich
Kehl und daS Hananerland zu einer neuen, be¬
deutsamen Veranstaltung . Die Hanauer Herbst¬
woche (2 .—10. Oktober) mit ihren vier parallel
laufenden Ausstellungen, ihren wissenschaftlichen,
musikalischen, sportlichen Veranstaltungen , wird
einen Ueberblick geben über das wirtschaftliche,
kulturelle und künstlerische Leben des Hananer-
landes . An der Spitze stehen die Landwirtschaft¬
liche , Obstbau- , Gartenbau - und Geflügelausstel-
lnng , als Beweise ländlichen Fleißes und fort¬
schrittlicher Bewirtschaftung. Daß neben der
in hohem Rufe stehender Hanauer Pferdezucht
auch Rindvieh- und Schweinezucht keine unter¬
geordnete Rolle spielen , wird neben der Pferde¬
schau die Rindvieh- und Schweineprämiterung
zeigen . Ihren Höhepunkt wird die Woche am
9. Oktober in einem Hanauer Heimatabend er¬
reichen , der mit alten Liedern und Reigen,
dramatischen Schilderungen alter Hanauer
Sitten und Gebräuche der Heimatliebe neue
Nahrung geben und die Zusammengehörigkeit
aller Hanauer festigen wird . Sämtliche Sport -
und Musikvereine des Bezirks werden durch
sportliche und musikalische Darbietungen daS
Programm der Woche ergänzen und verschönern
helfen .

Die Jubelfeier der Stadt Oberkirch .
- Oberkirch , 16. Dept. Fieberhaft arbeitet

alles für die 600 Jahresfeier , die am nächsten
Sonntag , 18. Septetnber stattfindet. Die
Hauptproben für daS von Herrn Jörg Frhr .
von Schauenburg verfaßte, und unter
Leitung des Herrn HanS Herbert Michels ,
Intendant der Württembergischen Volksbühne,
stehende F e st s p i e l aus der mächtigen Natur¬
bühne vor dem SchulhauS, haben begonnen.
Zirka 300 Personen in alten Oriainalkostümen
wirken mft . Das Festspiel . Im Laufe der Zeit
Oberkirch 1826—1826" wird in 6 Bildern die
Geschichte der Stadt Oberkirch vor Auaen füh¬
ren. Stadtgründung 1326 , Ueberfall 182-,
Bauernkrieg 1625, Ende des 80jährigen Krieges
1648, Raubkrieg der Franzosen 1688 und letztes
Bild : 1870. Die vielen Hauvtspielkräfte, die
Reiter und das Fußvolk in den schönen Trach¬
ten werben farbenprächtige Bilder geben . Die
Zuschauer bekommen wirklich et¬
was außergewöhnliches geboten .
An das Festspiel anschließend findet der Fest¬
zug statt. An diesem beteiligen sich alle 300
Festspielteilnehmer, sowie Gruppen der Hand¬
werker-Innungen und viele Gruppen aus der
näheren und weiteren Umgebung. ES werden
auch viele Schwarzwälder - Trachten -
gruppen zu sehen sein. Abends findet auf
der Ruine Schauenburg ein großes Feuer¬
werk statt . In der Stadt selbst werden die
alten Stadttore errichtet , so daß die Ansicht
OberkirchS an frühere Zeiten erinnern wird.

Schweres Automobilunglück .
dz . Walbshut , 16. Sept . Auf der Heimfahrt

von Schaffhausen bremste der Zimmermann
Müller von Löhningen auf einen Zuruf
den mit fünf Personen besetzten Kraftwagen
derart stark , daß sich das Automobil übet »
schlug und die Jnsaffen unter sich begrub.
Eine Frau war sofort tot , ein Arbeiter des
Müllers wurde schwer verletzt . Die drei ande¬
ren Passagiere erlitten mehr oder weniger
schwere Verletzungen.

Zur Verhaftung des Eisenbahnschwindlers
Asal .

dz . Singen a. H.. 16. Sevt . Die weiteren
Feststellungen der Gendarmerie haben ergeben ,
baß der in der Angelegenheit genannte angeb¬
liche Eisenbahninspektor Vieler an dem
Schwindel deS Asal selbst vollkommen un¬
schuldig ist . Vieler wurde von Asal als
Eisenbahninspektor angestellt und ist durch die
Aussicht auf eine gute Lebensstellung von die¬
sem hereingelegt worden, so daß er selbst als
Opfer deS Schwindlers anzusehen ist .

*
dz. Grötzingen (9tmt Durlach) . 16. Sept . Der

Männergesangverein Eintracht wird am 10. Juli
nächsten Jahres sein 80jährigeS Stif¬
tungsfest feiern. Es soll damit ein größerer
Gesangswettstreit verbunden werden.

Md . Pforzheim, 16. Dept . Gestern nachmittag
entstand in der Scheune des Gutsbesitzers
Essig , die an Landwirt Zorn verpachtet ist,
Feuer , dem alle Erntcvorräte zum Opfer
fielen . Dank dem tatkräftigen Eingreifen der
hiesigen Weckerlinie konnte daS angrenzende
sehr stark gefährdete Wohnhaus gerettet werden.

Außer den Erntevorräten sind vier Schweine
verbrannt . Der Schaden , den der Landwirt er¬
litten hat, ist sehr groß.

dz . Pforzheim, 16. Sept . Vermißt wird seit
dem 11 . September der 41 Jahre alte verheira¬
tete S ch m i d und seit dem 6. d . Mts . der
23 Jahre alte Fuhrmann Ludwig Ochs

dz. Mingolsheim (Amt Bruchsal ) , 16. Sept .
Dieser Tage begingen die Eheleute Franz Ben¬
der in körperlicher und geistiger Frische das
Fest ihre goldenen Hochzeit .

dz . Wiesloch , 16. Sept . Auf der Straße zwi¬
schen Rotenberg und Mühlhausen fuhr' gestern
nachmittag ein mit einem Pferd bespanntes
Bauern fuhrwerk auf der linken Straßen¬
seite, als ihm von Mühlhausen ein Motor ,
r a d f a h r e r aus der vorschriftsmäßigen Seite
fahrend, entgegenkam . Trotz deS raschen Ver¬
suches des Landwirts , das Fahrzeug auf die rich¬
tige Seite zu bringen, gelang dies nicht und das
Motorrad traf das Pferd so schwer am linken
Oberschenkel und verletzte es so stark , daß es ge¬
tötet werden mußte. Das Motorrad wurde nicht
unwesentlich beschädigt.

dz. Wiesloch , 16. Sept . Die üble Gewohn¬
heit , von einem fahrenden Zug abzuspringcn,
hatte gestern ein 19jähriges Mädchen zu büßen.
ES sprang aus dem Zug der elektrischen Stra¬
ßenbahn während der Fahrt heraus und stürzte
so unglücklich zu Boden, baß sie bewußtlos lie¬
gen blieb . Sie befindet sich aber auf dem Wege
der Besserung .

dz. Mannheim , 16. Sept . Hier hat sich nun
ebenfalls eine Autoverkehrs G . m. b . H« ge¬
bildet , die Stadtrundfahrten und auch
Ausflugsfahrten in die nähere und wei¬
tere Umgebung unternehmen will . Die ersten
Fahrten sollen bereits Anfangs nächster Woche
stattfinden. Zunächst werden die Fahrten mit
einem 32sitzigen offenen Aussichtswagen der
Firma Magirus unternommen, dem später
weitere Wagen folgen sollen.

dz. Erlenbach ( Amt Adelsheim) . 16. Sept.
Durch Kinder des hiesigen Ortes wurden nicht
weniger als 60 000 Mäuse abgeliefert. Für
das Stück wurde von der Gemeinde 2 Pfg. be¬
zahlt. Diese . gute Ernte " hat bei den Kindern
grobe Freude erregt .

dz . Affamstadt (Tauberbischofsheim ) , 16 . Sept .
In den Gebäuden der Ziegelei Nied hier brach
am Dienstag Feuer aus , das sich schnell auö -
dehnte und eine Scheune mit den darin befind¬
lichen Getreide- und Futtervorräten , sowie zahl¬
reichen Maschinen und Gerätschaften vernich¬
tete . Das Feuer griff dann auch auf das in
der Nähe befindliche Wohnhaus über, das eben-
falls zum Teil niederbrannte . Der Schaden ist
sehr bedeutend , was für den Brandgeschädigten
um so empfindlicher ist , als er nur gering ver¬
sichert ist. Die Ortsfeuerwehr , sowie die Feuer -
wehren der Umgehend hatten an der Bekämp¬
fung deS Brandes kräftig teilgenommen.

dz . Steinmauer « ( Amt Rastatt ) , 16. Sept . Die
Eheleute Vincenz Kö l m e1 konnten dieser Tage
da» Fest ihrer goldenen Hochzelt be-
gehen

dz. Baden -Baden, 15. Sept . Die Ortsgruppe
Baden-Baden des Landesvereins Badische
Heimat veranstaltet am Sonntag , 26. Sep-
tember, anläßlich des 100. Todestages deS ale¬
mannischen Dichters Johann Peter Hebel eine
Hebel - Morgenfeier im Aurelia -Saal

Md . Iffezheim . 16. Sept . Der Schmiedmeister
Bernhard Schneider von hier befand sich
gestern mit seiner Familie auf den Rheinwiesen
beim Futterholen . Durch ein vorfahrendes
Auto scheute die Kuh auf der Heimfahrt und der
Wagen fiel um . Die Deichsel des Wagens brach
und daS 5jährige Kind kam unter daS Gefährt,
wobei ihm der rechte Arm abgedrückt wurde.

dz . Fahrna «, 16. Dept. Bei Reparaturarbeiten
an der Lichtleitung in einem hiesigen gewerb¬
lichen Betrieb stieß sich ein Lehrling aus Haujen
mit einem Schraubenschlüflel so unglücklich i n 3
Auge , daß es auSlief . Der Junge wurde
sofort ins Krankenhaus nach Schopfheim über¬
führt.

ex. Fahrna « bet Titisee, 16. Dept. Im hie-
sigen Ferienheim fand wieder ein Lehrgang
für die Aelteren im ,̂ 8und deutscher Jugend -
vereine" statt : er dauerte vom 6.—10. September.
Fragen des äußeren und inneren Lebens
bildeten den Stoff zu einer Reihe feiner Vor¬
träge . Ueber die Frage „Woher und wohin die
Welt?" sprach Pfarrer B ü r ck von Steinen i.
W., über die Frage „Woher , wohin der Mensch?"
Pfarrer Vangerow aus Liegnitz , über den
Bund deutscher Jugendvereine Pfarrer Schü¬
ler von Auenheim. Dazu kam noch unter an¬
derem eine Führung und Erzählung „Vom
Walde " von Forstrat Faudi . Den Morgen
der 3 Tage eröffnete Pfarrer P a r e t von Eber¬
bach mit schlichten und feinfühligen Andachten .
Die Borträge boten viel Anregung. Besonders
ergreifend war eS , als Vikar Becker aus
Pforzheim unter den Tannen auf dem Berge
bei Sonnenuntergang der im Kriege Gefallenen
und Gestorbenen gedachte.

dz . Bleibach . 16. Sept . Das Bergwerk
„G o t t e S f e fl e n" steht jetzt vollständig st i IL
Die letzten Maschinen sind versandt worden, so
daß keine Aussicht mehr auf Wiedereröffnung
des Betriebs besteht. Das Bergwerk soll
größtenteils unter Waffer stehen.

dz. Offenburg. 16 Sept . Der 31jährige ver-
heiratete Maschinist Paul Harter von Zell-
Weierbach ist im hiesigen Elektrizitätswerk t ö b-
lich verunglückt . Er hatte stch ins Schalt¬
haus begeben , um dort Putzzeug zu holen, wobei
er von einem anderen Arbeiter, der ebenfalls
dort zu tun hatte, mit Brandwunden bedeckt , tot
aufgefunben wurde. Wie sich der Unfall
zugetragen hat, ist noch nicht aufgeklärt.

dz. kehl . 16. Sept . Wie zu den Sprengungs¬
arbeiten im Kehler Brückenkopfgebiet mitgeteilt
wird, sind diese von der Reichsvermögensver¬
waltung im Submissionswege vergeben worden-
Die Arbeiten werden von einer deutschen Firma
ausgeführt . Die Angaben, daß die französischen
Besatzungstruppen an den Arbeiten beteiligt
seien, entspricht nicht den Tatsachen

dz . Kehl , 16- Sept . Als Täter der in der letz¬
ten Zeit in den Zollräumen des Bahnhofes vor¬
gekommenen K a s s e n d i e b st ä h l e ist jetzt ein

lediger Oberzollsekretär verhaftet worden -
Jn seinem Besitz wurden noch mehrere Tausend
Mark vorgefunden, so daß der größte Teil des
gestohlenen Geldes wieder beigebracht ist.

Md . « ehl , 16. Sept . Ter verh. 37jährige Bahn-
arbetter Mathias Mündel von hier geriet bet
den Arbeiten an der Dreschmaschine mit einem
Fuß in die Maschine , und wurde so übel zuge¬
richtet , daß ihm dieser im Krankenhaus abge¬
nommen werden mußte.

dz . Freiburg , 16. Sept . Ein unheimlicher
Gast hat sich am Kaiserstuhl eingefunden. I «
Oberottweil wurde von der Untersuchungs -
kommission die Reblaus festgestellt. — Braue¬
reibesitzer Julius Feierling und Frau be¬
gehen am 18. September das Fest der goldenen
Hochzeit.

dz . Riegel, 16. Sept . Beim Verlegen einer
elektrischen Leitung stürzte der Hilfsarbeiter
Josef Gremmelsbacher von Lahr von einer
Leiter und zog sich eine schwere Verletzung der
Wirbelsäule zu . Sein Zustand ist außerordentlich
ernst .

Md . Schopfheim i. W ., 15. Sept . Der Einzel¬
handelsausschutz der Handelskammer beschloß ,
sich mit den benachbarten schweizerischen Han¬
delskammern und Verbänden in Verbindung zu
setzen , um sich .mit ihnen wegen eines gemein»
samen Zeitpunktes für die Abhaltung der Sai¬
son - und Inventurausverkäufe zu verständigen-

dz . Wiechs a . R . (Amt Engen) . 16. Sept . Der
34 Jahre alte verheiratete Ferdinand Zur i n
wurde von einem Pferd so unglücklich in die
Herzgegend geschlagen , daß er nach
wenigen Minuten st a r b . Z. hinterlätzt Fra »
und vier unmündige Kinder.

Md . Jftein , 16 . Sept . Gestern abend brann¬
ten hier zwei Schöpfe nieder und zwar der deS
Robert Elsässer und des Landwirts Benedikt
Schittenhelm . Beide Gebäude , die mit
Erntevorräten stark angefüllt waren , wurden
bis auf die Grundmauern eingeäschert . Die
ganzen Erntevorräte und eine Futterschneide¬
maschine verbrannten . Ein dritter Schopf , der
durch Feuer und Wasier stark beschädigt wurde,
mußte abgerisien werden. Man glaubt , daß durch
spielende Kinder das Feuer entstanden ist.

-- Dettighosc« ( Amt WalüShut) . 16. Sept-
Kürzlich fand hier eine A b s ch i e d S f e i e r für
Hauptlehrer Weber statt , der nach Karlsruhe
versetzt ist . Herr Weber hat in den acht Jahren
seiner hiesigen Wirksamkeit Großes geleistet,
was Bürgermeister Bernhard in aebühren-
der Weise zum Ausdruck brachte . In seiner
Ansprache hob er ganz besonders die idealen
Eigenschaften als Lehrer und Erzieher unserer
Jugend hervor und betonte, daß eS ihm infolge
seiner reichen Kenntnisie gelunaen sei , die hie¬
sige Schule wieder auf die Höhe zu bringen,
auf der sie heute stebt, ebenso würdigte der
Sprecher die großen Verdienste des Scheidenden
mit bezug auf seine geistigen Arbeiten und lehr¬
reichen Vorträge als Vorstandsmitalieb des
BolksbildungsvereinS . Als zweiter Redner,
sprach Pfarrer Stiller . In sehr schöner
Weife hob er ganz besonders das ante Zusam¬
menarbeiten mit dem Scheidenden hervor und
wünschte ihm ebenfalls alles Gute . Hauptleh¬
rer Birsner (Baltersweil ) , als Nachbarkollege,
sprach im Aufträge der Konferenz dem scheiden¬
den Kollegen und Vorsitzenden der Lehrerkon¬
ferenz in herzlichen Worten Dank und An¬
erkennung aus und wünschte seinem Kollege»
ebenfalls Glück. Hauptlehrer Weber spraw
tief ergriffen allen Anwesenden den Dank au»
für das zahlreiche Erscheinen und die Ehrun¬
gen, die ihm zuteil wurden. Er versprach , daß
ihn sein Weg immer wieder nach Dettighofen,
das ihm zur zweiten Heimat aeworden se>-
führen werde . An der Abschiedsfeier beteiligten
sich auch der Musikverein und der Männerchor.
Beide Vereine brachten durch Bortraa guter
Musikstücke und Lieder Abwechslung . Auch die
Schulkinder waren anwesend und überreichten
ihrem geliebten Lehrer Geschenke und Blumen,
wozu sie jeweils paffende Worte sprachen. Die
Feier war herzlich und eindrucksvoll , und zeugte
deutlich für die Hochachtung, die Herrn Weber
aus allen Kreisen entgegengebracht wird.

HOas unsereßeserwiflemootten.
I . SS. 17. ® » bandelt sich bei Jbnen um ei» Dar ^

leben, das anscheinend ohne irgend welche Sicherheit
gegeben worden ist . Für derartige Darlehen war i«
Avril 1924 der vereinbarte Zins nicht nur nicht zu Hoch¬
ländern sogar niedrig .

* Allerdings erscheint «S uns
nicht angemesicn, daß dieser ZinS auch noch bi » Miw
1948 genommen wurde . Im Jabr 1928 war der allge¬
mein übliche ZinS bereits erheblich niedriger . Sie wür¬
den bei einer gerichtlichen Klag« wobl eine ErmätziguNS
de» Zinssatzes wenigstens für 1948 erreiche».

X. S. Unseres Erachtens sind Sic zur KündiguNS
berechtigt, und zwar in der üblichen Frist vom 18.
den 1 . Da die Mieterin wiederholt Ihrer Kündig »^
keine stolze geleistet hat , im übrigen auch sonst durch
ihr Verhalten Anlab gegeben hat , bi« Räumung
verlangen , — selbst , wen» sie ein« selbständige Woh¬
nung hätte , — raten wir »u einer gerichtlichen Räu¬
mungsklage .

Geschäftliche Mitteilungen.
Die Jagd nach dem Gold «. Alljährlich geheu viel'

hundert Millionen an gutem deutschen Geld« wach Hol¬
land , Dänemark nsw. für ausländische Butter . Schwa»'
weil der Konsum in teurer Molkereihutter tu Deutsch¬
land weit gröber ist als die Erzeugung . Man fräs*
sich : Ist eine solch« ieden Einzelnen benachteiligend-
Schmälerung der deutschen Nationalvermögens wirk»"
notwendig ? Kann der Mehrbedarf nicht durch vollwer¬
tige einheimische Erzeugnisie wie die wahrhaft« »Rahwa -
Margarinc - buttcrfcin " bestritten werden ? Wir würd^all« bei der Losung gewinnen : Keinen Pfennig me«l
ins Ausland sür teure Auslandswar « , wenn deutsch'
Erzeugnisse preiswert und gut zu baben sind .

Aus die sehr hübsch dekorierte Auslage der FirrA
H . Bodmer , vor« . L. Oehl Nachfol» ., Handschnhgeschüft -
Kaiserftrabe 112. möchten wir an dieser Stell « ausmtk *'
sam machen . Di« Dekorationen sind abends farbig •**
leuchtet . Die Firma fabriziert nur erstklassige LedA
Handschuhe svom Rohfell bis zum stertigfabrikat ) .
lebten Neuheften auf dem Gebiet der Handschuhe dür>'
ten jede Dam « entzücken.
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ßerictrtelaal
linier Anklage der fahrlässigen Gefährdung

eines Eisenbahntransports .
,_dz- Karlsruhe , 16. Sept . Der verheiratete
™ Jahre alte Blockwärter Gustav Meier
«us Niederbühl war vom Amtsgericht Rastatt" egen fahrlässiger Gefährdung eines Eisen¬
bahntransports mit einem Strafbefehl von

Monaten Gefängnis bedacht worben. Meier
^ fte dagegen Einspruch erhoben unh die An -
z.Vgenheit kam daher heute vor dem Großen^Eöifengericht Karlsruhe zur Verhandlung.

Die Beweisaufnahme ergab folgenden Sach-
"" halt : Dieses Frühfahr wurde auf der
Strecke Oos—Rastatt wegen Umbaues der ein-
NMlie Betrieb durchgeführt . Dies machte die
Anlegung einer Weiche zwischen dem Block-
^Urs Storchennest und Haueneberstein erfor-" rlich . Dem Angeklagte » wurde nun- zur

gelegt , baß er am 8. Avril 1826. also am
zweiten Tage nach Aufnahme des Umbau-
"" riebes . abends kurz nach 7 Uhr . beim Passie-
£*« der Blockstelle Storchennest durch den
^'Zug i - ix Weiche zu früh umstellte , so daß

beiden letzten Achsen des Gepäckwagens die-
>es Schnellzuges entgleisten. Meier machte gel»
^ nb , bah er bereits in der Nacht zuvor I2stün -
Men Dienst tat und am folgenden Abenb des¬
halb in besondere Aufregung geriet, weil ihm

Rastatt aus der v -Zug 4 als abgelafsen ge-
" kldet worden sei . Nun habe er an nichts an-
??" s mehr gedacht , als möglichst schnell den" -Zug i durchzubringen, um eine auf her
Strecke befindliche Leerlokomotive in das Wei -
" ?ngleiz überleiten zu können . Es war ihm
^ mlich die weitere, auf dem Fuße folgende

telduug entgangen, dah der U-Zug 4 auf der
Elation Rastatt zurückgehalten werde . So"ayrte sich in Meier die Befürchtung, es könnte

Zusammenstoß mit der vorausfahrenden
?̂ " maschine erfolgen. In der Hast unterlief

bann das Versehen der zu frühen Weichen-
Mtcllung . Dem Angeklagten Meier wurde

Zeugnis eines sehr zuverlässigen Beamten
uSgrstxijt, der schon 25 Jahre in Bahndiensten

und seit 17 Jahren den Posten auf der
Zwckstelle Storchennest versah . Das Gericht

zur Freisprechung .

ör. Karlsruhe , 16. Sept . Ein dummer
Stretch führte drei junge Burschen auS Sinz -
«" m <Amt Rastatt ) vor das Schöffengericht"Nter der schweren Anklage des Spreng »
" o f f v e r b r c ch e n s Sie hatten sich ein Ver¬
gnügen daraus gemacht, mit dem gefährlichen
Material, das sonst zur Stumpensprengung be¬
nutzt wurde, das letzte Neujahr auzuschietzen.l-rner tats auf dem freien Felde : die beiden an-
"cren waren schon dreister und suchten die Nähe
Aveier Anwesen aus, deren Bewohner durch den
^nall in nicht geringen Schrecken versetzt wur¬
den, abgesehen von einigem Dachschaden an zer¬
trümmerten Fensterscheiben usw . Der Staats -
Anwalt beantragte Verurteilung der Augeklag ,
jen nach Maßgabe der Bestimmungen des
trprengstoffgesetzeS und zwar unter Zubilligung
jnildernder Umstände zur zulässigen Mindest -
sirafe von 1 Jahr Gefängnis . Die unüberlegten

Burschen könnten dann auf den Gnadenweg ver¬
wiesen werden . Seitens der Verteidigung wurde
die Anwendbarkeit des Sprengstoffgesetzes im
vorliegenden Fall bestritten. Das Gericht pflich¬
tete dieser Auffassung bei und erkannte gegen
den einen Angeklagten wegen groben Unfugs
aus 4 Wochen Haft, gegen zwei Landwirtssöhe
wegen gemeingefährlicher Sachbeschädigung auf
je 7 Monate Gefängnis unter Anrechnung von
3 Monaten 2 Wochen Untersuchungshaft, sowie
gegen einen vierten Burschen wegen Begünsti¬
gung auf 4 Wochen Gefängnis.

dz . Karlsruhe , 16. Sept . Vor dem Schöffen¬
gericht hatte sich der österreichische Staatsange¬
hörige Karl Ginzinger , von Beruf Maschi¬
nenschlosser und 28 Jahre alt , wegen Ein -
bruchSdiebstahls in 12 Fällen zu ver¬
antworten . Er machte im Mai und Juni ds .
Js . verschieden« Städte im Württembergischen ,
darunter besonders Ulm, aber auch badische
Orte , und vor allem Karlsruhe , unsicher. Bei
seinen Rauhzügen siel ihm ein ganzes Waren¬
lager an Kleidern, Fahrrädern , Silberbestecken ,
Uhren usw. , sowie Bargeld in die Hände . Das
Gericht verurteilte ihn zu zwei Jahren Gefäng¬
nis .

dz . Pforzheim, 16. Sept . Vor dem Schöffen¬
gericht hatten sich der 41 Jahre alte Fabrikant
Gottfried Taafel von hier, der 84jährige Gra¬
veur Emil Dettling von hier und der
28 Jahre alte Mechaniker Friedrich Keß von
Waldrennach wegen versuchten Münzver -
brechenS zu verantworten . Sie hatten ver¬
sucht , gemeinsam falsche Dreimark - Stücke ,
1 Mark -Stücke und 50 Pfennig -Stücke herzu-
stellen und in den Verkehr zu bringen. Bevor
das Geld aber fertiggestellt war , kamen sie von
ihrem Vorhaben ab, so daß eS hei dem Versuch
blieb . Keß gab an, er habe die Fertigstellung
deS Falschgeldes auS Furcht vor den Folgen
durch Unschädlichmachung der Hauptwerkzeuge
absichtlich verhindert . Da bas Gericht ihm dies
nicht widerlegen konnte , konnte eine Verurtei¬
lung SeS Keß wegen versuchten Münzverbre -
chenS nicht erfolgen Da aber bas Strafgesetz
schon die Anschaffung und Anfertigung von zur
Anfertigung von Metallgeld dienenden Formen
usw. zum Zwecke eines Münzverbrechens unter
Strafe stellt, wurde er zu einer Gefängnisstrafe
von drei Monaten verurteilt , von welcher zehn
Wochen durch die Untersuchungshaft alS verbüßt
gelten. Bei den anderen Angeklagten nahm das
Gericht an , dah sie nicht freiwillig von dem Ver¬
such der Herstellung deS Falschgeldes zurück¬
getreten seien und verurteilte sie zu je sechs Mo¬
naten Gefängnis .

Darlchensschwindler.
dz. Hutteuheim (Amt Bruchsal) . 16. Sept .

Der hier wohnende Agent Karl Fachen auS
Bruchsal hat zwei Jahre lang DarlehenS -
fchwindeleien begangen und zwar auf dem
Wege des Inserats . Er bot Geld an und ließ
die „Opfer" je nach dem verlangten Betrag erst
25—80 Mark Kostenvorschutz zahlen,, von einem ,
Darlehen sahen die Betrogenen aber nichts.
Der Betrüger wurde vom Freiburger Schöf¬
fengericht zu sechs Monaten Gefängnis »er-
urteilt .

Sport>6 piek
Futzball .

K .F.B .—Svorifreuude Stuttgart . Der Altmeister de,
Bezirks Württemberg—Baden bat auch in seinem zwei¬
ten Sviel « nicht zu überzeugen vermocht . Das erste
Spiel auf dem eigenen Platz ist damit verloren ge¬
gangen und es sehlen nunmehr 1 Punkte, die sich »um
Schlusie der Kämpfe ohne Zweifel empfindlich bemerk¬
bar machen werben. Aber dieser unerauicklich« Start
gibt uns die Hoffnung, daß die 1. Mannschaft des
K .F .B . nunmehr sich zusammenreiht, denn es ist größte
Gefahr in Verzug, den Anschluß an die Spitze endgül¬
tig zu verlieren. Am kommenden Sonntag weilen di«
Sportfreund« Stuttgart beim K.F .B . zu Gast . Wie be¬
kannt , handelt es sich bei diesem Verein um einen Auf-
siiegsmeister, desien ehrenvolle Resultat« in den beiden
ersten Verbandssvielen aufhvrchen ließen. Was dieser
sympathischen Mannschaft an technischem Können fehlt ,
wird durch einen riesengroßen Eifer und Schnelligkeit
ersetzt. Nach dem letzten Sonntag muß unter der Be¬
rücksichtigung des Umstandes, daß Sportfreunde Stutt¬
gart ein« sehr stark« Verteidigung besitzt , gesagt werden,
daß der AuSgang des Kampfes durchaus offen isi . Der
K .F .B . kann ja ohne Zweifel bedeutend mehr als er
bisher gezeigt hat und wenn er am kommenden Sonn¬
tag mit mehr Einheitlichkeit in seinen Reihen zu spielen
vermag, dann wird ihm der Sieg nicht zu entreitzen
sein . Um diele » Ziel zu erreichen , bedarf es größter
Anstrengungen, denn so leicht werden sich die Stuttgar¬
ter Gäste die Punkte njcht nehmen lasten. Auch für sie
gilt es . vom Ende der Tabelle wegzukommen . All« Be¬
gleitumstände lasien unS wiederum auf einen lehr
spannenden Kampf hinter der Telegravbenkasern« am
kommenden Sonntag Hoffen.

*
Kreisliaasvicl . Am kommenden Sonntag . 19 . Sep¬

tember , nachm. 8 Uhr . treffen sich in Beiertheim
der Beiertheimer Fußball - Berein und der
ft .ü . Baden Karlsruhe »um BcrbanbSfpiel. Der
F .T . Baden hat sich durch die letzten OualifikationS-
spiel« den Verbleib in der KreiSliga gesichert und wird
auch dieses Jahr für manchen Verein einen ernsten
Gegner abgebcn . Genau wie dt« letzttährtgen Ver-
bandSspicle obiger Gegner, wird auch dieser Sviel einen
interessanten Verlauf nehmen . Vorher treffen sich di«
unteren Mannschaften »um VerbandSsviel.

*
Mühlbnrg—Sraukouia. Der Reigen der VerbandS-

fpiel« hat leinen Anfang genommen. ES stehe» sich
nunmehr wieder die Verein« t« Kampf um dt« wert -
vollen Punkte gegenüber. In der KreiSliga tref-
ftn sich morgen SamStag abend W6 Uhr auf
dem Frankoniavlatze Mühlburg und Fran¬
ko n i a. Daß man hier zwei fvirltüchtta « Mannschaften
zu sehe« bekommt , dürft« zur Genüge bekannt sein .
Mühlburg wird in seiner stärksten Aufstellung antre -
ten . während Frankonia «bensallS ein« gute aber lehr
verjüngt« Mannschaft ins Feld stellen wird . Beide
Mannschaften haben in ihren erste» Sviel «» gegen be¬
achtenswerte Gegner schon bewiesen , baß st« gewillt
sind , in der dtcStährigen Saison gut abzufchneiden . Wer
Neger werben wird, steht offen .

Hockey .
Revräseutativ-Svirl Nord-Bade» «egen Mtttel - Süd -

Badeu. Um daS recht schwach « Interesse der KarlS»
ruher Dvortgemeind« für den Hockey -Dvort etwas an¬
zuregen. bat sich di« Leitung deS Kreiser Baden ent»
schlossen, zum ersten Mal« ein Revräsentattvipiel m
Karlsruhe auStrageN zu lassen . In dem Spiel , da-
um %ll Uhr vormittags im Phönix-Stadion ftattftn -
det . werden sich bewährte Kämpen von Süd - , Mrttel-
wnd Nordbaden gegenüberstehen . Auf alle Fälle hietet
die Aufstellung dem Karlsruher Doortpublikum di« Ge¬
währ dafür, daß er am Sonntag einen ebenso rassigen
wie faire » Hockeykamos zu sehen bekommt .

Wetternachrichtendiensi
Mit grober Stoßkraft ist der nördliche Luft -

Wirbel über Südskandinavien hinweg bis östlich
Stockholm gezogen : die OrtSveränderung er-
folgte mit einer Geschwindigkeit von 55 Kilo¬
meter in der Stunde Auf der Rückseite ist eine
größere Masse Polarluft — in den Küstenge¬
bieten mit SturmcSstärke — beinahe bis zum
Alpenrand durchgebrochen. Beim Auftreffen auf
den maritimen Warmluftstrom kam eS zu stär¬
kerer Wolkenbildung und bis Mittclbaden auch
zu Regenfällen. Ein erneut vom Azorenhoch
vorstoßender breiter Hochdruckrücken wird bei
seiner Ostwärtswanderung wieder Aufheiterung
hingen . Mit länger anhaltender Besserung ist
aber nicht zu rechnen, da sich neue ozeanische
Sturmwirbel nähern und jetzt südlicher liegende
Zugstraßen einschlagen. ,, t _ urL

Wetterausstchten b«s Freitag abcud : Größten¬
teils wieder aufheiternd: Besserung ist aber nur
von kurzer Dauer .
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Rich-
tung J

Stöcke

568 707.4 12 18 12 SD schwachNebel —

Sarl-ruhe 120 768.2 14 22 14 SW schwachReg. 1 —
Baden . 213 768.0 14 21 12 O leicht Reg. 8 —
Lt .Blästen780 _ 9 19 7 NW leicht jhalbbtd— —
Feldderg*) 1292 1643 6 8 14 7 W schwach wolk .

Autzerbadische Meldungen .
Luftdruck

i. Werre*-
Niveau

Tempe¬
ratur Wind Stöcke Wettei

Zugspitze* _

Berlin 761.8 15 RW irisch bedeckt
bambura 762.2 18 W schwachwolkig
Soivberaen 746-ß 4 NO mäßia molken!
Siockbolw 789 .9 7 WSW mäßig Regen
Skudcne» 781.8 8 NW stark bedeck»
Aovenbaaei 7551 12 NW steif wolkig
llroodon 768.6 10 SW leicht beiter

768X 14 W stürm. wolkig
PartS 760.0 18 W l-tcht Regen
Zürich . 789 6 11 SO leicht wolkig
Gens . . . . 768 .9 12 SW tetcht beiter
i' uaano 769.8 16 R l- t » t heiter
Menua . • — - -
Venedig . . — —
Rom . . . . — —

Madrid . . — — — —

Wen . . 768.5 15 SW leicht halbbed.
Budapest 784.7 16 SW leicht wolkig
Warschau 758 .4 14 NW leicht wolkig
» later

*> Luftdruck örtlich.
Rheinwafferftand.

16. September 15. Seot .
WaldShe « . 2.46 m 2.60 m

1.27 m 12s m
« eW 2 48 m 2 52 m
Rap «« . . 4.08 m 4.12 m

„ . _ S mittag, 12 Uhr 4 18 m
„ . . . — m abends 6 Ubr 4. 14 m

. 2.90 m 2.88 m

SEEFISCHE
ttiitflettoncn
»« schwerster'rwootfune

frische

bche/, .

kopflos im
» anzen Fiich

Pfund 32 .
i« Anschnitt

Pfund 34 4
I ? u haben in un * Il ^ ten Filialen : >

Ueinftr ..IjÄ, "
iss * »»'*«* -
1 §»*chstr .

■" ff » .
*" - '

Frische
Dolisesj -Süh-

^funo 35 .
^ Pfundkistchen
^ •55 RM

telefonieren Sie an , wenn
Sie Ihre Poletermöbel

Teppiche etc .

r r.ma ri
•frei haben wollen .

Entmottunr * • Anstalt
Anton Springer

nnr EttlingerstnBe 61 .
Aaltebti , grBBt * « .
fählgtts Anstalt am Platze .

Miet-
Pianos

empfieht

L . Schwe5sgut
Erbprinzenstr . 4*

^ —

BETT - ---
TISCH -

Wäsche reinigt
Aussehen wie neu

W&acherei

SCHORPP
Telefon 72S

Ehen
in Stadt und Land ver¬
mittelt mit bestem Erfolg
Fr. H. Erzinaer. Karls¬
ruhe . Zahiinaerftr. 27,
8. St Rückvorto erw.

liraelit . Gemeinde.
Hauvtsynagoge« rouenstraße.

GotteSdtcnstorbnung
am Jomkiovur.

Freitag , den 17. Sept .Rachmilt. 12.30 Uhr .Abends Festanfanamit Predigt s .is Uhr.Samstag . 18 . Scptbr . :Sckacharis 8 .80 Uhr .Thoravorlcsung 12 U .
Predigt und Seele
seter 12.80 Uhr . M
>af 1 .15 Uhr. Tb -
Vorlesung 4' litnchab

-
4.80 U

predigt 5.80 Uhr. 2t
Iah ö Ubr . Festar
gang 7.10 Ubr.

Werktags: Moraeus
Uhr. Abends ö.1ö U

Abonnentenberücksichtigt bei Ein¬
käufen die Inserenten

des „Karlsr Tagblatts"

Kuuieruiiuna .DerWein«,Cpot
■Ja . Jf - t - li ftL .A _ « 'AMSOiadir dteheileeelSbat^raKa!

u.{>faaruru }. und Genuss
KoeAaiufrau fiabcnmusi ;
[amabutkifei n

MARÖARINE :

butlec îeüi

In meinen Schaufenstern ist eine

Braut - Aussteuer
aufgelegt und hüte ich häflichst um Besichtigung
Die Aufstellung dauert bi * Mo tag, 20 . September

CHRIST. OERTEL
Spezialhaue für gediegene Wäsche- und Betten -AusstattungenKaiserstraße 101—103 , zwischen Kronen- u. Adlerstraße

fm Dienste mißgünstiger Konkurrenz , die aut die hohe Qualität von Per.
flor neidisch ist . Sie raunen der Hausfrau ins Ohr , das von ihnen emp »
fohlene Waschmittel enthalte mehr im Paket als Perflor . Sie verschwei¬
gen , daß dieses Mehr in wertlosen und sdiarfen Füllmitteln besteht , mit
denen das Paket fast zur Hälfte gefüllt ist . Im Gegensatz hiezu enthält
Perflor nur reine mildeste Seife in Flockenform mit aktiver Waschkraft.

Lassen Sie sich keinen Bären aufbinden von diesen Damen . Sie
wissen ja selbst am besten , daß von einer qualitativ hochwertigen Ware
weniger gebraucht wird , als von einer minderwertigen

Wer daher auf Qualität sieht , wer keine dünne Wäsche und keine
Löcher in der Wäsche haben und dennoch schneeweiß und fleckenlos
waschen will , der nimmt

Perflor , das einzige hochwertige,
das einzige milde selbsttätige Waschmittel

Perflor nur kalt oder handwarm , niemals heiß auflösen .

f Einladung.
Zur Besichtigung meiner mit den elegantesten

Neuheiten in Handschuhen und Krawatten aus¬
gestatteten Schaufenster nebst Verkaufsräumen ladt
ergebenst ein.

H. BODMER
Handschuh - Geschäft

vorm . L Oehl Nachf . Kaiserstraße 112

fin Zwiebel - Präparat
ist M KHEIFflS

Haarlinklsr
dieses bat sieb seit Uber
B0Jahren bei Kahlheit . Haar *
aasfall u. Haarpflege glänz ,
bewahrt , wo alle anderen
Mittel versagten . Aerztlich
empfohlen — Zu haben in

4 Größen bei
Luise Wolf Wwe .

Karl -Fiiedrichttr &Se 4
Drogerie Carl Roth

Fiir nnr

10.- Ml. Anzahlung
und wöchentliche Rate von
2.50 Mk. erhalten Sie ein

I » Martrnsahrrad mit Torvedo - Fretlaus ,
Nähmaschine ° d -r

weitzer Herd
mit langjähriger waranticl
GebrauchteFalirriidernnd '
Nähniat -chinen von 80 M. an .
M I Sämiltche « rsatztetle u . Re-
Mlvarature » an allen Fabri »
Mlkatcn staunend billig .

Kahrra - ' Nunzmann . Jähringerstr . 46 .
Telefon 1142.

I Seit 25 Sollten
liefere ich garant. reinen

Blüten - . Schlender-

M 0
0 Pfd . netto RM . 6 .80.
5 Psd . RM . 6 .20, beson -
oers bell und ichün 1.—RM . mebr .Lieferung frei HauS
gegen Skachn . od. Bor -
kasse . „Garant . Zurück»,rßilb. Wordtmanu,Osterscheps Rr . 1.b . Edewecht t . O.Großtmkerei u. Houtg.

Versand .
Postscheck Hannover 7972.
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Tagungen.
Tagung des Badischen Städtebundes.

dz . Ueberlingen, 14. Sept . Gestern vormittag
begann der Badische Städtebund seine Verhand¬
lungen. Vertreten waren 18 Städte . Als Gäste
waren erschienen der Minister des Innern ,
R e m m e l e , Landeskommissär Föhrenbach-
Konstanz , der Bürgermeister von Lindau als
Vertreter des bayerischen Städtebundes sowie
Landrat Levinger-Ueberlingen und verschiedene
andere Herren. Den Geschäftsbericht erstattete
der Vorsitzende des Städtebundes . Oberbürger¬
meister Gugelmeier-Ueberlingen. Die .

Aus¬
sprache behandelte vor allem daS Verhältnis
der Staatsverwaltung zur Selbstverwaltung .
Eine scharfe Ablehnung erfuhr der Vorschlag
der Regierung, ein Wohlfahrtsgesetz zu erlassen,
wodurch die gesamte Fürsorge den bei den staat¬
lichen Stellen beglaubigten FUrsorgeverbänden
übertragen werden soll . Von besonderem
Interesse waren die Ausführungen der Ober¬
bürgermeister Gugelmeier-Ueberlingen, Renner-
Rastatt und des Bürgermeisters Dr . Kraus-
Kehl über den Städtetag des ReichsstäütebundeS
Danzig und Königsberg.

Ter Vorsitzende nahm darauf Stellung zu
Schulsragen . Er bemängelte, datz die
Städte des Vetorechtes bei Besetzung von Pro¬
fessoren- und Direktorstellen an Mittelschulen
verlusti« gingen. Zu diesen Fragen äußerten
sich u . a. auch Minister Remmele und Ober¬
bürgermeister Lehmann .

Heute früh wurden di« Verhandlungen wer¬
tergeführt. Der heutige Tag brachte u. a . zwei
Referate über die Erwerbslofenfürsorge und
ein weiteres über die Gebäudesondersteuer .
Stadtrechtsrat Dr . Ketterer besprach die grotze
Arbeitsnot und ihre Auswirkungen , auf Ge¬
meinden und Städte . Das zweite Referat er¬
stattete Bürgermeister Ketl -Triberg . Er be¬
handelte die geldlichen Auswirkungen der Er¬
werbslosenversicherungund der Notstandsarbei¬
ten , forderte den Uebergang zur Selbsthilfeund
Selbstverwaltung und die Einführung einer
Arbeitslosenversicherung nach dem Genter Sy¬
stem. In der Aussprache brachte u . a. Bürger¬
meister Pottika-Ettlingen verschiedene Wünsche
vor. Im Anschluß daran wurde das Referat
über die Gebäudesonder st euer erstattet.
Der Vorsitzende beanstandete vor allem die Be¬
handlung der vom Stäötebunb an den Landtag
gerichteten Abänderungsanträge . Bürgermei¬
ster Dr . Kraus -Kehl behandelte die grundsätz¬
liche und sozialpolitische Seite der Gebändeson -

dersteuer. Min ist er Remmele nahm zu
den Ausführungen Stellung . Die Erhöhung
der Gebäudesondersteuer sei , so führte er u. a.
aus , unter dem Druck der Notwendigkeit er¬
folgt. denn bas Bestreben der badischen Regie¬
rung gehe dahin , Geld zu schassen für den Woh¬
nungsbau . Dieses Gesetz könne kaum mehr
lange bestehen. Zum Schluß appellierte der
Minister an die Versammlung, der Regierung
und den Regierungsorganen mehr Vertrauen
entgegen zu bringen. An der Aussprache be¬
teiligten sich u. a. Dr . Renner -Rastatt . Traut -
mann-Walldürn, Schneider -Gaggenau und Dr .
Kraus -Kehl.

Die zum Schlutz erfolgten Neuwahlen be¬
stätigten die bisherigen Vorstandsmitglieder in
ihren Aemtern. Für die durch Tob ausgeschie¬
denen Mitglieder wurden neu gewählt : Dr .
Kraus - Kehl , Meyer - Breisach und Trunk -
Walldorf. Mit Dankesworten an die gast¬
freundliche Stadt Ueberlingen schlotz der Vor¬
sitzende des Badischen Städtebundes bie Ta¬
gung. Die nächste Landestagung findet in
Eberbach statt .
Tagung des Deutschen Werkmeister-Bundes.
In den Tagen vom 4. bis einschlietzlich 6.

September ds. Js . waren in Köniaswin -
ter Bundesvorstand und Geschäftsführer des
Deutschen Werkmeister -Bundes versammelt. Der
der Bundesvorstandssitzung» vorgelegte Ge¬
schäfts- und Kassenbericht für das letzte Ge¬
schäftsjahr zeigte , dah in organisatorischer, wirt¬
schaftlicher und sozialpolitischer Hinsicht wert¬
volle Arbeiten geleistet wurde.

Trotz schwerer Wirtschaftskrisen und der da-
durch bedingten enormen Ausgaben allein an
Unterstützungsgeldern, ist es dem Bund mög¬
lich gewesen , allen übernommenen Verpflich¬
tungen restlos nachzukommen und darüber
hinaus Gelder für den weiteren Ausbau der
Gesamtorganisation zur Verfügung zu haben .
Der D .W .B . ist heute allüberall als Tarifkon¬
trahent anerkannt. Bei allen staatlichen Stel¬
len , die irgendwie die Wahrnehmung der Ar-
beitneümerinteressen zur Aufgabe haben , ist der
D .W.B . vertreten.

Der zweite Tag brachte eine aemeinsame
Sitzung der Bundesvorstandsmitalicder , der
Bezirksvorsitzenden und der Landesaeschäfts -
führer . Die Versammlung befatzte sich zum
Teil mit den am Vortage erledigten Aufgaben
und hieß in eingehender Aussprache das Be¬
schlossene in allen Teilen aut . Wichtige
Satzungsänderungen wurden niebergclegt,
gleichfalls haben die Unterstützungseinrich¬
tungen des Bundes mit Wirkung vom 1 . Okto¬

ber ab eine wesentliche Umstellung zugunsten
der Mitglieder erfahren. Die Ausgabe der Be¬
zirksvorstände erfuhr in einem Vortrag beson¬
dere Beleuchtung.

Di« am dritten Tage abgehaltene Gcschästs-
sührerkonferenz befaßte sich mit dem Programm
des D .W-B . und kam zu der Ueberzeugung,
daß an demselben trotz aller Anfeindungen un¬
entwegt festgehalten werden müsse und daß der
D.W.B . als christlich -nationale Arbeitnehmer¬
organisation so wie bisher auch in der Zukunft
von den Grundsätzen der parteipolitischen und
religiösen Neutralität nicht abweicken wird.
In einem weiteren Vorträge wurden die so¬
zialpolitischen Forderungen hes D .W.B . aus -
giebig behandelt. Seine Stellungnahme zu den
zurzeit schwebenden sozialpolitischen Gesetzes¬
vorlagen und seine Forderungen au ? neuen Ge¬
bieten wurden in mehreren Entschließungen
niedergelegt und den zuständigen Reichsstellen
übersandt.

30 . Generalversammlung des Evangelischen
Bundes.

Vom 9 . bis 13. September fand in Dresden
die 90. Generalversammlung des Evangelischen
Bundes statt in Verbindung mit der Feier des
40jährigen Bestehens des Bundes . 700 Führer
aus dem Reich und aus dem Ausland waren
erschienen. Am 8. September fand ein allge¬
meiner Begrüßüngsabend statt . Der 10. Sep¬
tember war ausgefüllt von den Verhandlungen
des Gesamtvorstandes des Evangelischen
Bundes , in deren Verlauf folgende Ent¬
schließung zur Annahme gelangte: „Der
Evangelische Bund betont, daß er, ohne den
Boden parteipolitscher Neutralität zu verlassen ,
gerade in der Gegenwart mithelfen muß, einen
evangelischen Oeffentlichkeitswillen zu schaffen .
Zugleich weist er aber mit allem Nachdruck
darauf hin, daß die Zeichen der Zeit die stärkste
Hervorhebung seiner religiösen Aufgaben im
Sinne und Geiste des Urchristentums und der
Reformation aufs dringendste erfordern."

An den Reichspräsidenten wurde ein Tele¬
gramm gesandt .

Am Abend fanden im Gewerbebaus und im
groben Saal des Dresdener Evangelischen Ber-
einShauses evangelische Volksabende statt .

Üeber den ganzen Tag erstreckten sich auch
die Verhandlungen des Internationalen Ver¬
bandes zur Verteidigung des Protestantismus ,
zu . denen der Zutritt nur gegen Sonderkarte
möglich war.

Am zweiten Tag hielt . Bundespräsiöeni
O . D oehring - Berlin vor 1200 Abgeordneten
und Miigliedern seine Programmrede über:

_ _
Nr . 297

„Die nationale und internationale Aufgabe des
Protestantismus "

. Der Redner führte etwa
aus : Der Weg des evangelischen Christen ver¬
läuft nach innerlich gebundener Marschroute .
So liegen seine nationalen Aufgaben ungeheuer
durchsichtig und gradlinig : er hat sich einfach wie
überall, so auch hier , als Christ zu geben . Daß
er das tue , ist um so nötiger , als die Zuftänhe
im gegenwärtigen Deutschland geradezu nach
einem ordnenden Prinzip schreien, Ordnung
nicht in äußerlichem Sinne genommen . Eine
tiefe seelische Unordnung ist eingerissen . Mächte
sind am Werke , dem Volke sein Deutschtum ,
seine Vergangenheit zu verekeln , seine Geschichte
zu revidieren. Das Gebotene wäre die geschlos¬
sene Phalanx aller in Deutschland , die sich auf
Christum beziehen . Leider fehlt diese Phalanx.
Gewiß ist Deutsch und Evangelisch nicht von
HauS aus dasselbe . Worauf alles ankommt, ist ,
daß der Geist und die Kraft des Evangeliums
Gemeingut des ganzen Volkes werden. Eine
Aufgabe haben wir , das Evangelium frei uns
selber zur schlechthin bestimmenden Lebensmacht
werden zu lassen und es dann hinauszutragen .
Unser Nationalgefühl muß das Plusvorzeichen
urevangelischer Gesinnung erhalten . Unsere
Aufgabe ist grundlegender, prinzipieller Art : das
Evangelium und immer wieder und immer nur
das Evangelium treiben. Es ist unsere elemen¬
tare Pflicht , die Waffen des Evangeliums zu er¬
heben und die Wahrheit an Stelle des Irrtums
zu setzen .

Dann sprach Professor D . Lüttge , Heidel¬
berg , über : „Evangelisches Christentum und
deutsche Bildung"

. Die Frage nach dem lebendi¬
gen Zusammenhang von evangelischem Christen¬
tum und deutscher Bildung wird zur Frage un¬
seres Schicksals. Evangelisches Christentum soll
von den undeutschen Bindungen sich befreien -
Es soll bewußt zum deutschen Glauben sich ge¬
stalten . Das ist die wahre Bildung , wenn
ein Mensch in diesen großen Zusammenhang des
Lebens sich hineingestellt weiß . So aber müssen
wir die Zusammenhänge wollen , die dies per¬
sönliche Leben des Einzelnen tragen und ge¬
stalten , Volksrum, Staat , Kultur , Kirche. Denn
es sind die Schicksalsgebundenheiten und Schirk-
salsverbundenheiten, die Gott will und schafft.

Am dritten Tag fanden die offiziellen Veran¬
staltungen durch die Schlußversammlungen ihr
Ende. Prof . D . Scholz sprach über daS
Thema „Evangelischer Bund"

, Frl . Käte Klani -
roth - Berlin über Evangelische Frauen , Pfar¬
rer Lic. Moldaenke - Berlin -Steglitz, behandelte
die Frage Evangelische Jugend , unsere Sorge ,
unsere Hoffnung.

L. Ph . Wilhelm
gegr . 1879 / Kaiserstr . 205

Eotzilckende Herbstneuhelten , Damenhiite
Große - Auswahl ~ Zivil » Prfetae

Kaufen Sie
Gardinen , Stores , Bettdecken

Madras- u . Etamine -Vorhänqe u . Stückware
Dekorationen und Dekorationsstoffe
Leinen, Satins , Mulle , Rouieausstoffe

bei
Elnrel verkauf von Fabrikaten
ikhiinhci Gardinen - Webereien

Paul Schulz
Waldstr. 33 , gegenüber dem Colosseum - Toi . 6746

KUNSTHANDLUNG

DHU
Kaiserstraße 187 - Telephon 994

Größte Auswahl in Radierungen
und gerahmten Bildern als
Passende Geschenke
Einrahmungen prompt und
billigst in eigener Werkstätte

Otto Stoll
KAISERPLATZ

Spezialgeschäft für den Haushalt

Qualität - Qas- und Kohlenherde
Öfen, Ofensch i r m e, Koh Ienkästen

Uebel & Lechleiter
Alleinige Vertretung in Karlsruhe ;H.
Kailerrtraße f76 . Eckhau« Hirschstraße

Pianos
FlUgel
Katalog ktfstenio» ‘
Günstigste 'Teilzahlung

Gardinen jeder Art, Decken usw.
werden angefertigt bei der

FÄRBEREI PRINTZ A-G I
, bekannte Qualitätsmarke.

Alleinige Niederlage :

bequem
elegant [1]
preiswürdig I

™

Annahmestellen überall — Telephon 4507 4508 i
| | j Schuhhaus | *© yh © | t Kaiserstr . 117 j|

Mdilches Landestheater Spielplan vom
16 IX . bis 21 . IX . 26

u ) Im Landestheater :
Damstag , 18. Sept . «cA l Th .»Wem . 101—200. Neu

einstudiert und neu au Leestattet : „Der Geizige." Lust¬
spiel von Molisre . „Die Heirat ivider Willen ." Ko¬
mödie von Molizre . 8 bis nach 10H . (5 .— .)

Sonntag , 19 . Sept . Vormittags : Gedächtnisfeier
für Ferdinand Wagner , litt —12H . kl .— .)

Mitivirkcnd « : Magi « Strack , Akademischer Musik¬
direktor Heinrich Cassimir , daS Orchester und der Sing¬
chor des Badischen Landestheaters .

Abends : * B 1. Tb .-Gern. 201—800. „Tannhänser ."
6 bis gegen 9dt . (7 .— .)

Dienstag , 21. Sevtbr . 1 . Th .-Gem . 801—400 .
„Die Zanberslöte " . 7%—10%. (7 .— . ) .Mittwoch, 22. Sept . * E 1. Tb .- Gem . 2 . S . - Gr . „Der
Geizig« Di « Heirat wider Willen ". 8 bis n . 1014 . (5.— .)

Donnerstag , 28 . Sept . * 1) 2 (DonnerStagmiete ) .
Th .-Gem . 8 . S .-G . „Ariadne auf Naxos ". 8—10 . (6.— .)

Freitag , 24 . Sevt . * F 2 (Freitag miete) . Th .-Gem.
401—500. Neu einstudiert und neu auSgestattei : „Fal -
ftafs- von Berti . 714 bis g. 10 . (7.—.)

Samstag . 25. Sept . * G 1. Th .-Gem . 501—000 . Zum
ersten Mal : „Der Dieb ". Ein Stück .in 8 Akten von
Henry Bernstein . 714 bis g. 10. (5 .— .)

Sountag , 26. Sept . HrNutzer Miete . (Erstes Borrecht
Platzmiete A . ) „ Martha " oder: „ Der Markt ,u Rich -
mond" . 7—10. (7 .— .)

Montag , 27. Sept . ^ Volksbühne 1.' „Die BerschwS-
rnng des Fiese » zu Genua ". 7V>—1054 . (5 .— . ) Der
4 . Ran « ist für den allgem. Verkauf freigegeben.

Dienstag , 28. Sept . chA 2. Th .- Gem . 801—700.
„Falstaff ". 716 bis «. 10 . (7.— .)

b ) Im Konzerthaus :
Sonntag . 19 . Sevt . 4- Zum erstenmal : „ Der Retter ."

Komödie von Wilhelm Meyer - Förster und Werner
Bergengrün . 714—10. (4 .— .)

Sonntag , 26. Sevt . H-„ Der Retter ". 7 lA— 10 . (4.— .)
Vorrecht a ) bei Mictvorstellungen Umtausch für 1

Inhaber von Block heften jeweils ab SamStag nach- -
mittags 314—5 Uhr . b) für Vorstellungen nutzer Miete ,
Vorrecht der Plabmicter mit 10 Prozent Nachlatz auf
die Tagespreise jeweils Samstag vormittags von 91$
bis 12 Uhr . — Tie km Wochenspielplan genannt « Miet -
abtoilung hat daS erst« Vorrecht, die übrigen von 10 Uhr
ab. — Im ersten Vorrecht wird unter den Mietabtei¬
lungen abgewechselt. el Allgemeisier Vorverkauf und
ivetterrr Umtausch ab Montag vormittags .

Billige Platzmiete : Bei sofortigem Abschlutz
,u folgenden Preisen : 2.20, 2.50, 2.80, 8 .90. 8 .50, 4.—,
4.20, 4 .50 und 4.80 Mk.

Kartenverkauf : Vorverkausskesic d« S LanoeS-
theaterS , Fernsprecher - 8288. In der Stadt : Haupt .
Verkaufsstellen: Fritz Müller . Musikalienhandlung .
Ecke Kaiser, und Waldstrab - . Fernsprecher 888, und
Reisebüro Hermann Meyl « , Kaiserstrabe 141 , Fern¬
sprecher 450. Weitere Verkaufsstellen : Zigarrenhand -
luug .Fr . B r u n n e r t . Kaiserallre 20, Fernspr . 4851
und Kfm. K . H 0 l , s ch u h , Werderpl . 48, Fernspr . 503.

Während der Karlsruher Herbsttag« : „Festwoche d«S
Badischen Landesth - aterS vom S . biS 10 . Oktober.

Möbelfabrik
Karlsruhe

abrik :
■Ntepen
Kräfte 14

Lager :
Durlactientr - 91

Bürgerl .QualH4fsmAbel
zu bekannt billigen Freisen !

Gegr . 1846

Juwelen
Brillantringe

Perl - u . Farbsteinringe
Fantasie - u .Siegelringe

Trauringe
*

J . Petry Wwe .
Karlsruhe I . B .

Kaiserstraße 102

Reiches Lager bei billigsten Preisen

*
Perlkolliere

Aparte
Neuheiten

In Gold - , Silber - und
Stei nsch muck

*

TAPETENHAUS
Fff Bcck -Kais®rstr . 156 - Toi, 3062 .

g©gör>üb«r d«r H *uptpp5t

Ludwig Schweisgut
ErbprinacenstraBe 4

(beim Rondellplatz ).
Alleinvertreter der Fitted und Pianinos
von Bechstein , BHithner , Grotrian -Steinweg ,

Schiedmayer & Söhne , Thürmer .

0 $
Herren- u. Damen -
Konfektion ,

ötorsberg
Kaiserstr. 247

Eingang Leopoldstt.

SchwestergeschäfteSaarbräeken .Darmstadt,
ElberftIdfLudwhaftn , Mannheim,Pforzheim

Veit Groh & Sohn
Feine Herrenschneiderei

Tuchhandlung

Kaiserstr . 193/95 Telephon 3009

p0nttecLärü6che&
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Nationale Ltmtaufe in Gü - tirol
Das rote Tuch der deutschen Familiennamen .

Soweit die Politik Mussolinis koloniale Ziele
erstrebt , kann man sie durchaus verstehen . Es
' ft den Italienern von den Franzosen in kolo¬
nialen Fragen übel mitgespielt worden. So
hatte sich in Tunis bereits eine starke italienische
Kolonie gebildet, als plötzlich die Franzosen
chre Ansprüche auf dieses Gebiet geltend mach-
seu. Die Italiener wurden damals im wesent¬
uchen auf das Gebiet von Abessinien beschränkt,
unj dort blühte ihnen kein Glück. Die Nieder¬
lagen auf abeffintschem Boden riefen in Italien
k>ne wirtschaftliche Not hervor , die bereits da¬
mals zu einer Inflation in Verbindung mit
einem Sturz des Lire führte. Daher hatten die
Italiener lange Zeit für üte Beschäftigung mit
kolonialen Problemen nichts übrig und erst
Mussolini konnte wieder hierfür Begeisterung
erwecken .Di« Bestrebungen der Italiener , ihr Gebiet
äu erweitern , beschränkten sich in der Zwischen-
reit auf das Land am Adriatischen Meere. Die
Herrschaft über die Adria war lange Zeit das
geflügelte Wort im Munde der italienischen Po¬
litiker . So forderte auch Mussolini in erster
Linie Stücke Jugoslawiens für Italien . Er
sieht Dalmatien als ein Italien gehöriges Stück
an . das er bei guter Gelegenheit nehmen möchte .
Das ist einer der Hauptgesichtspunkte , wenn
Italien Verträge mit der Kleinen Entente ein¬
geht und die Rolle eines Beschützers dieser
Staaten gegenüber Sowjet -Russland zu gewin¬
nen sucht . Aber das Vertrauen zu der poli-" schen Weisheit Mussolinis erleidet eine Er¬
schütterung , sobald er die naheliegenden Ziele
Italienischer Politik im Osten aufgibt und plötz¬
lich Drohungen an die Adresse Deutschlands
richtet. Die Vorgänge in Südtirol sind zu be¬
kannt , als dass man noch ein Wort über die ita¬
lienischen Uebergrifse hier verlieren möchte.
Aber wenn jetzt Mussolini die dort ansässigen
Deutschen mit Gewalt zu Italienern zu machen' ucht , so treibt er doch fein Spiel noch ärger , als
2an sich je hätte ausmalen können . Er will mit
Gewalt die historischen Traditionen , die er sich
zurechtgemacht hat , formen. Er gibt vor , dass
me heutigen Italiener unmittelbare Abkömm¬
linge der Römer sind und , da Tirol von den
-nömern beherrscht wurde, fo unterstellt er, ügb
auch Hort eine rein römische Bevölkerung lebte ,« r vergisst , dass deutsche Stämme in Nord-
ltalien eindrangen und die römischen Einwohner
äurückdrängten . Die grosse Figur und das
alonde Haar des Norditalieners verrät noch
heute die deutsche Abstammung. Eine italienische
Ltammbevölkerung besteht eher im Süden , wo
sich allerdings Römer unb Sarazenen gemischt
haben . Aber derartige geschichtliche Tatsachen
stören «inen Mussolini nicht. Nach seiner Auf¬
fassung sind die Tiroler Römer , und wo der
deutsche Name eine andere Abstammung verrät ,
müssen sie umgetauft werden. So muss der Adel
Südtirols jetzt seinen Namen ablegen, den er
urkundlich seit Hunderten von Jahren besitzt .
Die Tiroler Adligen müssen es sich gefallen las¬
ten. dass ihnen italienische Namen beigelegt wer¬
den . Hätte Mussolini ein Jahrhundert früherheu Bexsurh gemacht, die italienische Endung
„inl an einen deutschen Namen zu hängen, so
würde man ihn noch verstanden haben , denn es
gehörte zur Mode jener Zeit. Damals legte sich
mancher Künstler eine italienische Endung zu.
Mussolini könnte , wenn er wirklich die Jtalie -
uer am Namen erkennen will , höchstens manchen
italienischen Namen in einen deutschen um¬
wandeln .

So wirkt diese neueste italienische Verordnung
geradezu grotesk. Wollte Deutschland einmal
auf Grund der Tatsache der Abstammung der
Bevölkerung sich Gebiete von Italien fordern,
w müsste es Ansprüche auf Norditalien erheben :
aenn der Po ist die wahre Grenze zwischen
Deutschen unb Italienern . Mussolini hat sichmr seine „Taufe" geradezu den Zeitpunkt aus¬
gesucht , wo in Genf über Sprachenfragen ver¬
handelt wird. Man könnte die Auffassung hegen ,
aass er mit üieser Massnahme wieder einmal
! ° tne Macht fühlen lassen will, mit der er sich
'won so häufig gebrüstet hat.

, ^ Betrachtet man die Motive für das Handeln
Mussolinis genauer , so bemerkt man allerdings ,
?ass in Wahrheit das übertriebene Auftrumpfen
^ss Diktators seine Schwäche verbergen soll .
Italien hat sich seit dem Kriege im allgemeinen"an den Ententebestrebungen ferngehalten, die
^ kf ein Zerstückeln Deutschlands hinausliefen.Der französische Einfall ins Ruhrgebiet ver-
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folgte ja nicht lediglich wirtschaftliche Zwecke .
Man wollt« hiermit nicht allein die Einnahmen
aus den Kohlenbergwerken in französische Ta¬
schen fließen lassen. Die Expedition war viel¬
mehr auf einen ganz bestimmten politischen
Zweck gerichtet . Es sollte ein Keil zwischen
Nord und Süd nach Deutschland Hineingetrieben

werden, und man hoffte, daß der franz . Einfall
das Signal für ein Absprengen Süddeutschlands
sein werde . Aber es gelang schließlich doch nicht,
Deutschland zu überrennen . Der übertriebene
Druck von außen führte nur zu einem um so
engeren Zusammenschluss des deutschen Volkes .
In dieser ganzen Zeit bat Italien eine annehm -

Die Entwicklung der Deutschen
Reichspost.

Anlässlich der Volkszählung im vorigen Jahr
wurde gleichzeitig eine Betriebszählung veran¬
staltet . Hierbei wurde zum ersten Male die
Deutsche Reichspost in die Zählung mithinein-
bezogen , ähnlich wie die Deutsche Reichsbahn
Es handelt sich bei diesen beiden Anstalten um
gewaltig« Betriebe, die über einen groben Be¬
stand von Beamten und Beamtinnen , sowie
über zahllose Vetriebsstellen verfügen. Die
Ermittlungen haben ergeben , dass bas Per¬
sonal der Deutschen ReichSpost genau 856 286
Personen beträgt , in denen alle Betriebsleiter ,
Beamte, Angestellten und Arbeiter mitein¬
begriffen sind .

Das Personal der Reichspost verteilt .sich auf
die verschiedenen Zweige mit ganz verschiede¬
nem prozentualem Anteil. Am meisten Perso¬
nal bat naturgemäß der Post -, Telegraphen-
unb Fernsprechdienst , bei dem 81,26 Proz . des
gesamten Personals tätig sind . Hiervon sind
230 486 männlichen Geschlechts. 86 005 weiblichen
Geschlechts. Aus dir einzelnen Kategorien ver¬
teilt sind 14 536 Betriebsleiter und 883 Be»
tricbsleiterinnen , 171468 Beamte. 40 702 Be¬

amtinnen , 1060 Angestellte männlichen und
12 241 Angestellte weiblichen Geschlechts, 43 882
Arbeiter und 5176 Arbeiterinnen . Der hohe
Prozentsatz der weiblichen Angestellten , der im
Verhältnis zu allen Angestellten 88 Proz . aus¬
macht, ist darauf zurückzusührcn , dass die bei
der Reichspost beschäftigten weiblichen Per¬
sonen zunächst als Angestellte in den Post¬
dienst eintreten und erst im Laufe ihrer
Dienstzeit größtenteils in den Beamtenstand
übernommen werden . Von allen bei der Post
beschäftigten weiblichen Personen sind rund
71 Proz . Beamtinnen , 814 Proz . Arbeiterinnen
und 20 Proz . Angestellte , die übrigen Betriebs¬
leiterinnen . Neben den Angestellten im Post -,
Telegraphen, und Fernsvrechdienst erscheinen
als nächstgrößte Personalkateaorie die Tele¬
graphenbauämter mit 37 619 Personen, von
denen 28 661 Arbeiter und 218 Arbeiterinnen
sind . Es folgt die Verwaltung mit 11391 An¬
gestellten , unb denen 8819 Beamte, 1119
Beamtinnen , 2010 Arbeiter und 275 Arbeite¬
rinnen sind . In der Hauptkategorie des Post -,
Telegraphen- und Fernsvrechdienstes läßt sich
deswegen keine absolute Trennung vornehmen,
weil — namentlich bei den kleineren Aemtern
r- die einzelnen Beamten alle Betriebszweige
erfüllen müssen . Der geringste Anteil an Per¬
sonal ist für den Funkdienst festzustellen, der
am 16. Juni 1925 nur 0,04 Proz . des Personals
der ReichSpost in Ansvruch nahm. Doch dürfte
diese Zahl inzwischen gestiegen sein.

Interessant ist ein Vergleich der bei der Post
beschäftigten Personen mit der Wohnbevölke¬
rung der einzelnen Länder unb Landestei-e.
Die grösste Zahl der Postbetriebe weist natur¬
gemäß Preußen mit 8606 auf. An zweiter
Stelle folgt Bayern mit 3063 . Doch läßt sich
aus der Zahl der Postbetriebe deswegen kein
einheitliches Bild ersehen , weil als Betriebs¬
einheit jede Oberpostüirektion unb selbständige
Verwaltungsstelle, sowie die einzelnen Post - ,
Telegraphen- und Fernsprechanstalten, die
Postscheckanstalten und Funkdienststellen ge¬
zählt wurden, nicht aber die Post - und Tele-
graphenhilssstellen, sowie die Zweigstellen der
Postanstalten, die vielmehr den Hauptstellcn
zugerechnet wurden. Die Zahl der sestgestellten
Betriebe ist daher geringer, als die tatsächlich
dem öffentlichen Verkehr zugänglichen Post¬
anstalten. Bei der Volkszählung wurden
15 723 Postbetriebe festgestellt, wohingegen eine
interne Aufstellung der Reichspost aus dem
Jahre 1924 45 604 Postanstalten in 42 824 Orten
aufwies.

Diese Zusammenstellung ergibt, dass rund
& btt dem öffentlichen Verk -hr bienenden
Postanstalten nur Posthilfsstellen und

Zweigstellen anderer Postämter sind .
Anders ist es mit den bei der Post
angestellten Personen. Die größte Zahl der
Postbeamten auf die Wohnbevölkerung ist in
Berlin erreicht , wo auf 1000 Einwohner 12.8
Postangestellte kommen . Dichtauf folnf _ H a m-
b u r g mit 12,45 Angestellten auf 1000 Einwoh¬
ner . An dritter Stelle steht Bremen mit
6,91, an vierter Lü b e ck mit 8,38 , bann Hesse n-
Nassau mit 7,36 . Gering ist der Anteil der
an der Post beschäftigten Personen in Ober¬
sch lesien und Schaumbura -Livve mir
2,83 bezw. 2,79 auf 1000 Einwohnern . Unter
4 Postangcstellte auf 1000 Einwohner haben
ferner Westvreußen mit 3,75 , Hohen -
zollcrn 3,02 , Pfalz 3,68, Hessen tz.90 , An¬
halt 3,10, L i v p e 8,48 . Der Durchschnittssatz
für das ganze Reich beträgt 5,71.

Der Fläch engrötze nach steht natürlich
Berlin an erster Stelle , wo auf 100 qkm
5851 Postbeamte kommen . An zweiter Stelle
folgt Hamburg mit 3457 , dann Bremen
mit 1311. in weiterem Abstand Lübeck mit
360. lieber 100 Angestellte aus einen Flächen¬
raum von 100 qkm haben die Rbeinvro »
vinz mit 170, Hessen -Nassau 112 . Sach¬
sen 227 . Die kleinsten Zahlen weisen Waldeck
mit 22, Ostpreußen und die Provinz Branden¬
burg mit 28, Westpreussen mit sogar nur 16,
Sohenzollern 19, Mecklenburg -Schwerin mit
25 und Mecklenburg -Strelitz ebenfalls mit 25
auf.

Der Grösse der Betriebe nach gibt es
38 Betriebe mit 0 Personen, ö . b . es handelt
sich hier um Postagenturcn , die zur Zeit der
Zählung geschlossen waren, oder wegen Beur¬
laubung oder Erkrankung des Postagentcn von
einer anderen Postanstalt mitverwaltet wur¬
den . Ferner gibt es 8746 Betriebe mit 1—3
Personen lGesamtzahl des Personals 17 844s,
1935 Bctriehe von 4—5 Angestellten (Gesamtzahl)
des Personals 8397) , 1670 Betriebe mit 6^- 10
Personen (Gesamtzahl des Personals 12 922) ,
2293 Betriebe mit 11—50 Personen (Gesamtzahl
des Personals 48 822) , das ist die am häufigsten
vorkommende Betriehsgattung , 631 Betriebe mit
51—200 Personen (Gesamtzahl des Personals
65 336) , 265 Betriebe mit 200—500 Personen
( Gesamtzahl des Personals 86 294) , 91 Betriebe
mit 500—1000 Personen (62 423 ) , 30 Betriebe mit
1000—2000 Personen (Gesamtzahl 39 666) , 4 Be¬
trieb« mit 2000—5000 Personen (Gesamtzahl
11532) .

Die neueste Statistik weist schließlich noch
einen Ueb erblick über die Verwen¬
dung von motorischer Kraft , Kraft¬
fahrzeugen und Zugtieren , sowie die Betriebe
mit Personenbeförderung auf. Im ganzen
Deutschen Reiche gibt es 1124 Betriebe , die
motorische Kraft verwenden, wovon 659 nur
Kraftfahrzeuge verwenden. In Berlin und
Hessen - Nassau werden Kraftmaschinen ge¬
braucht , und zwar in Berlin 1078 PS ., in
Hessen -Nassau 20 PS . Weit größer ist die
Zahl der verwandten Elektromotoren, die mit
Ausnahme von Waldeck und Hohenzollern
überall Anwendung finden. Deren Gesamt¬
zahl beträgt im Deutschen Reich 8081, ihre
PS -Leistung 13 008,70 , Kraftfahrzeuge finden
mit Ausnahme von Hohenzollern überall Ver¬
wendung . Es gab am Stichtag im Deutschen
Reich 4140 Kraftfahrzeuge mit einer PS -
Leistung von 103 921,40 . Diese Zahlen dürften
inzwischen weit überholt sein . Aufgewiesen
werden ferner noch Zugtiere . Berlin erscheint
mit 469, die jedoch inzwischen , wie bekannt, ab-
geschasft worden sind . Im ganzen gab es 1925
noch 11 Betriebe, die insgesamt 772 Zugtiere
verwandten . 2808 Betriebe befassen sich mit
Personenbeförderung, wovon 1410 Kraftwagen
benützen . Hg

bare Rolle gespielt . ES hat vielfach die fran¬
zösischen Massnahmen kritisiert.

Aber sobald eigene Interessen Italiens und
Mussolinis es als praktisch erscheinen ließen,
dass Italien über das von allen Seiten in die
Enge getriebene Deutschland herfiel , zögerte
Mussolini nicht einen Augenblick. Als er im
Begriff war , sich in England günstige Bedin¬
gungen für ein Ahlösen der Kriegsschulden zu
sichern , schrie er sofort laut über den offensiven
Geist Deutschlands , der ihm in Tirol zu Massen
mache . Er wußte, dass seine Drohungen mit
einer Invasion über den Brenncrpass in Eng¬
lang und Frankreich guten Eindruck machen
würden. Es war kein schöner Zug im Wesen
des Diktators , dass er für eigene Vorteile auf
den Schwachen einhieb . Seine Kriegssansaren
waren freilich nur Theater : er wollte lediglich
im Zeitpunkt der Schuldverhandlungen als ein
Deutschenfeind gelten. So ist es in Wahrheit
die Abhängigkeit von England , das ihm erst
kürzlich einen günstigen Kolonialvertrag in
Abessinien gewährte, wenn Mussolini weiter
seine Feindschaft gegen alles Deutsche zum Aus¬
druck bringt . Man kann nicht annehmen, dass es
in der Tat der Wille des italienischen Volkes
ist , die Gegensätze zwischen Deutschland und Ita -
lien zu verstärken . Es bestehen heute weit
schärfere Gegensätze zwischen Frankreich und
Italien . Sollten diese Gegensätze einmal zu
kriegerischen Verwicklungen führen , so könnte
Italien auf eine Unterstützung Deutschlands an -
gewiesen sein, freilich kann Deutschland nur
dann eine Rolle im Konzert der Mächte spielen ,
wenn cs wieder Macht besitzt . Das aber wollen
die Ententemächte durch ihre immer wieder vor¬
gebrachten Abrüstungsforderungcn verhindern.
Würde Italien in einer Zeit der Not auch die
Unterstützung der in seinem Lande wohnenden
Deutschen gebrauchen , so würde das Gebot der
Klugheit es gebieten , die Empfindungen der
deutschen Bolksteile jetzt nicht zu verletzen .

DER VOLKERBUND
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Völkerbunds-

Internationale Sandiger
Arbeitsorganisation Jfcmdt6<rK}il5hof
Jntematnonferen* imhadq

Verwaltungsrat ausflDichtemu.
Onftmattföft&am! * ÜMEUKhfem

Der Aufbau des Völkerbundes .
Die wichtigstenOrgane des Völkerbundes sind

die Bundesversammlung, der Rat und das Gene¬
ralsekretariat. Die Bundesversammlung ist ein «
Vollversammlung sämtlicher Mitglicderstaaten.Jedes Mitglied kann zu ihr bis zu drei Ver¬
tretern entsenden , die jeweils zusammen über
eine Stimme verfügen . Der Rat bestand bisheraus den alliierten und assoziierten Hauptmäch¬
ten Großbritannien , Frankreich . Italien , Japan ,die je einen ständigen Ratsitz hatten und aus
sechs nichtständigen Mitgliedern, die alljährlich
von der BundcsversanTmlung gewählt wurden.
Rach dem Beschluß vom 8. September, durch
den Deutschland auch in den Völkerbundsrat
ausgenommen wurde , tritt eine Erhöhung der
ständigen Ratsitze zu Gunsten Deutschlands um
einen und eine Erhöhung der nichtständigen Rat -
fitze auf neun ein . Das Gencralsckretariat in
Genf wird geleitet durch einen Generalsekretär ,der mit Zustimmung des Rates die übrigen Mit¬
glieder des Sekretariats ernennt.

Süd :
-Schweiz

Phys. - dlit . Kuranstalt und E hotunesheim. Deutsches Haue -
Pension von Hk . an . — Illustr . Prosp . durch den Besitzer.

Der Todesweg des Zaren.
Eine neue deutsche „Kriegsschuld " !

. Noch heute , acht volle Jahre nach der Ermor¬
dung der Familie des letzten Zaren , breitet sich" eses Dunkel über die Einzelvorgänge der Tat .«uch der „Untersuchungsrichter" Sokoloff» den
Admiral Koltschak Anfang 1619 mit der Auf -

-arung des Verbrechens betraute , kann in
,̂ fnem soeben erschienenen Buche* ) nur nach
wateren Zeugenaussagen dem Namen und den
^ .̂ eggründen der Mörder nachgehen. Eine

uchterne Erzählung begleitet Schritt für
schritt den „Todesweg", der von der Abdan -
,u

.üg am 16. März 1917 zur Verhaftung in Zars -
tn \ r - August in das sibirische Tobolsk und
,-,
"?^ ch an die Grenzen Europas , in die Berg¬

not , 2 e k a t e r i n e n b u r g führte . Die Be¬
handlung des gestürzten Herrschers war danach
. .!” ? * der Herrschaft der Sozialrevolutionäre
suchst durchaus maßvoll . Nach Monaten erst
i stch in Tobolsk der Aufstieg der S o w -

in der Herabsetzung der für die kaiserliche»awilie bereitgestelltcn Mittel auf die Ration
Soldaten bemerkbar. Rotgardisten

n
^Ernahmen erst in Jekaterinenbvrg die Auf-

Als dann tschechoslowakische Truppen der
- " ^ lssen Armee " auch dorthin vordrangen , wur¬
mst die Gefangenen im Mai und Juni 1918 von

zn Woche fast ärgeren Peinigungen aus -
" Ejetzt, roheren Händen übergeben. In den
k» Julitagen versielen sie auf Befehl Mos -
fi
“t der örtlichen Tscheka , in deren Reihen

Ew wie überall die Letten durch Roheit und
^ rutalität auszeichneten . Als Diktator des
^ al -Sowjets befahl endlich der fanatische Bol-

Verlag fflr Politik und Wirtschaft, Berlin .

schewist I u r o w s k i in der Nacht vom 16./17.
Juli 1918 die Ermordung .

In einem späteren Verhör hat einer seiner
Schergen , der vor dem Untersuchungsrichter
freilich die Beteiligung au der Bluttat leugnete,
eine Schilderung der Mord stunden
gegeben :

„Um Mitternacht weckte Jurowski die kaiser¬
liche Familie . Alle standen auf, zogen sich an
und kamen ungefähr nach einer Stunde aus
ihren Zimmern . Sie waren ruhig , der Gedanke
an eine Gefahr lag ihnen fern. Nikolaus selbst
tr «g Alexis ( den schwerkranken Thronfolger ) ,alle gingen in das am äußersten Ende des Hau¬
ses gelegene Zimmer . Jurowski sagte , daß man
Stühle bringen sollte, und es wurden drei ge¬
bracht . In diesem Augenblick kamen zwei Mit¬
glieder der Tscheka . Jurowski , sein Gehilfe und
die beiden Männer gingen ins Erdgeschoß hin¬unter , wo sich die kaiserliche FamUie schon be -
mnd . Die sieben anderen Letten waren auch
da. Revolver wurden von Jurowski an
die sieben Letten , an die beiden Tschekisten und
an seinen Gehilfen verteilt . Er selbst behielt
einen . Jurowski hatte außerdem ein Mauser¬
gewehr . Die Kaiserin, der Kaiser und Alexis
nahmen auf den Stühlen Platz . Die anderen
blieben an der Wand stehen. Alle waren ruhig.
Einige Minuten daraus kam Jurowski in das
Nebenzimmer, in dem ich mich befand , und sagte :
„Geh aus die Straße , sieh , ob niemand da ist,
und patz auf , ob man die Schüsse hört oder
nicht !" Ich ging hinaus und hörte sogleich
Schüsse . Als ich wieder in das Zimmer hinein¬
ging , um Jurowski Bescheid zu sagen , lagen
alle Gefangene» in verschiedenen Stellungen in
großen Blutlachen auf der Erde. Alle waren
tot, nur Alexis stöhnte noch . Jurowski schoss
darauf zwei - oder dreimal auf ihn . . . . Ich

habe also gesehen, wie der Exkaiser erschossen
wurde, seine Frau Alexandra , sein Sohn Alexis,
seine vier Töchter , Doktor Botkin (der Arzt) ,
der Koch, der Diener und eine Kammerfrau.
Jeder von ihnen hatte mehrere Wunden, ihre
Gesichter und ihre Kleidungsstücke waren blut¬
überströmt. Keiner hatte von der drohenden
Gefahr eine Ahnung gehabt ." Um die Leichen
der Zarenfamilie jedem „Mißbrauch" zu ent¬
ziehen , wurden sie zunächst in einem entsernten,
einsamen Walde zerstückelt, mit 190 Kilogramm
Schwefelsäure getränkt, mit etwa 700 Kilo¬
gramm Benzin ( ! ! ! ) übergossen und dann ver¬
brannt . Die geringen Ueberreste warfen die
Mörder in den Schacht eines längst aufge¬
gebenen Bergwerks , aus denen einige Tage spä¬
ter die inzwischen eingerückten Befreier nur
ganz wenige Knochen und Kleiderfetzen zu ber-
gen vermochten . Eine schaurige Erinnerung ,deren Erzählung wahrlich grell genug die ent¬
setzlichsten Einzelheiten aus den Anfängen der
bolschewistischen Bewegung und aus den Schrek-
ken des russischen Bürgerkrieges wachrust !

Bezeichnend für die Ansichten aber, die man
in der von der Entente ausgehaltenen „wei¬
ßen Armee " pflegte , ist der Versuch Sokolosfs,aus den hier wiedergegebenen Ergebnissen
seiner „Untersuchung " zum wenigsten die mit¬
telbare Blutschuld und das Kriegs¬
verbrechen der Deutschen zu beweisen ! !
Allen Ernstes behauptet er , daß der Kaiser in
Jekaterinenburg zur Unterzeichnung des Frie¬
dens von Litauisch-Brest gezwungen werden
sollte. Die angebliche Antwort des Zaren aber
lautete : „Eher lasse ich mir die Hand abschnei¬
den"

: die Kaiserin sprang ihm bei : „Lieber in
Russland sterben , als von den Deutschen gerettet
werden!" Die Deutschen sind es , die von
den Bolschewisten die Abreise nach Jekaterinen¬

burg forderten und dadurch die Ermordung der
kaiserlichen Familie herbeiführten ! ! Sie sahen ,
nach der Meinung Sokoloffs, wie die boden¬
ständigen Kräfte Rußlands in der weißen Ar¬
mee aufstanden, um das „germanisch -bolschewi¬
stische Joch " ( ! ) abzuschütteln : die Bolschewisten
wieder vereitelten diesen „deutschen" Plan , weil
sie den Zaren nicht deutschen Händen überlassen
wollten !

So wahnwitzig uns heute diese Gedankenfüh¬
rung erscheint : für die Einstellung „echt russi¬
scher" Kreise innerhalb wie außerhalh der russi¬
schen Grenzen ist sic charakteristisch genug . Sie
zeigt den brutalen Haß, der alles Deutsche ver-
leuindet und verfolgt. Sie zeigt zugleich, wie
die Drahtzieher in Paris und London ihre
russischen Schützlinge auch heute noch zu leiten
wissen. Dem unbefangenen Beobachter treten
gerade in diesem Buch die eigentlichen Beweg¬
gründe für die Mordtat klar zutage : konnten
die Bolschewisten den lebenden Zaren nicht als
Unterpfand für die eigene Partei missbrauchen,
so mußte er beim Anmarsch der weißen Armee
mit seiner ganzen Familie fallen , und selbst
seine Leiche mußte einer künftigen Verehrung
durch die Bevölkerung entzogest werden. In
seinen wichtigsten Umrissen liegt der Todesweg
des Zaren deutlich vor uns .**)

P . Wentzkc .
** ) Wir verweisen hier auch aus die Tagebücher bei

Zaren und der Zarin , die eingehend u . a. auch die
der Katastrophe vorangehende Zeit behandeln . DaS
Tagebuch der Zarin gibt auherdem in einem beson¬
deren Teil ebenfalls Aufschlüsse über die Ermordung .
Beide Bücher wurden ebenso wie die Berichte eng¬
lischer Korrespondenten s. Zt . eingehend im Karls¬
ruher Tagblatt gewürdigt . Schriftleitung .
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Eine - euische Eisenbahn durchs
Meer .

Bon
Pros . Dr . Richard Hennig.

Leit Jahrhunderten zerschneidet der Mensch
daS feste Land mit Kanälen und macht aus
diese Weise, wenn man es so nehmen will, ge¬
legentlich aus Halbinseln Inseln , wie eS z. B.
bei der Jütischen Halbinsel, dem Poloponnes ,
dem amerikanischen Kap Cod geschehen ist . Da¬
gegen erweist sich eine Bezwingung und Umge¬
staltung von großen Wasserslächen für Zwecke
des Land - und Eisenbahnverkehrs alS eine sehr
viel schwierigere Aufgabe . Schmalere Gewässer
lassen sich durch Brücken , gelegentlich auch durch
Unterwassertunnels (Hamburger Elbtunnel ,
Spreetnnnel bei Berlin -Stralau , Themsetunnel,
Hudsontunnels ausschalten. Bei breiten Meeres¬
armen aber ist und bleibt man nach wie vor,
soweit nicht neuerdings ein Verkehr durch die
Lust in Frage kommt , auf das Schiss als Ver¬
bindungsglied angewiesen , wenn auch die Ein¬
richtungen von Dampsfähren für Eisenbahnzüge
die durch das Schiff notwendig eintretenden Zeit-
Verluste im Schnellverkehr vielfach vermindert
haben .

An einigen wenigen Stellen der Erde, wo be¬
sonders günstige Voraussetzungen gegeben sind ,
hat man freilich auch ansehnliche , breite Wasser-
flächen, selbst Meeresteile , mit Eisenbahn -
dämmen zu überwinden gewußt. So ist der
volle 51 Kilometer breite, freilich extrem seichte
und völlig fisch- und fchifslofe Große Salzsee in
den Vereinigten Staaten in ost -westlicher Rich¬
tung durch einen Damm in zwei Teile zerschnit-
ten worden, um den zwischen Neuyork und San
Francisco dahinrollenden Zügen der Pacific-
Bahn den früheren Umweg um das Nordende
des Sees und eine halbe Stunde Fahrtdauer
zu ersparen. Weiter haben die Amerikaner im
Süden von Florida die eigentümliche , lange
Inselkette der Florida Keys benutzt , um durch
das untiefe Meer der nördlichen Florida -Straße
eine Eisenbahn mitten durchs Meer über volle
175 Kilometer hinweg bis zur letzten Insel Key
West, dem großartigen LuxuSbad der amerika¬
nischen Multimillionäre , zu bauen. In wesent¬
lich kleinerem Matzstabe haben wir eine solche
Bahn durchs Meer auch in Europa , in Gestalt
des Viadukts durch die Lagunen von Venedig,
durch den die Königin der Adria Eisenbahnver,
bindung mit dem Festland erhalten hat . Ebenso
ist die breite, an Schiffsverkehr arme Palk -
Dtraße , die Ceylon von Indien trennt , über die
„Adamsbrücke " hinweg, eine Kette kleiner Jnsel -
chen, fast ganz und gar durch einen Eisenbahn¬
viadukt bezwungen worden. Allerdings klafst
in diesem Viadukt vorläufig noch eine 10 Kilo¬
meter breite Lücke , über die die von Indien
nach Ceylon fahrenden Eisenbahnzuge einst¬
weilen noch mit Hilfe von Dampftrajekten hin¬
überbefördert werden.

Nun aber wird in garnicht ferner Zukunft
auch auf deutschem Boden eine Eisenbahn durchs
Meer laufen , deren Züge aller Voraussicht nach
bereits im Sommer 1927 verkehren werden, da
der zugehörigeDamm durchs Meer sich nach jahre¬
langer Arbeit seiner Vollendung nähert . Schon
vor dem Kriege war der Gedanke wiederholt
erwogen worden, daS flache Wattenmeer zwi¬
schen der Insel Sylt und dem Festlande mit
einem Eisenbahndamm zu durchqueren, um
schnellen » -Zügen eine bequeme Fahrt von und
zum beliebten Seebad Westerland zu ermög¬
lichen. In der Zeit nach dem Kriege gewann
der Gedanke fast unerwartet schnell Gestalt, als
der UebergangShafen nach Sylt , Hoyerschleuse,
durch die erzwungene Grenzziehung an Däne¬
mark abgetreten werden mußte, so daß der Reise¬
verkehr aus Reichsdeutschland nach einem der
bedeutendsten deutschen Nordseebäder durch
einen „dänischen Korridors " hindurchgesührt
werden mußte und demgemäß mit Belästigun¬
gen verknüpft wurde, wie sie nun einmal jede
Grenzüberschreitung mit sich bringt . Diese Ver¬
hältnisse haben erheblich dazu beigetragen, die
Ausführung des Planes zu beschleunigen .

Die Reichsbahn und die Wasserstraßen -Ver-
waltung haben sich zusammengetan und sind
gegenwärtig mit dem Bau des Dammes beschäs »

tigt , der schon recht weit vorgeschritten ist . Er
soll von der weit nach Osten , ins Wattenmeer
vorspringenüen, rückwärtigen Halbinsel Sylt in
ziemlich östlicher Richtung nach dem Festland
hinüberführen , das bei dem Dorfe K l a n x -
büll erreicht wird. Eine Zweigbahn Klanx-
büll—Niebüll wird die Verbindung mit dem
schleswigschen Bahnnetz Herstellen. Die Entfer-
nung des Festlandes vom nächsten Punkt der
Insel Sylt , beim Ort Morsum, beträgt 13 Kilo¬
meter. In dieser Länge also wird der Eisen¬
bahndamm durchs Wattenmeer laufen . 1923
wurde mit der Arbeit begonnen. Mit Hilfe
großer Wafferbagger wurde der Schlick aus dem

Watt selbst herausgehoben und unter Verwen-
düng großer Rohre zu einem Damm zusammen¬
geschüttet. Große Basaltsteine, die aus dem
Westerwald und der Eifel bezogen wurden,
gaben dem Erdreich den nötigen Rückhalt , und
so wuchs allmählich ein breiter Damm empor ,
der an der Basis 50, an der Krone 11 Meter
Breite aufweist und deffen fertige Böschungen
mit grünem Grasschmuck bedeckt werden, so daß
der kleine hügelige Anstieg iw Gelände sehr
wenig aufsällt. Diese Methode erwies sich aller¬
dings nicht als ausreichend , denn im Winter
1924/25 zerstörte ein heftiger Sturm einen be¬
trächtlichen Teil des begonnenen Werkes, und

ein tüchtige- Stück des Dammsrumpfes sackte in
das aufgewühlte Meer ab . Man mußte nun ein-
neue und sehr viel kostspieligere Bauweise ver¬
suchen . Auf 9 Kilometer Länge mußte die im
Winter gefährdete Dammstrecke durch eine vier¬
fache Reihe von eingerammten Baumstäm¬
men gesichert werden. Weit über 100 000
Baumstämme sind zu diesem Zweck erforderlich.
1300 Arbeiter, die zum größten Teil auf eigenen
Wohnkähnen untergebracht sind, und 24 Bagger
sind tagaus , tagein mit dem Dammbau beschäf¬
tigt, wobei gleichzeitig von beiden Enden aus
gearbeitet wird.

1927 dürste Sylt aus diese Weise künstlich zur
Halbinsel gemacht und für die von Hamburg
kommenden bequemen » -Züge direkt zugänglich
sein . Es ist zu erwarten , daß daS in zwei Teile
zerschnittene Wattenmeer dann, zumal auf der
Nordseite des Dammes , allmählich weiter ver¬
landet. Diese Hoffnung, neues Land zu gewin¬
nen, ist wohl eine wichtige Ursache gewesen , daß
man sich zu dem teuren Dammbau überhaupt
entschlossen hat.

Wie man auch Bankschulden
„ abdeckt".

Ein junger Farmer im Staate Jova schuldet;
der Bank in seiner Kreisstadt einen Betrag von
500 Dollars und er zerbrach sich den Kopf, wo
er das Geld hernehmen sollte. Als er darüber
brütete , trat ein Mann mit einem Revolver in
der Hand in sein Zimmer . Zunächst verlangte
er eine Mahlzeit, die ihm gegeben wurde. Nach¬
dem sich der Fremde satt gegeffen hatte, zog er
aus seiner Tasche eine Flasche mit schwarz ge¬
branntem Whisky und nahm einen kräftigen
Zug . Der Stoff war so furchtbar , daß der
Mann schwankt« . Diesen Augenblick benutzte
dtt Farmer , ihm den Revolver zu entreißen
und nun den Mann selbst zu seinem Gefange¬
nen zu machen. Er ließ den Sheriff holen und
eine Durchsuchung der Taschen des Fremden
förderte den Betrag von 1000 Dollars zutage .
Inzwischen hatte die Bank in der Kreisstadt die
Nachricht ausgesandt, daß sie von einem mit
einem Revolver bewaffneten Fremden um den
Betrag von 1000 Dollars beraubt worden sei
und eine Belohnung von 500 Dollars auf die
Festnahme des Mannes ausgesetzt habe . Es
stellte sich heraus , daß der Täter von dem jun¬
gen Farmer erwischt worben war und so hatte
er die 500 Dollars , die er der Bank schuldetc,
und war aus allen Nöten.

*

Wetter - und Sternwarten auf Alpengipfeln.
Ein französischer Flieger hat den erfolgreichen

Versuch unternommen, von Genf aus über den
Gipfel des Mont Banc , des höchsten europäischen
Berges , hinwegzufliegen. Ter Versuch soll wie¬
derholt werden . Er steht in Verbindung mit
Plänen , die der millionenreich « Indier Affan
Tina zu verwirklichen besticht ist. Der in¬
dische Millionär will mit Hilfe von Flugzeugen
wissenschaftliche Instrumente , kupferne Dachplat¬
ten , Rahrungsvorräte und Kleidungsstück « auf
den Gipfel des Mont Blanc befördern lasien , um
in dem dortigen Observatorium Gelehrten wäh¬
rend des Sommers einen ständigen
Beobachtungsdienst zu ermöglichen . Die
Gegenstände , die auf den Gipfel des Mont Blanc
befördert werden sollen, werden in einem großen
Behälter unter dem Sitz des Flugzeugführers
verpackt und können von dort, ähnlich wie Bom¬
ben , durch eine automatische Vorrichtung obge¬
worfen werden . Das Flugzeug soll zu diesem
Zweck möglichst dicht über den Gipfel hinweg -
streichen. Die abgeworfenen Gegenstände wer¬
den dann von Bergführern geborgen werden . Im
nächsten Jahre will der Indier in der Nähe des
Gipfels eine regelrechte Plattform erbauen lassen,
auf der die Flugzeuge Vorräte und Instrumente
landen können . Assan Tina ist gleichzeitig da¬
mit beschäftigt, auf dem Salsve -Berge bei Genf
ein Observatorium zu errichten , das rund
25 Millionen Mark kosten und das größte und
stärkste bisher gebaute Fernrohr besitzen soll .

Oer große Friedhos Chinas .
Ein Wasierlauf fließt in der Nähe von Muk-

den. In Europa würde man ihn einen großen
Strom nennen. Es ist ein Nebenfluß des
Liauho , der ins gelbe Meer mündet, und im
Vergleich zu den Riesenströmcn Chinas , zum
Hohangho und Aangtsekiang , ist es nur ein arm¬
seliges Rinnsal , das zwischen zwei flachen Ufern
entlangfließt, die eine gewisse Aehnlichkeit mit
dem Meeresstrande haben. Auf dem Sand sieht
man die sternartigen Spuren der Kiebitze und
der Regenpfeifer. Läßt man sich dort nieder,
etwa um vörüberziehenüeWildgänse zu jagen, so
kann man in der Abenddämmerung auf einen
gegenüberliegenden Hügel zwischen den bes^ nit-
tenen Zweigen der Birken und des Schneeball¬
baumes ein ungeheures , blaßrotes Licht auf¬
flammen sehen. Es erhebet sich in den fast
weißen Himmel mit einer müden Langsamkeit .
In dieser Dämmerstunde ist jeder Mensch nach¬
denklich. Im Dickicht schwarzschimmernder Fich¬
ten erblickt man eine wuchtige Mauer , die die
eine Seite eines riesigen , ummauerten Vierecks
bildet. Im Innern dieser Ummauerung befin¬
den sich die Gräber der großen Mand -
s ch u k a i s e r.

Im Jahre 1844 eroberten die Mandschu Pe¬
king und unterwarfen dann ganz China. Bis
zum Jahre 1912 übten sie ihre absolute Herr¬
schaft aus . Zum Zeichen ihrer Unterwürfigkeit
mußten die Chinesen einen Zopf tragen , den
sie sich erst nach der gelungenen Revolution von
1912 abgeschnitten haben . Um zur letzten Ruhe¬
stätte dieses mächtigen Herrscherhauses zu ge¬
langen, dessen Gräber wenige Kilometer von
Mukden entfernt sind , muß man eine traurige
und niederdrückende Gegend passieren . Der Weg
führt an Feldern vorbei , die mit häßlichen Ton¬
scherben bedeckt sind ; dann kommen Strecken
Landes, aus denen , in Höhlen verstreut, Aus¬
sätzige hausen . Dazwischen sieht man rötliche
Kästen : Särge .

Tort ist nicht nur die Grabstätte MukdenS ,
sondern dort werden in ununterbrochener Folge
die Toten fast ganz Chinas zur letzten Ruhe ge¬
leitet. Ein nicht endenwollender Menschenstrom
pilgert vom Flusse Amur zum Roten Fluß , er
gleicht einem unendlichen Leichenzug. In jeder
Nacht werden unter den Klängen einer merk-
würdigen Musik und unter seltsamen Feierlich¬
keiten dort die roten Särge niedergestelli: oft
gleicht die Musik einer erregenden Tanzweise,
Pfeifenklänge und Schellengeläute klingen da¬
zwischen.

Da steht man vor den kaiserlichen Mauern .
Hinter ihnen ruhen die Gründer der Mandschu -
dynastie , die zweieinhalb Jahrhunderte hindurch
das Reich der Mitte beherrscht haben und dann
verschwinden mußten, um einer Republik Platz
zu machen, die in den ersten 20 Jahren ihres
Bestehens China mehr Blut und Geld gekostet
hat, alS der blutdürstigen Tyrannei geopfert
wurden. .Zwei Soldaten bewachen den Eingang
mit aufgepslanztem Bajonett . Tritt man ein ,
so umgibt den Besucher die düstere Ruhe der
Grabstätte. Tort ruhen die Eroberer . Die
Fttrstengräber des Orients haben eine sonder ,
bare Äogelwache . In der kleinasiatischen
Stadt Brussa bauen auf den Gräbern der sechs
ersten türkischen Sultane , die dort bis zum
Jahre 1363 ihr Hoflager hielten, Scharen von
Störchen ihre Nester . Auf den Mausoleen in
Damaskus hocken Turteltauben : dort fand die
erste mohammedanische Kalisendynastie der
Omajaden ihre letzte Ruhe . lieber den Ma¬

melukengräbern in Kairo kreisen die Falken.
In Nikko, in der Nähe des Tempels , in denen
die sterblichen Ueberreste deS ersten Tokugawa
aufbewahrt werden, sieht man Ringeltauben .

Auf den Mandschugräbern in Mukden hocken
die Raben . Ihr krächzendes Geschrei ist der
einzige Laut, der das große Schweigen unter¬
bricht : nur zuweilen wird der schauerliche Ein¬
druck erhöht durch die bitteren Klagen des Win¬
des in den Wipfeln der Fichten . Eine Allee
führt zu den Tempeln, die man dem Andenken
der Söhne des Himmels errichtet hat. Zwölf
riesige Tierbilder erheben sich an ihren Seiten .
Zuerst kommen sechs Haustiere : Zwei Pferde,
zwei Elefanten , zwei Kamele . Dann erblickt
man sechs Standbilder von phantastischen Ge¬
schöpfen , die der Traumwelt entsprungen sein
müssen. Am Ende des Weges gelangt man in
eine prächtige Straße , in der sich die Tempel be¬
finden . Düstere Bäume umrahmen sie : in ein¬
fachen Formen sind die heiligen Stätten errich¬
tet. Schwarze Fichten , ein gelber Himmel dar¬
über, dazu gradlinige Gebäude, all daS vermit¬
telt einen Eindruck großartiger Trauer und er¬
habener Vornehmheit des Gefühls . Man sagt
oft , daß die chinesischen Tempel wegen ihrer
Harmonie der Formen die schönsten Ge¬
bäude der Welt seien.

Aber ergreifender als ihre Schönheit ist ihre
Verlassenheit. Hat man japanische Bauwerke
gesehen, so muß man ganz von selbst den Unter¬
schied feststellen. Der Japaner ist ein geborener
Künstler: aber er ist von Hochmut erfüllt , wich¬
tiger als künstlerische Empfindung ist ihm der
Glanz der Nation . Mit eifersüchtiger Sorgfalt
wacht er über seinen nationalen Heiligtümern :
jährlich werden auf Veranlassung des Staats¬
sekretärs für die schönen Künste die japanischen
Tempel neu lackiert und vergoldet. Tonnen¬
weise verwendet man teueren Lack zur Auf¬
frischung der heiligen Gebäude, damit sie aus -
sehen, als hätte man sie soeben erst errichtet. Sie
gleichen schönem Kinderspielzeug, das immer
prächtig in strahlenden Farben angestrichen ist.
Die Mehrzahl der chinesischen Bauten dagegen
verblaßt von Tag zu Tag. Nach alter Ueberlie-
ferung vergleicht man den chinesischen Tempel,
dessen Dach auf vier Pfosten ruht , und der nicht
auf einem massiven Fundament errichtet ist , mit
einem Nomadenzelt. Dieser Tempel soll an die
Zeiten der Vergangenheit erinnern , als vor
Jahrtausenden das chinesische Volk noch nicht
seßhaft war und auS Einöden deS Himalaya und
der Wüste Gobi in die fruchtbare chinesische
Ebene hinabstieg .

WaS bedeutet aber der rote Schein , jenes
fahle Licht , das man schon vor Betreten der ge¬
weihten Stätten in der Ferne sah? Die blassen
Flammen sind mit hereinbrechender Nacht kräf¬
tiger geworden , gleich leuchtenden Fanalen zün¬
geln sie am Firmament empor . ES sind die'Werkstätten von Mukden, in denen rastloS Waf¬
fen , Gewehre und Kanonen geschmiedet werden.
Kehrt man in die Stadt zurück, so sieht man
Soldaten die Waffen schleppen, und man begeg¬
net vielleicht auch einem Trupp aus dem Heere
TschangtsolinS . Die Soldaten tragen einen son¬
derbar geformten Kasten . Fragt man nach dem
Inhalt , so antworten sie : „CS ist das Haupt
eines Verräters , wir haben eS ihm abgeschnitten ,
weil er einen der Unsrigen ermordet hat". Un¬
ermüdlich rollt daS Rad der Geschichte . Neben
den Kaisergräbern spielen sich die Kämpfe der
Generäle um das Erbe der Mandfchudynastie ab.

Oie Religionskämpfe in
Indien .

Satrunjaya , der Berg mit den 863 Tempeln.
— Mühselige Pilgerfahrt . — Besteuerung der

Pilger .
Die englische Regierung hat in der letzten Zeit

mehrfach vermittelnd eingreifen müssen, um dem
Gegensatz zwischen den Hindus und den
Mohammedanern in Indien seine Schärfe zu
nehmen . Den Hindus gilt , wie man weiß, die
Kuh als heiliges Tier , und sie dulden nicht, daß
in ihrem Lande einer Kuh irgendein Leid zuge¬
fügt wird. Tic Mohammedaner aber
schlachten die Kühe und verzehren ihr Fleisch.
Es ist vielfach bei solchen Schlachtfesten zu
Kämpfen zwischen Hindus und Mohammedanern
gekommen, denn die Hindus scheuen sich nicht,
das Blut eines ungläubigen Menschen zu ver¬
gießen , wenn sie auch die größte Ehrfurcht vor
dem Leben der Kuh haben . Andererseits sind
die Mohammedaner vielfach von den Hindus da¬
durch hcrausgesordert worden , daß die Hindus
in der Nähe der mohammedanischen Moscheen
während des Gottesdienstes laute Tanzmusik
veranstalteten und die Anhänger des Propheten
dadurch in ihrer Andacht stören .

Der Gegensatz zwischen Mohammedanern und
Hindu- ist alt : aber es gibt in Indien noch mehr
Religionen, die sich nicht vertragen können .
Kürzlich wandte sich die Religionsgemein¬
schaft der Jainisten beschwerdeführend an
den Vizekönig von Indien , um seine Autorität
gegen die Belästigung der Jaina -Religion in
der Provinz Bombay anzurufen . Tie Sekte der
Jainisten ist die zahlreichste und mächtigste unter
den Absplitterungen des Hinduismus . Sie lei¬
tet ihren Ursprung aus jener religiösen Schule
ab , die . sich , im Tale des Ganges um das fünfte
Jahrhundert , v . Chr . bildete : zur Zeit, als her

Königssvhn Gautama den väterlichen Palast ver¬
ließ und als Buddha lehrend durch das Land
zog , lebte auch Vardhamana , der jüngere
Sohn eines Adligen aus dem Geschlecht der
Naja , im heutigen Bihar . Im Alter von 31 Jah¬
ren verteilt« er all seinen Besitz unter die Ar¬
men und wanderte zwölf Jahre lang als Asket
umher. Im dreizehnten Jahre seiner Wander¬
schaft kam ihm die innere Erleuchtung: er fithlte
sich zum Rcligionsstifter berufen und gründete
die Sekte der Niggantha. Er selbst nannte sich
fortan Mahavira : das bedeutet : „Ter große
Held" oder auch Jina , „der Besieger "

. Von die¬
sem letzten Namen ist dann später der Name der
ganzen Sekte abgeleitet worden. Er starb zu
Pava kurz vor Buddha, dessen Tod ungefähr in
das Jahr 480 v . Chr . fällt .

Der Buddhismus und die Lehre des Jaina
unterscheiden sich nur wenig voneinander. Wäh¬
rend die Buddhisten annchmcn, daß ihrem Stif¬
ter 25 vollendete Menschen uorangingen und
Gautama also der sechsundzwanzigste Buddha
der Menschheit war , sagen die Jainisten , daß
es vor Vardhamana nur 24 Verkörperungen
Jinas gegeben hat . Das Endziel beider Lehren
ist die Befreiung von der Wiedergeburt, das
Streben nach dem „Erlöschen im Nichts "

, dem
Nirwana . Die Jainisten glauben an di« Be¬
seelung jedes Gegenstandes , nach ihrer Vor¬
stellung besitzt auch die Pflanze und der Stein
eine unsterbliche Seele . Ter Hauptsatz ihres
ethischen Systems ist : Beleidige kein lebendes
Wesen und vertraue auf das Gute im Menschen.
Sie sind strenge Vegetarier , e- chon in den ersten
Jahrhunderten ihres Bestehens breitet« sich die
buddhisti ' che Gemeinschaft mit erstaunlicher
Schnelligkeit auS und überflügelte die Jainisten
bald um ein Vielfaches . Die kleinere Schule der
Jainisten , die in demselben Gegensatz zur Um¬
welt stand wie die Anhänger Buddhas, crhicl:
sich die reine Kraft der ersten Verkündiger ihres
Glaubens . Es gibt heute ungefähr eineinhalb

Millionen Jainisten in Indien . Die meisten von
ihnen sind Kauflcute. Sie wohnen über ganz
Indien verstreut: manche befinden sich in niedri¬
gen Stellungen oder leisten verachtete Dienste ,
viele andere aber sind in einflußreichen Aemtern
und gehören zu reichen, angesehenen Familien .

Nicht weit von Bombay, im Lande der Guaya-
ratiS, liegt der kleine Staat Palitana mit
der gleichnamigen Hauptstadt . In diesem klei¬
nen Land befindet sich das größte Heiligtum
der Gemeinschaft Jaina . Zehntausende von Jai¬
nisten pilgern jährlich zu dem Berge Satrun¬
jaya : aus den Hochländern des Himalaya steigen
sie hinab und treffen ihre gläubigen Brüder auS
der Südspitze Indiens in der uralten Tempcl-
stadt. Nicht nur einmal im Leben unternimmt
der fromme Jainist die müheselige PilgerfahH,
sondern so oft es ihm feut-e Verhältnisse erlau¬
ben , macht er sich auf die beschwerliche Reise . Un¬
gefähr 1300 Meter liegen die beiden Gipfel des
heiligen Berges über dem Meeresspiegel: an
seinen Abhängen und rings zu seinen Füßen
gruppieren sich die 86 3 Tempel , die im Laufe
der Jahrtausende dort errichtet worden sind .
Marmoralläre erblickt man , wenn man durch die
kunstvoll verzierten Portale in das Innere der
Tempel geht : jene zierlichen , filigranartigen
Steinarbeitcn , wie man sie auch sonst an indischen
Bauwerken bewundern kann , bedecken die Tem¬
pelwände von innen und außen.

Einer der Hauptaltärc . der kulturhisto¬
risch besonders bemerkenswert ist , stammt aus
dem Jahre 421. Satrunjaya ist eine der be¬
rühmtesten indischen Pilgerstätten , und es gibt
kaum irgendeine indische Stadt , die nicht im
Laufe der Jahrhunderte die « ine oder andere
ihrer ^größten Kostbarkeiten den Heiligtümern
von Satrunjaya gespendet hätte. Auch historisch
ist dieser Ort bemerkenswert. Nur wenig« Histo¬
riker haben bisher erkannt, einen wie nachhal¬
tigen Einfluß die Jainisten auf die Ideen und
di« Politik des mächtigen und gefürchteten Groß¬

moguls Akbar ausübten . Es gelang ihnen, den
gefürchteten mongolischen Eroberer für ihre
Lehre zu gewinnen und vom Jahre 1582 an sind
viele seiner Gesetze unmittelbar aus jainistischen
Lehrsätzen abzulciten. Im Jahre 1598 schaffte
Akbar die Steuer ab , die bis dahin von den
Pilgern der Tcmpelstadt erhoben wurde. Alle
seine Nachfolger bestätigten die Privilegien der
Jainisten , und als der kriegerische Stamm der
Mahratten das Reich des Großmoguls zerstörte
und damit in den Besitz Satrunjayas kam, wur¬
den ihre Vorrechte nicht angetastet .

Erst unter der englischen Herrschaft hat man
wieder eine Besteuerung eingeführt, die sich zu¬
nächst nicht besonders fühlbar machte. Im Jahre
1886 wurde bestimmt , daß jährlich ungefähr
20 000 M . zu zahlen waren . Jetzt ist jedoch eine
nicht unbeträchtliche Kopfsteuer auf die
Pilger gelegt worden, die rasch zu einer Ent¬
völkerung der heiligen Stadt führte. Tie Jai¬
nisten sollen nicht weniger als 150 000 M . jähr¬
lich zahlen : da sie dies nicht können , haben sie
sich beim Bizekönig beschwert, und man kann aa -
nebmen . daß zu den Unruhen zwischen Moham¬
medanern und Hlndus in nächster Zeit auch noch
jainistische Tumulte kommen werden , wenn man
keine gerechte Lösung der Stcuerfrage findet .
Im Staate Palatana wohnen 12 000 Menschen,
von denen rund ein Drittel von den Einnahmen
lebt, die aus dem Pilgerstrom gezogen werden .
Auch dies« sind jetzt in Not geraten . Im fernen
Indien haben religiöse Probleme immer noch
die Kraft , die Menschen zum Einsatz ihrer gan¬
zen Person zu bewegen , und es ist nicht selten ,
daß aus religiösen Anlässen politische Schwierig¬
keiten entstehen . Tie indischen Sekten lassen sich
unter Umständen ihre politische Freiheit nehmen
aber sie lassen sich nicht an der Ausübung ihre :
religiösen Bräuche hindern. So kann man an¬
nehmen , daß bald wieder Satrunjaya , die Stal
der 863 Tempel, zu ihrem alten Leben erwacht "
wird.
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